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Das Spülversatzverfabreii im In- und Ausland.
Von Dipl. Bergingenieur Dr.-Ing. P ü t z ,  Tarnow itz (Ü.-S.). 

(Fortsetzung.)

Im A u s la n d  herrscht im allgemeinen das Spülversatz- 
'erlahren auf Steinkohlengruben vor. Eine Ausnahme 
liervon macht Ö sterreich-U ngarn; hier findet das \  er- 
ahren vorwiegend im B raunkohlenbergbau \  erwendung. 
n Spanien haben einzelne Erzgruben, in Rußland außer 
fteinkohlengruben auch die bekannten Eisenerzberg- 
terke von Crivoi-Rog eine Art Spülversatz in kleinem 
Jmfang eingeführt. Auch der Golderzbergbau in 
rransvaal arbeitet neuerdings m it Spülversatz.

In Hol l and  hat bisher nur die Grube Laura und 
/ereeniging zu Eygelshoven (Limburg) den Spülversatz 
tut einem 2,5—3 m m ächtigen Flöz, das m it 15° ein- 
ällt, in Anwendung gebracht. Als Versatzmate'rial 
lienen Waschberge, die über Tage m it dem Spülwasser 
ermengt werden. Auf der holländischen fiskalischen 

iteinkohlengrube Ombilieu in Sum atra soll demnächst 
luch das Spül versatzverfahren eingeführt werden.

In Holland sowie in B e lg ie n  wird wohl das Spül- 
'ersatzverfahren aus denselben Gründen, die für das

Aachener Steinkohlenrevier gelten, vorerst nur geringe 
Verbreitung finden. Die Flöze sind meist wenig mächtig, 
und ihr Abbau liefert so viel Berge, daß sie teilweise 
gefordert werden müssen. Außerdem sind die Flöze 
sehr gestört und unregelmäßig abgelagert, so daß ein 
regelrechter Spülversatzbetrieb sehr erschwert wird. 
Imm erhin wird die Einführung des Spülversatzes von 
mehreren Gruben bereits in Erwägung gezogen; auf 
drei W erken ist er in Betrieb. Die Gesellschaft Esperance- 
Bonne-Fortune in M ontegnee-Lütt ich verspült auf dem 
Schacht St. Nicolas täglich loO—200 t W aschberge in 
einem nur U,7D in mächtigen Flöz, das in 200 nr Teufe 
flach und regelmäßig gelagert ist und in streichendem  
Strebbau von 100 m Länge m it Schüttelrutschen- und 
Schräm m aschinenbetrieb abgebaut wird. Die Nachbar- 
g ru te  der Gesellschaft Patience-Beaujoue in Glain- 
Lüttich verspült schon seit 4 Jahren  täglich 100 t W asch­
berge in einem sogar nur 0,50 m m ächtigen Flöz von 
25° Einfalien. Auch in dem Becken von Charleroi ist
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auf der Grube Tamine schon seit -* Jahren de - p
versatz eingeführt worden, um unter einer isen 
linie die stehengelassenen Kohlenpfeiler abbauen / i  
können, was mit gutem Erfolg gelingen soll.

In erheblich größerm Umfang hat F r a n k r e ic h  
den Spülversatz eingeführt, aber auch nur in « e in - 
kohlengruben. Hier sind zunächst die beiden noi ic re 
Departements Nord und Pas-de-Calais zu erw am en, 
deren Gruben auf der westlichen Fortsetzung dei be - 
gischen Steinkohlenflöze bauen. Im Departement Non 
kommen nur die Gruben von l'Escarpelle in Betracht. 
Die Gruben von Anzin haben nicht das eigentlicht 
Spülversatzverfahren angewendet, sondern ein T ranken 
des Handversatzes m it Preßwasser. Im Jahre . 
wurden rd. 40 000 t  Kohle durch Abbau m it Spülversatz 
im Departem ent Nord gewonnen, d. s. etwa 0,6% der 
gesamten Förderung.

Bedeutend umfangreicher ist der Spülversatzbetrieb 
im Departement Pas-de-Calais; hier werden etwa 2,3% 
der annähernd 19 Mill. t betragenden Forderung in 
Spülversatzbetrieben gewonnen. Der Grund hieriui 
ist wohl in den durchschnittlich großem Flözmächtig­
keiten zu suchen. Im Jahre 1910 wurden 242 000 cbm
Versatz verspült. Das Mischungsverhältnis von Material 
zu Wasser schwankt zwischen I : 0,8 und 1 : 2,5. Die 
größten Versatzmengen verspülten die Gruben von 
Bruay (70 000 cbm), Lens (63 000 cbm) und Courneres 
(49 0Ö0 cbm). Der Rest entfällt auf die Gruben von 
Maries und von Lievin, so daß insgesamt von den 15 hiei 
in Förderung stehenden Gruben 5, d. s. 33>/.,%, mit 
Spülversatz arbeiten. Als Versatzmaterial kommen, 
ebenso wie im Departem ent Nord, vorwiegend Kessel­
asche, Gruben- und Waschberge in Frage. Charakte­
ristisch sind für die französischen Spülversatzbetriebe 
ganz allgemein die m it Rücksicht auf das zu ver- 
spiilende Material erforderlichen und sinnreichen Zer­
kleinerungsanlagen. Ferner wird in den französischen 
Spülversatzbetrieben eine peinliche Sorgfalt aut die 
Überwachung des ganzen Vorganges beim Verspulen 
verwandt. In erster Linie hat man wertvolle Beob­
achtungen über das Mischungsverhältnis von Material 
zu Wasser, über Druckhöhe, Rohrweite, Reibung sowie 
üDer ihren Einfluß auf die erreichbaren Strecken- 
Leitungslängen, die Bedeutung der Strömungsgeschwin­
digkeit für das Auftreten von Verstopfungen u. dgl. 
gemacht und wissenschaftlich bearbeitet.

Die Gruben von Lens besitzen 2 selbständige Spül- 
versatzanlagen. Die erste ist bereits im Jahre 1904 
in Betrieb genommen worden und liegt unter Tage. 
Sie dient zum Verspülen des Flözes Omerine, verarbeitet 
Korngrößen von 0-25 mm und wirkt nur auf E n t­
fernungen von etwa 100 m bei 40 m Seigerhöhe. Der 
Rohrdurchmesser beträgt 160 mm. Die zweite wurde 
im Jahre 1907 über Tage in Betrieb genommen und 
besteht aus 2 W ippern, welche die Förderwagen in einen 
Behälter entleeren, und 2 Becherwerken, welche die 
Berge in eine Rutsche heben, die am M ischtrichter 
m ündet. An diesen ist die Rohrleitung an geschlossen.

Von größerer Bedeutung sind die Spülversatz- 
einrichtungen der Gruben von Lievin. H ier machte

man bereits im Jahre 1905 m it einer kleinen Anlage 
unter Tage den Anfang, die dann im Jahre 1909 durcli 
eine große Anlage über Tage ersetzt wurde. Zuerst 
handelte es sich um das Verspulen der Abbaubetriebe 
7wischen der 200- und 265 m-Sohle unter einer Eisen- 
b lta lin S ; nnd einer O rtschaft. Die Milcht,gke« der 
Flöze beträgt hier 4-6  m, stellenweise sogar bis zu 1.»

und 18 m.
Bei der gegenwärtigen Spülversatzanlage werden 

alle Materialien über 40 mm Korngröße in einer Brecher­
anlage zerkleinert, w ährend diejenigen unter dieser 
Grenze, vornehmlich die W aschberge, aus einem be­
sonder:! V orratsbehälter unm ittelbar einem Förderband 

.geführt werden, das bei einer Gesamtlange von Of m 
da! Gut in einen dicht neben dem Schacht befindlichen 
Misch triebt er entleert. Das T ransportband dient ferner 
zur W eiterbeförderung des Endgutes der Zerkleine- 
mnesanlage Diese besteht aus einem Becherwerk für 
Grubenberge und einem zweiten für Sand nebst den 
zugehörigen Sammelgruben und einem Beigevorrats 
turm , aus dem das zu zerkleinernde Gut zwei Stein­
brechern von 30 cbm Stundenleistung zufallt. Das 
gebrochene Gut wird über zwei Schüttelsiebe ge u i r t ; 
der Durchfall gelangt in einen Fullrum pf, wählend dei 
Abgang durch ein Förderband in die erste Becherwerks­
grube zurückgebracht wird, so daß es den Gang durch 
die Anlage wiederholen muß. Der Sand wird durch ein 
Becherwerk einem Trommeisieb zugefuhrt, dessen Duich 
gang in denselben Füllrum pf fällt, während der Abgang 
dem soeben erw ähnten Förderband ubergeben wir . 
An den M ischtrichter schließen sich zwei Rohr­
leitungen von 150 mm 1. Durchmesser an, von denen 
die eine zur 200 m-Sohle führt und sich m dieser bis 
650 m weit verzw eigt; die andere endet auf der 130 ra- 
Sohle und erreicht dort eine Länge von 1100 m vom 
Schacht an gerechnet. Die ganze Anlage kann t b0 cbm /st 
leisten und durch Vergrößerung der Geschwmdigkei 
des Hauptförderbandes auf 200 cbm Leistung gebracht 
werden. Im  ganzen werden 21 A bbaubetriebe mr 
einer Tagesförderung von 180 t verspült. Der Abbau 
erfolgt durch Stoßbau in 2 Scheiben bei einer 
Flözmächtigkeit von über 4,50 m. Die schwebende 
Stoßhöhe beläuft sich auf 16-20 m ; verspült werden 
jedesmal rd. 200 cbm H ohlraum . Die Verschlage werden 
aus Segeltuch und Drahtseilen gefertigt. Die Wasser­
haltung besteht aus einer dreizylindrigen Pumpe, die 
von einem Elektrom otor von 75 KW -Leistung an 
getrieben wird. Über die Leistungen der Spülversatz­
anlage sind folgende Angaben zu m achen:

Rohrlänge 
auf der 

‘200 m-Sohle

Rohrlänge 
auf der 

130 m - Sohle

Gesamter senkrechter Abfall . . . 232 m  
550 ,,

210 m  
1090 , ,

136 cbm 101 cbm
195 ,, 190 ,,

331 ,, 291 ,,

... . M aterial 1,43 1,90t  CI l lc t l  f i l i o  t t r • ' • • • • • • • •W asser
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Ein Vergleich von Trockenversatz m it Spülversatz 
zeigt sehr deutlich den Vorteil des Spülversatzes bezüglich 
der Ausfüllung:

Flöz Leonard, 
T rocken- 
versatz

Flöz
Eugene,

Spülversatz

Gewonnene Kohle ...................... 44 514 t 36 276 t
zu versetzender Hohlraum  . . . . 31 795 cbm 25 916 cbm
trockene Berge ........................... 13 516 ,, 826 ,,
Spülversatz ................................... — 23 901 ,,
versetzte Bergemenge ...............
Verhältnis des versetzten Volu­

mens zu dem ausgekohlten

13 516 ,, 24 727 ,,

H ohlraum ................. ................. 42,5% 95%

Als Vorteile hebt die Verwaltung besonders hervor: 
geringere U nterhaltungskosten der Förderstrecken, ge­
ringem Druck, größere Ruhe und Sicherheit in den 
Bauen sowie bessere W etterverhältnisse infolge des 
dichten Versatzes. Die günstigen Erfahrungen m it dem 
Spülversatz im Flöz Eugene haben die G rubenverwaltung 
veranlaßt, ihn auch in dem 1,70 m m ächtigen Flöz Alfred 
in 453 m Teufe un ter dem Dorf Avion sowie in der 
Nähe der Schächte auf Flöz Leonard (2,50 m mächtig) 
in 421 m Teufe durchzuführen. F ü r den Betrieb in 
Flöz Alfred besteht die senkrechte Rohrleitung aus zwei 
Teilen von 200 und 235 m, die durch einen wagerechten 
Strang von 420 m Länge verbunden sind. Der m ittlere 
Abstand der Abbaubetriebe vom Schacht beträgt 
700 m, die mittlere Stundenleistung 140 cbm Versatz­
material bei einem W asserzusatz von nur wenig mehr 
als 1 cbm auf 1 cbm V ersatzm aterial. F ü r das Flöz 
Leonard auf der 421 m-Sohle ist die Rohrleitung im 
Schacht bis zur Teufe von 380 m ohne U nterbrechung 
durchgeführt, daran anschließend fällt sie 70 m schwach 
ein. Der verstärkte Stahlfußkrüm m er ruht auf einem
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Eisensockel. Der Betrieb geht einwandfrei vor sich 
und ist hinsichtlich seiner Leistung nur durch die Anlage 
über Tage begrenzt. Der W asserverbrauch bleibt un ter 
1 cbm auf 1 cbm Versatz.

Außer dem nordfranzösischen Steinkohlenbecken, 
das allein 2/3 der französischen Kohlenerzeugung liefert, 
gibt es noch eine Anzahl kleinerer Becken, in denen 
gleichfalls vereinzelt Spülversatz anzutreffen ist. So 
sind zu erwähnen in dem Becken von St. Etienne die 
Grube Roche la Moliere et F inning m it 4 selbständigen 
Spülversatzanlagen sowie die Gruben von Villeboeuf, 
deren Abbau in einer Teufe von 500 m um geht; in dem 
Becken Le Centre die Gruben de la Bouble und diejenigen 
von St. E loy; im Becken Le Midi die Gruben von Carmaux 
und von Decazeville sowie in der Provinz Isere die An­
thrazitgrube La Mure. Die Anlage auf den Gruben de la 
Bouble dient lediglich zum Verspülen verlassener Baue 
oder zum Ersticken von Grubenbrand, nicht aber zur 
D urchführung eines system atischen Abbaues m it Spül­
versatz. Als M aterial werden W aschberge bis zu 60 mm 
Korngröße und Kesselasche verwendet. Zwei Becher­
werke, die je 50 cbm /st zu leisten vermögen, führen das 
Material einem 100 cbm fassenden V orratstrichter zu. 
Das Verhältnis von Material zu W asser ist 1 : 1,5. Die 
nahtlos gezogenen Stahlrohre haben Längen von 1,2 und 
4 m und 143 mm 1. W. bei 6 mm W andstärke.

Besonders bemerkenswert ist die Spülversatzanlage 
der Gruben von St. Eloy. Die Abb. 37 gibt einen Gesamt­
überblick über die Anlage über Tage, die aus der Zer­
kleinerungsanstalt und dem durch ein ansteigendes 
Förderband m it dieser verbundenen V orratsbehälter 
besteht. Als V ersatzm aterial dienen

1. Halden- und Grubenberge, die aus Sandstein und 
Schiefer bestehen (der Schiefer en thält ziemlich 
viele untrennbare Kohlenpartikelchen),

2. Klaube- und Waschberge,

1 I 1 ,KV>r ' i 
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A bb. 37. S c h n itt d u rch  die G esam tan lage  über T age der G rube S t. E lo y .



Abb, 38. S ch n itt durch  die B recheranlage.

3. Sandstein, Schiefer und Ton aus dem dicht beim 
Spülschacht Nord Nr. 2 gelegenen Steinbruch­
betrieb Tranchee de Morny.

Brecheranlage und Vorratsturm  haben auf der Sohle 
des Steinbruches Aufstellung gefunden. Die Brecher­
anlage enthält zwei Systeme, deren Einrichtung aus 
der Abb. 38 ersichtlich ist. In  zwei Kreiselwippern 
werden die vom Aufzug a kommenden Bergewagen ge­
kippt und der Inhalt auf je einen schräg verlagerten 
Rost b von 100 mm Lochung entleert. Der Durchfail 
der Roste wird in trichterförmigen Behältern ge­
sammelt und auf zwei geneigte Schüttelsiebe c mit 
50 mm Lochung aufgegeben. Das gröbere Gut ver­
einigt sich m it dem Abgang der Roste, also den 
Korngrößen über 100 mm, in zwei Steinbrechern, aus 
denen es wiederum auf zwei Schüttelsiebe e von 50 mm 
Maschenweite fällt. Die Korngrößen über 50 mm ge­
langen nunm ehr in zwei Walzwerke, während der Sieb­
durchfall zusammen mit dem Durchfall der beiden ersten 
Siebe unm ittelbar auf das zum Vorratsbehälter führende 
Vorderhand / gelangt. Die in den beiden Walzwerken 
zerkleinerten Berge fallen einer Siebtrommel g mit G0 mm 
weiten Öffnungen zu; der Durchfall gelangt gleichfalls

auf das Vorderhand /. Stücke, die nicht durch die Trom­
mellöcher abgehen, werden bei h in einem Lörder- 
wagen abgezogen. Die Steinbrecher haben je eine feste 
und je zwei bewegliche Backen, die von zwei um 180° 
gegeneinander versetzten E xzenter angetrieben werden. 
Der Durchmesser der Walzen beträg t 450 mm, ihre Breite 
280 mm. Bemerkenswert ist die am Ende der beiden 
Systeme eingeschaltete Siebtrommel, die dazu dient, 
Frem dkörper und flache Stücke, die durch die Zer­
kleinerungsmaschinen hindurchgehen, auszuschalten. 
Jedes der beiden System e wird von einem 40 PS-Elektro- 
motor angetrieben und verm ag in 1 st 25 cbm Material 
zu verarbeiten. Die einzelnen System e werden durch 
getrennte Ü bertragungen angetrieben. Beide Über­
tragungen können aber auch vereinigt werden, so daß 
dann beide Systeme von dem einen oder dem ändern 
Motor betätig t werden. Auf gleicher Höhe mit den 
W ippern steht der Transform ator i, der den von der 
Kraftgesellschaft des Centre gelieferten Dreiphasenstrom 
von 3750 V Spannung und 50 Perioden in einen Strom 
von 200 V für alle Motoren um w andelt. Der Förderwagen­
aufzug wird von einem 18 PS-E lektrom otor bedient, 
der mit einer elektrom agnetischen Sicherheitsbremse
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versehen ist. Ein zweipoliger U nterbrecher gestatte t, 
den Strom in jedem Augenblick auszuschalten. Das 
zerkleinerte Gut wird durch das K autschuk-Förderband / 
von 50 cbm /st Leistungsfähigkeit bei 500 mm Breite 
und 2 m/sek Geschwindigkeit dem V orratsbehälter zu­
geführt und kann aus besondem  Abwurf wagen an jeder 
beliebigen Stelle gestürzt werden.

Der Vorratsturm (Abb. 37 und 39) faßt 450 cbm.
An seinem untern Ende sind 6 Speisewalzen k auf 
derselben Welle angeordnet, die entw eder alle 
gleichzeitig oder auch einzeln das Gut auf ein 
Förderband l aufgeben. Dieses Band vermag 
bei einer Geschwindigkeit von 2 m /sek 100 cbm /st 
dem Mischtrichter zuzuführen. Es wird von einem 
12 PS-Elektromotor m it 250 V Spannung an ge­
trieben. Das erforderliche W asser fließt in 
einer 150 mm-Rohrleitung aus einem 15 m höher 
gelegenen W asserbehälter dem M ischtrichter zu.
Zwei elektrisch angetriebene Zentrifugalpum pen 
von 150 cbm /st Leistung speisen den Behälter.
Durch ein Ventil wird der W asserzufluß geregelt.
Die Pumpen heben das W asser entw eder aus den 
beiden Behältern der W äsche oder aus der Grube.
Die an den M ischtrichter anschließende Rohr 
leitung, deren Verlauf aus Abb. 40 ersichtlich ist, 
hat 165 mm 1. W. Zwischen M ischtrichter und 
Schacht Nord Nr. 2 (Strecke a b der Abb. 40) 
liegen Stahlrohre von 6 mm W andstärke, im 
Schacht gußeiserne und in den Strecken S tahl­
rohre von gleicher W andstärke. In den Abbauen 
werden im Interesse einer leichten H andhabung 
3 mm starke Stahlrohre verwendet. Am Ausguß 
in den zu verspülenden Abbau endigt die R ohr­
leitung in ein 1,50-2,00 m langes Rohr, dessen 
lichte Weite sich am Ende bis auf 120 mm ver­
jüngt. Hierdurch wird erreicht, daß man den 
Spülversatz auf größere Entfernungen in den 
Abbau ein bringen kann.

Bei der Mischung der verschiedenartigen Ver- 
satzmaterialien ist darauf zu achten, daß mit 
Rücksicht auf die G rubenbrandgefahr nicht zu 
viel kohlehaltiger Schiefer beigemengt wird, und daß 
die Mischung so zusammengesetzt ist. daß der Versatz 
möglichst bald tragfähig wird. Durch Versuche hat 
man festgestellt, daß das A nteilverhältnis der Gruben- 
und Klaubeberge un ter 50% der Mischung bleiben muß, 
während das der H aldenberge 50% übersteigen soll. 
Die jetzt übliche Mischung ist:

Im Steinbruch gewonnener Sandstein und %
fester S c h i e f e r ................................................  0,65

H a ld e n b e rg e .............................................................55,07
Gruben- und K la u b e b e rg e ...................................44,28

100,00
Bei dieser Mischung wird 1 cbm H ohlraum , wie durch 

Versuche erm ittelt worden ist, durch 1,06 cbm Versatz­
material ausgefüllt.

Um eine gewisse Menge Ton in dickflüssigem Zustand 
zusetzen zu können, ist beabsichtigt, neben dem Misch­
trichter eine K netm aschine aufzustellen; m an hofft, 
auf diese Weise eine größere Festigkeit des Versatzes 
zu erzielen.

Der Abbau erfolgt sowohl in streichenden als auch 
in schwebenden Scheiben. Die zur Verwendung ge­
langenden Verschlage bestehen aus Stempeln, Brettern 
und Leinwand. Ihr Preis wird Zu 0,50 fr /qm angegeben. 
Bevor m an m it dem Verspülen beginnt, gebraucht 
man auch hier dieVorsicht, zunächst W asser durchströmen 
zu lassen, und gibt erst, wenn dies im Abbau austritt,

Abb. 39. Schnitt durch den V orratsbehälter.

das Versatzm aterial auf. Die ablaufenden Spülwasser 
werden auf die tiefste Sohle geführt, durchlaufen 
kleine Klärbecken und gelangen schließlich in große 
Sum pfräum e von 2000 cbm R aum inhalt, aus denen 
sie durch eine elektrische Zentrifugalpum pe von 150 cbm 
Stundenleistung gehoben werden.
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JN r. 66

Über den Rohrverschleiß sind auf den Gruben 
von St. Eloy folgende Beobachtungen gemacht w orden.

Die Versatzmenge, nach deren Durchlaß die Rohre 
verschlissen waren, betrug
unter dem Mischtrichter (s. Abb. 40) . . c
in der einfallenden Strecke a c .......................................”
in der söhligen Strecke a b ..................... ^6 UUU „
für den Krümmer bei b im Schacht 2. . 10 &UU „
in der Strecke d e  ..............................................  " '

Auch hier ha t man festgestellt, daß dei
größte Verschleiß bei den einzelnen Rohren an den 
Zusammenstoßstellen au ftritt, da hier eine sorgfältige 
Verbindung infolge des Spieles der losen Flanschen 
während des Betriebes nicht aufrechterhalten werden 
kann. Man stellt deshalb z. Z. Versuche an m it Rohren, 
deren Flanschen nicht g latt sind (Abb. 41), sondern m- 
einandergreifen (Abb. 42).

Abb. 41. Abb. 42.
Rohranschluß m it glatten und ineinandergreifenden 

Flanschen.

Einen Beweis für die Möglichkeit der Durchführung 
des Spülversatzverfahrens auch bei ungünstigen Be­
dingungen, sowohl bezüglich des Versatzmaterials als 
auch der Lagerungsverhältnisse, liefert der Versatzbetrieb 
auf der Anthrazitgrube La Mure im Departem ent Isere. 
Die Flöze sind hier vielfach verworfen und in einzelne 
mehr oder weniger linsenförmige Teile getrennt; ihre 
Gewinnung ist überhaupt nur infolge der vorzüglichen 
Beschaffenheit der Kohle wirtschaftlich möglich. Nach 
den Gasanalysen enthält die Kohle etwa 95 % C und 
2,5% Asche. Von den 5 vorhandenen Flözen besitzen 
4’ eine Mächtigkeit von 0,80—3,00 m, während die 
Mächtigkeit des fünften zwischen 10 und 20 m schwankt. 
Dieses Flöz wurde vor 1890 durch Bruchbau und bis 
zum Jahre 1904 m it vollem Handversatz abgebaut. 
Jedoch gelang es hierdurch nicht, den Gebirgsdruck 
und die Senkungen der Tagesoberfläche in angemessenen 
Grenzen zu halten, so daß man sich im Jahre 1904 
zur Einführung des Spülversatzes entschloß, zumal 
m an unter einem Dorf sowie unter einer Eisenbahn 
abzubauen beabsichtigte.

Da als Versatzmaterial nur 50 cbm Klaubeberge 
täglich zur Verfügung stehen, der Tagesbedarf sich 
aber auf 300 cbm beläuft, war man genötigt, einen 
Steinbruchbetrieb zu eröffnen, in dem das nötige Ver­
satzm aterial durch maschinelle Bohr- und Schießarbeit 
hereingewonnen wird. Die hier gewonnenen Sandsteine 
des Steinkohlengebirges werden in einer Zerkleinerungs­
anlage auf 40—50 mm Korngröße gebrochen; der nach­

stehende Stam m baum  (Abb. 43) g ib t über den Gang 
der Z erkleinerungsanlage nähern  Aufschluß.

Ein zweiter nachträglich aufgestellter Steinbrecher 
dient zur Zerkleinerung von besonders hartem  Material, 
vornehmlich der Klaubeberge. Der Vorratsturm  faßt 
250 cbm Das aufgegebene M aterial wird durch einen 
auf einem Gestänge fahrbaren Verteiler gleichmäßig 
ausgebreitet. Auch hier ha t sich der Vorratsbehalter 
zum Ausgleich zwischen Betrieb über und unter Tage 
als äußerst zweckmäßig erwiesen. Seine Entleerung 
auf ein an seiner Längsseite entlang geführtes Förder­
band erfolgt, wie allgemein in Frankreich, durch eine 
Anzahl von Speisew'alzen, von denen jede einzeln ein­
geschaltet werden kann. H ierdurch ist eine sorgfältige 
Regelung der Aufgabe des V ersatzm aterials in den

Mpper

Abb. 43. Stam m baum  der Zerkleinerungsanlage der 
A nthrazitkohlengrube La Mure.

M ischtrichter leicht möglich; jede Walze vermag 
1 cbm /m in zu leisten. Bei der hier verwendeten Korn­
größe von 40 mm darf das Verhältnis der senkrechten Höhe 
zu der wagerechten Länge der Rohrleitung 1 : 5 nicht 
unterschreiten, wenn eine hinreichende Geschwindigkeit 
des Versatzstromes erzielt und 4 cbm/min 
Material verspült werden sollen. Als Rohre sind

3 m lange Stahlrohre von 200 mm 1. W. und 6 mm 
W andstärke im Gebrauch, die 120 kg/m  wiegen. In 
wenigen Metern A bstand von der Einmündungsstelle 
der Rohrleitung in das Spülort ward ein Rohr m it einem 
Stutzen eingeschaltet (s. Abb. 41). Dieser ist
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Auch auf der Eisenerzgrube von 
Pienne, im Becken von Briey, De­
partement Meurthe et Moselle, sind 
s. Z. Versuche m it ‘dem Spül- 
versatz gemacht worden, die jedoch seit etw a 3 Jahren 
eingestellt worden sind, da dort ein geeignetes V ersatz­
material in großem Mengen nicht zur Verfügung steht.

In S p a n ie n  wai bisher nur eine kleine Spülversatz- 
anlage auf der Grube Joaquina in Azuaga in Betrieb; 
auch hier wurde vom Tage aus verspült. Die erste 
größere Spülversatzeinrichtung ist z. Z. auf Schacht 
banta Rosa der Steinkohlengruben von Peñarrova 
(Córdoba), Poststation Pueblo Xuevo del Terrible, im 
Bau, die der Sociedad Minera y  M etalúrgica de Peñar- 
roya gehört und wahrscheinlich im Jun i d. J. in Betrieb

Tage auf der Schacht- 
von Penarroya.

Fassung, der an seinem untern Ende in 2 Trichter 
ausläuft. U nter beiden Trichtern ist ein rundlaufender 
A bstreichteller d eingebaut, der das Gut gleichmäßig 
auf den zwischen beiden liegenden M ischtrichter e verteilt. 
An ihn schließt sich die Rohrleitung a n , die in einem ein­
fallend verlaufenden Kanal zu dem unm ittelbar neben dem 
V orratsturm  befindlichen Schacht führt. Die abzubauende 
m ächtige Lagerstätte  steh t sehr steil, fast seiger, und 
ha t S-Form, so daß die D urchführung des Spülversatz- 
betriebes zweifellos noch manche Schwierigkeiten zu 
überwinden haben wird.

(Schluß f.)

Abb. 45. S chnitt durch die Spülversatzanlage über 
anlage Santa Rosa der Steinkohlengruben

durch eine Klappe verschlossen, die m an schnell und 
leicht öffnen kann, wenn das zum Xachspülen der 
Rohrleitung aufgegebene W asser au s tritt oder wenn 
der Versatzstrom zu spät abgestellt worden ist. H ier­
durch wird ein Ausspülen von Versatz aus dem Spülort 
und ein Verstopfen der Rohrleitung wirksam vermieden.

Der Abbau erfolgt in ungerechten 
Scheiben nach Art des Querbaues.
Die Dämme werden aus Stem peln,
Versatzleinen und Drahtseilen ge­
fertigt. Die Rohre werden an K etten 
an den Kappen aufgehängt, bis etwa 
3 m von der H interw and des Ver­
satzortes entfernt eingebaut und all­
mählich mit dem Voranschreiten des 
Versatzes abgenommen. Als Aus­
wurfrohr dient ein 2 m langes ko­
nisches Stück, das sich bis auf 150 mm
1. W. verjüngt. Die ablaufenden 
Spülwasser werden durch Klärstrecken 
geleitet.

Trotz der ungünstigen Verhältnisse 
will man jetzt in La Mure erreicht 
haben, daß die infolge des Spül- 
versatzes auftretenden Mehrkosten 
durch Ersparnis an Holz, Erzielung 
einer großem Hauerleistung usw. 
gänzlich wieder aufgehoben werden.
Seit der Einführung des Ver­
fahrens fallen hier aber noch zwei 
Vorteile ganz besonders ins Gewicht, 
nämlich die Herabminderung der Sen­
kungen der Tagesoberfläche, die beim 
Handversatz 40 °Q der Flözm ächtig­
keit betragen, auf bisher mm 8 % 
und die Erzielung eines großem 
Stückkohlenfalls infolge der Vermin­
derung des Gebirgsdruckes in den 
Abbaubetrieben.

genommen worden ist. Das Versatzgut, Wasch- und 
Haldenberge, wird über Tage zunächst in eine aus­
gem auerte Grube a gestürzt (s. Abb. 45), aus der es 
durch ein Becherwerk um etw a 16 m hochgehoben 
und auf ein Lesesieb b geschüttet wird. Dieses ver­
teilt das M aterial in einen Füllrum pf c von 150 bcm
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Die neuen Tauchgeräte „Westfalia'1.
Von Bergassessor G ra h n , Lehrer ah der Bergschule zu Bochum

Auf Veranlassung der deutschen Kriegsmarine haben 
sich verschiedene Firmen, besonders das Drägerwerk m 
Lübeck und die Arm aturen- und Maschinenfabrik 
»Westfalia« in Gelsenkirchen, in den letzten Jahren die 
Aufgabe gestellt, frei tragbare, also schlauchlose 
Atmungsgeräte zu bauen, die in erster Linie dazu 
bestim m t sein sollen, den Besatzungen der Untersee­
boote bei Unglücksfällen eine schnelle R ettung zu 
ermöglichen.

Die beiden genannten Firmen waren auf Grund ihrer 
langjährigen Erfahrungen in der Herstellung von 
Atmungsgeräten für Bergwerke und Feuerwehren dazu in 
der Lage, auch brauchbare Geräte für die Atmung unter 
Wasser zu bauen.

Die Geräte der W estfalia, die im Taucherschacht der 
Bergschule zu Bochum eingehend erprobt worden sind, 
sollen im folgenden näher besprochen werden.

Gerade die Tatsache, daß auch der Bergmann in 
vielen Fällen, besonders beim Schachtabteufen und 
beim Sümpfen versoffener Schächte, in die Lage kommen 
kann, Taucherar beiten ausführen zu müssen1, hatte  die 
W estfalia angeregt, nicht nur ein Tauch- und R ettungs­
gerät für Unterseeboote usw., sondern auch ein eigent­
liches Tauch- und Arbeitsgerät für Arbeiten unter 
Wasser, sei es für die Marine, für Bergwerks- oder für 
andere Zwecke zu schaffen.

Wegen der großem und allgemeinem praktischen 
Bedeutung des A rb e i ts g e rä ts  sei dieses zunächst 
beschrieben.

Die Abb. 1 und 2 geben eine 
schematische Darstellung, Abb. 3 
eine Ansicht des s c h la u c h lo s e n  
T a u c h e r s  »W estfa lia«  wieder. Der 
wasserdichte Taucheranzug und der 
kupferne Helm entsprechen in der 
Art den Ausführungen, wie sie 
von der Hanseatischen A pparate­
bau-Gesellschaft und ändern ge­
liefert werden. Die wesentliche 
Neuerung besteht darin, daß der 
Taucher, ebenso wie der Berg­
mann im frei tragbaren Atmungs­
gerät, unabhängig von Luftpum pe 
oder Blasebalg und frei von dem 
lästigen und unter U m ständen für 
ihn gefährlichen Luftschlauch ist, 
da er alles zur Atmung Notwendige 
m it sich führt. Auf dem Rücken 
des Tauchers befinden sich der Re­
generator zur Unschädlichmachung 
der ausgeatm eten Kohlensäure 
sowie zur Aufnahme des aus­
geatm eten W asserdampfes und die 
Stahlflaschen m it Nährgas zum 
E rsatz des für die Atmung ver­
brauchten Sauerstoffs.

1 s . G r a h n  : D ie  T a u c h e r e i  im  B e r g w e r k s ­
b e t r i e b e ,  G l ü c k a u f  1908, S . 344.

Mit Rücksicht auf die Tatsache, daß Sauerstoff 
unter D ruck giftig ist, daß aber der Taucheranzug, um 
dem auf dem Taucher lastenden Wasser- und Luftdruck 
begegnen zu können, m it Gas von 2, 3 und mehr 
A tmosphären Ü berdruck gefüllt sein und der Taucher 
dieses Gas einatm en m uß, werden die Stahlzylmder 
nicht m it reinem Sauerstoff, sondern m it einem Gemisch 
von gewöhnlicher D ruckluft und Sauerstoff gefüllt.

Auf Grund der U ntersuchungen und Erfahrungen 
von Dr. med. B o rn s te in ,  der von der Hamburgischen 
W asserbaudirektion m it der gesundheitlichen Beauf­
sichtigung der Preßluftarbeiten  des Elbtunnelbaues 
beauftragt worden war und sich seit Beendigung 
dieser Arbeiten am Pathologischen Institu t des 
Allg. K rankenhauses St. Georg zu Hamburg mit 
derartigen Untersuchungen weiter beschäftigt1, sowie 
auf Grund einer Reihe von ändern system atisch durch­
geführten Versuchen, deren Richtigkeit auch im 
Taucherschacht der Bergschule erprobt wurde, ist das 
Einatm en von reinem Sauerstoff von 2 a t Überdruck 
für die D auer bis zu 48 min noch unschädlich. Der 
Taucher m uß aber im E rnstfa ll auch über 20 m tief 
tauchen und, wenn er eine Aufgabe zu erfüllen hat, im 
D urchschnitt etw a 1 st un ter W asser verweilen können; 
er muß also verdünnten Sauerstoff zugeführt erhalten.

l  W ä h r e n d  d e r  D r u c k l e g u n g  d i e s e s  A u f s a t z e s  i s t  i n  N r .  32, Jg . 1912, 
d e r  D e u t s c h e n  M e d iz i n i s c h e n  W o c h e n s c h r i f t  e in  A u f s a tz  von 
D r  A B o r n s t e i n  u n d  D r  S t r o i n k :  » Ü b e r  S a u e r s t o f f v e r g i f t u n e «  e r­
s c h i e n e n .  A u f  d e n  I n h a l t  d i e s e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g  k o n n t e  h i e r  leider 
n i c h t  m e h r  e i n g e g a n g e n  w e r d e n .

d b b ta se ven tit m it 
L ippenven til

Lianom: ' -

x D r c c k tu fh - ^ A  l

eneratbr j rinsd.cn Ö K

-Jn jek to r  
' R eduzierventil

R egenerator

Abb. 1. Rückenansicht Abb. 2. Seitenansicht
des schlauchlosen Tauchers »Westfalia« in schem atischer Darstellung.
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Die W estfalia benutzt zu diesem Zweck ein Ge­
misch von Sauerstoff und D ruckluft in solchem 
Verhältnis, daß auch bei Tauchtiefen bis zu 50 m 
entsprechend 6 a t absoluten Druckes der Sauerstoff­
gehalt tro tz  des dann erforderlichen großem  Gasdruckes 
nicht über 23% in der E inatm ungsluft steigt. Mit 
Rücksicht darauf, daß bei verschiedenen Tiefen ver­
schieden hohe Gasdrücke im Anzug und im Atm ungs­
beutel erforderlich sind und dem nach verschieden große 
Mengen von Gas aus den Flaschen in den Luftum lauf 
eintreten müssen, sind auch für die verschiedenen 
Tiefen verschiedene Mischungen von Sauerstoff und Luft 
zum Füllen der Flaschen zu benutzen, wenn anders der 
Gehalt der E inatm ungsluft einigermaßen gleichmäßig 
sein soll.

Abb. 3. Gesam tansicht des schlauchlosen Tauchers 
»Westfalia«.

Für gewöhnliche Tauchtiefen von 20 bis 30 m ver­
wendet die W estfalia zur A tm ung ein Gemisch von etwa 
45% Sauerstoff und 55% S tickstoff; für Tiefen von 
50 bis 60 m dagegen ein solches von etw a 30 % Sauerstoff 
und 70% Stickstoff. Mit Rücksicht auf die Schädlich­
keit etwaiger, w ährend der D ekom pression im Körper
freiwerdender Stickstoff blasen1 m uß m an bestreb t sein       >

1 v g l. B o r n s t e i n :  V e r s u c h e  ü b e r  d i e  P r o p h y l a x e  d e r  P r e ß l u f t -  
K ra n k h e it ,  B e r l .  k l i n .  W 'o c h e n s e h r .  1-.10, N r .  2 7 ; B o r n s t e i n  u n d  
P l a t e :  Ü b e r  c h r o n i s c h e  G e l e n k v e r ä n d e r u n g e n ,  e n t s t a n d e n  d u r c h
P r e ß lu f te r k r a n k u n g ,  v e r ö f f e n t l i c h t  i n  » F o r t s c h r i t t e  a u f  d e m  G e b i e t e  
d e r  R ö n t g e n s t r a h le n « ,  B d .  X V I I I .  V e r l a g  v o n  L u c a s ,  G r ä f e  & S i l l e r n  
in  H a m b u r g ;  f e r n e r a u c h  G r a l i n  u n d  M ü l l e r :  Ü b e r  T a u c h e r e i  in  
g r ö ß e r e r  T ie fe ,  G l ü c k a u f  1910. S . 1 f f .  u n d  G r  a h n :  V o r b e u g u n g s -  
m a ß r e g e ln  g e g e n  P r e ß l u f t e r k r a n k u n g e n ,  G l ü c k a u f  1910, S . 2014/5.

den Stickstoffgehalt des Nährgases möglichst niedrig zu 
halten, anderseits m uß aber, wie oben ausgeführt, der 
Sauerstoff verdünnt werden.

Wie die Firm a angibt, ist der A pparat an anderer 
Stelle bereits m it gutem  Erfolg bei der letztgenannten 
Zusammensetzung der Flaschenfüllung in Räumen m it 
6 bis 7 a t Ü berdruck von Tauchern benutzt worden.

Sauerstoff und Luft oder Stickstoff befinden sich 
nicht etw a in getrennten Flaschen, sondern in dieselben 
Flaschen wird zunächst Preßluft bis zu einem gewissen 
D ruck eingefüllt und dann eine entsprechende Menge 
von Sauerstoff hinzugepum pt. Hierbei werden Tabellen 
benutzt, die den zur Erreichung eines gewissen Sauer­
stoffgehaltes notwendigen Luftdruck angeben. Dieses 

. Verfahren ist von der W estfalia als P aten t an­
gemeldet worden.

Genau wie in den bekannten bergmännischen 
Atm ungsgeräten soll das kom prim ierte Nährgas 
nicht nur zum Einatm en, sondern auch zum Betrieb 
eines In jektors dienen, der m it Hilfe von anschließenden 
Saug- und Druckleitungen sowie im Helm liegenden 
Saug- und Druckrohren die ausgeatm ete L uft aus dem 
obern Teil des Helmes fortsaugt und sie dann, nachdem 
sie durch den Regenerator geström t und von Kohlen­
säure befreit ist, im Helm vor dem Mund wieder
ausbläst (s. Abb. 2).

Das zwischen Stahlflaschen und In jek tor ein­
geschaltete Reduzierventil ist so gebaut, daß es sich 
selbsttätig  einstellt und um somehr Gas durchläßt, je 
höher der W asserdruck ist, so daß der Taucheranzug 
bei den verschiedenen D rücken von 2, 3 und 4 at abs., 
entsprechend 10, 20 und 30 m W assertiefe, immer 
gleichmäßig gefüllt bleibt und eine gleichmäßig leichte 
und genügende A tm ung ermöglicht.

Der Inhalt einer Stahlflasche beträg t, in Wasser 
gemessen, norm al 22 1; bei einer Füllung bis zu 150 at 
enthalten  also beide Flaschen zusammen 660 1 Gas­

gemisch, oder ——^  = rd. 300 1 Sauerstoff für 20 bis

30 m Tauchtiefe. Bei dieser Tiefe reduziert das Ventil 
etw a auf 8 bis 10 a t und läß t in 1 min 4 bis 5 1 Gas
oder 1,8 bis 2,25 1 Sauerstoff durchström en, so daß

der Vorrat für m indestens für =  130 min ausreicht.
2,2o

Die durch den In jek tor zum Umlauf gebrachte L u ft­
menge beträg t gerade w'ie in den bergm ännischen 
Atm ungsgeräten etw a 60 bis 70 1/min. Gewöhnlich 
arbeitet ein Taucher wohl nicht länger als eine Stunde 
ohne U nterbrechung und kehrt dann zur E rholung an 
die W asseroberfläche zurück.

Ein auf der B rust getragenes M anom eter erm öglicht 
dem Taucher, sich selbst jederzeit davon zu über­
zeugen, welche Benutzungsdauer sein Sauerstoffvorrat 
noch zuläßt.

Im Regenerator sind dünne Schichten von fein- 
gekörntem  Ä tzkali und Ä tznatron in D rahtgeflecht 
eingelagert. Zwischen den einzelnen Lagen befinden sich 
Streifen von kräftigem  Fließpapier, welche die Luft 
im Zickzackweg an den Lagen vorbeiführen und gleich­
zeitig die sich etw a bei der Absorption der Kohlensäure 
bildende Lauge aufsaugen. Diese E inrichtung entspricht
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also im Grundsatz derjenigen des W estfaha-Regenerators 
für bergmännische Atmungsgeräte. Am He m is ei 
verstellbares A bblaseventü m it sog. Lippen- oder 
Schlabberventil angebracht, das einen dem Taucher 
bei der A tm ung etw a lästig werdenden Ü berdruck ao 
läßt, das aber für bestim m te Verhältnisse auf einen 
bestim m ten Druck eingestellt werden kann.

Ebensowenig wie die bergmännischen Atmungsgeräte 
der W estfalia sind deren neue Taucher- und R ettungs­
geräte m it Ventilen für Ein- und Ausatm ungsluft ver­
sehen. Wie aus Abb. 1 ersichtlich ist, werden Sauerstoff­
flaschen, Regenerator, Reduzierventil und Injektor nebst 
dazugehörigen Anschlüssen auf dem Rücken getragen, 
sie sind fest m it dem m etallenen Schulterstuck ver­
bunden, das die Verbindung des Anzuges m it dem Helm 
durch den Gummidichtungsflansch m it Verschraubungen 
verm ittelt. Durch das Schulterstück führen auch die 
Kanäle für Ein- und Ausatm ungsluft; hierbei sind 
sämtliche Schlauchverbindungen vermieden; die ganze 
Ausrüstung ist durch eine Schutzkappe gedeckt, so daß 
ein Hängenbleiben des Tauchers ausgeschlossen er­
scheint (s. Abb. 3). W ährend der Taucher im Schlauch­
tauchgerät m it Gewichtstücken, Bleisohlen usw. 
beschwert werden muß, um dem Auftrieb begegnen 
zu können, genügt hier zu diesem Zweck die au 
dem Rücken getragene Ausrüstung .von 38,4 kg Gesamt­
gewicht. Außerdem können auf der Brust zwei kleine 
Stahlflaschen angebracht werden (s. die Abb. 2¡ und 3), 
die mit Druckluft gefüllt sind und m it dem Helm in 
unm ittelbarer Verbindung stehen. Will der Taucher 
schnell zur Oberfläche zurückkehren, so öffnet er ein 
besonderes Ventil und füllt den Anzug mit Luftuber­
schuß für den Auftrieb.

Gegebenenfalls kann man auch diese Flaschen fort 
lassen und an ihre Stelle eine elektrische A kkum ulator­
lampe hängen, wie sie für diesen besondern Zweck 
von Ingenieur Stach in Bochum angegeben und her- 
gestellt worden ist. Die Taucherlampe unterscheidet 
sich von der bekannten elektrischen bergmännischen 
S tachlam pe1 hauptsächlich dadurch, daß zwei Akku­
m ulatoren in ein wasserdichtes Rotgußgehäuse ein­
gesetzt werden. Jeder Akkum ulator speist zwei 
Glühlampen von je 4 Normalkerzen Leuchtkraft, so 
daß dem Taucher unm ittelbar vor der B rust das Licht 
von 16 Normalkerzen zur Verfügung steht.

Sobald die Akkumulatoren eingesetzt und die Deckel 
auf geschraubt sind, leuchten die Birnen. Auf diese 
Weise sind besondere Schalter und dadurch bedingte 
undichte Stellen des Gehäuses vermieden worden. Die 
Lampe ist im 20 m tiefen Taucherschacht der Berg­
schule erprobt und wasserdicht befunden worden. Sie 
hat eine Brenndauer von 4 s t; ihr Gewicht, das 
dem Taucher als Belastungsgewicht zustatten  kommt, 
beträgt 15,8 kg; davon entfallen 11,5 kg auf das Gehäuse 
und 2,15 kg auf jeden Akkum ulator.

Im übrigen ist das Tauchgerät m it einer Telephon- 
einrichtung versehen (s. Abb. 3), die den Taucher in 
ständiger Verbindung mit der Oberfläche hält. Das 
Strom kabel ist mit der Signal- oder Rettungsleine

‘ s. G l ü c k a u f  1909, S . 898.

vereinigt, die b ek an n tlich  jeden  T au c h er m it der O ber­
fläche verb inden  m uß.

Der T a u c h -  u n d  R e t t u n g s a p p a r a t  » W e stfa lia «  
eignet sich w eniger zu längerm  Verweilen und  zur 
A usführung größerer A rbe iten  u n te r  W asser, da er 
ohne lu ftd ich ten  T aucheranzug  u n d  ohne H elm  getragen 
wird wie die Abb. 4 u n d  5 zeigen D er T aucher muß 
daher die K älte  des W assers u n d  seinen D ruck  auf 
die lu g e n  ertragen . D ieses G erä t soll in  e rs te r Lime 
als R e ttu n g sv o rrich tu n g  zum  schnellen  E m portauchen  
aus gesunkenen U n terseeboo ten  oder ü b e rh a u p t für
die schnelle A usführung  irgendw elcher N otarbeiten  
u n te r W asser dienen. Sem besonderer V orzug besteh t 
d a n n  daß  jeder m it M u n d a tm u n g sg e rä ten  ausgebildete 
R e ttungsm ann  ohne w eiteres d a rin  a tm en  u nd  arbeiten 
kann  L uftregenera tion  u n d  -um lauf sind im  G rundsatz 
ebenso geregelt wie bei dem  obenbeschriebenen  Gerat. 
Die A tm ung erfolgt n u r d u rch  den  M und m it Hilfe

Abb. 4. Vorderansicht Abb. 5. Rückansicht
des Tauch- und R ettungsapparates »Westfalia«.

eines um den Hals geschnallten M undstückes. Die 
Nase ist abgeklemmt. W ährend bei der Taucheraus­
rüstung der Anzug selbst als L uftbehälter dient, dei 
einerseits die A usatm ung wegen des großen Raum­
inhaltes erleichtert und anderseits bei erhöhtem  Atmungs­
bedürfnis mehr Luft zur Verfügung stellt, sind bei dem 
»Tauchretter« ein besonderer Ein- und ein besonderer 
Ausatmungssack vorhanden, die beide vorn auf dei 
Brust getragen werden. An dem Ausatmungssack 
befindet sich ein verstellbares Abblaseventil m it Lippen­
ventil, das dem oben bereits genannten Zweck dient. 
Sauerstofflasche m it A utom at und R egenerator werden 
auf dem Rücken getragen, wie die Abb. 5 zeigt. Zwei 
unter dem linken Arm durchgeführte Schläuche stellen 
die Verbindung m it dem Ein- oder dem Ausatmungssack 
her (s. Abb. 4). Der T aucher wird im Gleichgewicht,
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d. h. schwimmend, erhalten  durch eine Schwimmweste 
aus Kapok, die er zugleich m it dem A tm ungsapparat 
anlegt (s. Abb. 5). Will der T aucher m it dem Gerät 
schnell untersinken, so hängt er Gewichtstücke an die 
Weste. Will er schnell nach oben, so wirft er diese Stücke 
ab. H at er die Oberfläche erreicht, so kann er gegebenen­
falls das ganze Atm ungsgerät schnell ablegen, indem 
er Mundstück und Nasenklemme löst und die Stifte

herauszieht, die auf dem Rücken den A pparat m it der 
Schwimmweste verbinden (s. Abb. 5). Die W este hält 
ihn dann über Wasser.

Die Benutzungsdauer dieser V orrichtung beträg t 
je nach der Größe der Nährgasflasche %, %  oder 1 st. 
Im Taucherschacht der Bergschule ist m it dem A pparat 
in vorher angewärmtem W asser m ehrfach % bis 1 st 
lang gearbeitet worden.

Der Entwurf des preußischen Wassergesetzes nach den Beschlüssen der Kommission 
des Abgeordnetenhauses (1. Lesung) und der Bergbau.

Von R echtsanw alt Dr. jur. H ans G o tts c h a lk ,  Dortm und.

Im Anschluß an den Aufsatz von W u lf f :  »Der d ritte  
Entwurf eines preußischen W assergesetzes und der Berg­
bau« in dieser Zeitschrift1 sowie an die Eingabe der berg­
baulichen Vereine an den L andtag zu dem Entw urf 
vom April 1912 sollen im folgenden die Abänderungen, 
welche die Regierungsvorlage durch die Beschlüsse 
der zu ihrer Beratung eingesetzten Kommission des 
Abgeordnetenhauses erfahren hat und die in deren 
Bericht vom 19. Ju li 19122 niedergelegt sind, wiederum 
unter besonderer Berücksichtigung des Bergbaues und 
seiner Nebenbetriebe einer Besprechung unterzogen 
werden.

Es soll nicht verkannt werden, daß die Kommission 
in mancher Beziehung den Abänderungsvorschlägen 
der Vertretungen des Bergbaues stattgegeben hat, 
jedoch sind deren Anregungen und W ünsche in viel­
fachen und z. T. sehr bedeutsam en Punkten unbeachtet 
geblieben, so im besondern hinsichtlich der Ausgestaltung 
der W asserpolizeibehörden; anderseits haben die Be­
stimmungen des Entw urfs sogar m ehrfach Abänderungen 
in einem dem Bergbau ungünstigen Sinne erfahren. 
Es ist daher zu wünschen, daß die Kommission in ihrer
2. Lesung oder das Plenum  selbst bei den weitern Be­
ratungen den eingehend begründeten wohlberechtigten 
Vorstellungen dieser Kreise Folge geben wird.

Die Darstellung des bestehenden Rechtszustandes 
bedarf keiner-erneuten Besprechung; es kann vielmehr in 
dieser Hinsicht auf die angezogenen Ausführungen von 
W ulff verwiesen werden, denen im wesentlichen bei­
zutreten ist.

I. D ie B e h a n d lu n g  d e r  B e s t im m u n g e n  d es  ABG. 
in  d en  Ü b e r g a n g s b e s t im m u n g e n .

In der Einzelbesprechung ist im Anschluß an die 
oben erwähnten kritischen W ürdigungen des Entw urfs 
zunächst auf die E rörterung der gemäß den Übergangs­
bestimmungen des W assergesetzes (§§349-365) aufrecht­
erhaltenen Vorschriften, im besondern derjenigen des 
§ 360, der sich m it dem ABG. beschäftigt, einzugehen. 
In der Kommission hat eine sehr ausführliche Vor­
besprechung zu diesen Ü bergangsbestim m ungen s ta t t­

gefunden, deren wesentlicher Inhalt auf den Seiten 
298-329 ihres Berichts wiedergegeben ist. Die Regierungs­
vorlage ging von dem Grundsatz aus, daß die bestehen­
den Rechte, soweit sie auf besondern Titeln beruhen, 
in vollem Umfang, sofern sie dagegen auf den bisherigen 
Gesetzen beruhen, nur insoweit, als Gründe der Billigkeit 
für ihre Aufrechterhaltung sprächen, im besondern inso­
weit und solange, als zu ihrer Ausübung rechtm äßige 
Anlagen vorhanden seien, aufrechterhalten werden 
m üßten1. Die auf diesem G rundsatz beruhende Vorschrift 
des § 349 des Entw urfs ist Gegenstand sehr lebhafter 
Erörterungen in der Kommission gewesen und ha t weit­
gehende Abänderungen erfahren. Da ihre B edeutung für 
den Bergbau nur auf Grund und im Zusammenhang m it 
den Bestimmungen des ABG. richtig gewürdigt werden 
kann, empfiehlt es sich, die diesbezügliche Besprechung 
m it der Erörterung der dieses Gesetz betreffenden Ü ber­
gangsbestimmung des § 360 des Entw urfs zu verbinden.

Gemäß § 360, der in der Kommission keinerlei Ab 
änderungen erfahren hat, bleiben die §§ 54, 57, 64, 
135-152 ABG., ferner die Bestim m ungen, wonach diese 
Vorschriften auch außerhalb des Geltungsbereiches 
des ABG. zur Anwendung gelangen, sowie die Bestim ­
mungen über Solquellen unberührt. Die Begründung 
zu dieser Bestim m ung (S. 257 /8) geht davon aus, daß, 
wenn auch die Regelung des W asserrechts sich grund­
sätzlich auf den Bergbau erstrecken müsse, doch in die 
durch die geschichtliche Entwicklung und die w irtschaft­
liche Eigenart des Bergbaues begründeten Sonderrechte 
des Bergwerkseigentümers nicht eingegriffen werden 
dürfe, und hält daher die A ufrechterhaltung der in dieser 
Hinsicht in B etracht kommenden obengenannten Einzel­
vorschriften für geboten. Als G rundsatz soll som it gelten, 
daß, soweit das ABG. in w asserrechtlicher Beziehung 
Vorschriften enthält, diese auch fernerhin für den Berg­
bau maßgebend sein sollen, woraus sich der zwingende 
Schluß ergibt, daß, sofern dies der Fall ist, das ABG. dem 
W assergesetz vorgehen soll.

a. D ie  V o r s c h r i f te n  ü b e r  d ie  b e r g r e c h t l i c h e  
E n te ig n u n g .  Im  besondern gilt dies also auch für 
die bergrechtliche Enteignung auf Grund der §§ 135 ff. 
ABG. Die Eingabe der Bergbauvereine (S. 1 und 2) weist

1 s. G lü c k a u f  1912, S . 352 ff. 
3 D r u c k s a c h e n  N r .  606 A . 1 B e g r .  S .  2 5 1 / 2 .



hier auf das Bedenken hin, das sich bezüglich der duich 
die bergbauliche Enteignung geschaffenen Rechte aus 
der in dem frühem  Entwurf zu dem Wassergesetz aus 
dem Jahre 1906 vertretenen Auffassung ergeben könnte, 
die dahin ging, daß der Bergwerksbesitzer durch eine 
solche Enteignung nur die Rechte erlange, die der bis­
herige Eigentümer gehabt habe, daß also, soweit dieser 
selbst zur Benutzung des Wasserlaufs der (wasserrecht­
lichen) Verleihung bedürfe, auch der Bergwerksbesitzer 
diese nachsuchen müsse. Obwohl die Eingabe anerkennt, 
daß dieser völlig unzutreffende S tandpunkt des frühem 
Entwurfs in der Begründung zu der nunmehrigen Re­
gierungsvorlage offenbar aufgegeben sei, hält sie es doch 
für ratsam, daß zur Vermeidung jeglicher Zweifel die 
U nhaltbarkeit dieser Auffassung in den Materialien zu 
dem Gesetz oder sogar, wie sich aus der Anmerkung 
zu § 360 in der Zusammenstellung der Abänderungs­
vorschläge der Bergbauvereine zum W assergesetz ergibt, 
in dem Gesetz selbst zum Ausdruck gebracht werde. 
Der Kommissionsbericht enthält nichts darüber, ob diese 
Anregung in der Kommission zur Sprache gelangt ist. 
Eine gesetzliche Festlegung in dem von den Bergbau­
vereinen gewünschten Sinne erscheint aber auch wohl 
kaum erforderlich, da es keinem Zweifel unterliegen 
kann, daß die in dem frühem  Entw urf vertretene Auf­
fassung völlig fehlgeht. Sowohl von sämtlichen Be­
hörden und Gerichten, im besondern auch von dem 
Reichsgericht in ständiger Praxis, als auch von der 
L iteratur ist übereinstimmend anerkannt, daß die berg­
rechtliche Grundabtretung nach Maßgabe der §§ 135 ff. 
ABG. auch zum Erwerb des Rechts auf Zuleitung von 
Abwässern s ta tth a ft is t1. Auch die Begründung zu dem 
vorliegenden Entw urf (S. 257) erkennt dies ausdrücklich 
an. Ebenso ist dies in der Kommissionsberatung seitens 
der Regierung zum Ausdruck gebracht worden, indem 
dort der Abs. 3, Nr. 1, des Abänderungsantrages Nr. 464, 
nach dem auf besondern Titeln beruhende Verunreini­
gungen des Wassers nach Maßgabe des Inhalts solcher 
Titel zulässig bleiben sollte, zur Annahme empfohlen 
wurde, »um darüber Klarheit zu schaffen, daß der in 
einem bergrechtlichen Enteignungsverfahren erworbene 
Titel zur Verunreinigung eines Wasserlaufes aufrecht­
erhalten werde« (Bericht S. 340). Der B erichterstatter 
hielt demgegenüber die Hervorhebung des besondern 
Titels gemäß dem obengenannten Antrage für über­
flüssig, weil, soweit besondere Verträge zwischen U nter­
nehmer und Eigentüm er vorhanden seien — hier kommt 
z. B. die gütliche Einigung im bergrechtlichen E n t­
eignungsverfahren in Betracht — , diese selbstverständlich 
in ihrer Gültigkeit nicht berührt würden und, was die 
bergrechtliche Zwangsabtretung anlange, diese ja un­
berührt bleibe (Bericht S. 340). Hiernach können also 
Zweifel über die Zulässigkeit der bergrechtlichen E n t­
eignung zur Erlangung des Rechts auf die Zuleitung 
von Abwässern nicht mehr bestehen.

Bedenken erregen muß aber hinsichtlich der Enteignung 
nach dem ABG. eine anderweitige, in der Kommission ge­
troffene Feststellung. Es heißt dort nämlich auf S. 341:

i  v g l .  im  b e s o n d e r n  U r t .  d . R G . v . 14. A u g . 1906, Z B e r g r .  B d .  48, 
S . 288 ff. u n d  d ie  d o r t  a n g e f ü h r t e n  E n t s c h e i d u n g e n  d e s  h ö c h s t e n  G e ­
r i c h t s h o f e s ;  T h i e l m a n n  ( K l o s t e r m a n n - F ü r s t ) ,  K o m m . z. A B G . 
A n m .  10, z u  § 135.

»Schließlich wurde von einem Kommissionsmitgliede 
und einem Regierungsvertreter noch geltend gemacht, 
daß durch den § 360 nur die o b je k t iv e n  Rechtsnormen 
des ABG. aufrechterhalten werden, daß dagegen das auf 
Grund dieser Rechtsnorm en erworbene s u b je k t iv e  
Recht nach dem Inhalt des § 349 zu beurteilen sei. 
Deshalb sei auch im § 82 ein durch Enteigung begründetes 
Recht besonders behandelt«.

Was zunächst den hier erw ähnten § 82 anlangt, 
so handelt dieser von der Ausgleichung un ter mehreren 
zur Benutzung eines W asserlaufs Berechtigten. K ann in 
solchen Fällen die B enutzung durch einen der Be­
rechtigten nicht ohne Beeinträchtigung der Benutzung 
durch die ändern stattfinden , so hat auf A ntrag das in 
den § § 8 2  ff. geregelte Ausgleichungsverfahren unter 
den widerstreitenden Interessen einzutreten. Die H eran­
ziehung von durch Enteignung begründeten Rechten 
zur Ausgleichung kann gemäß § 82, Abs. 4, nur m it Zu­
stim m ung der betreffenden U nternehm er erfolgen, u. zw., 
wie die Begründung (S. 725/6) ergibt, aus dem Grunde, 
weil der Inhaber eines solchen Rechts, falls noch die 
Voraussetzungen der Enteignung vorliegen, ja  doch 
jederzeit in der Lage sei, das ihm im Ausgleichungsver­
fahren verkürzte R echt im Enteignungswege wieder zu 
erwerben. Daß § 82 sich auch auf nach § 349 bestehen­
bleibende Rechte bezieht, ist bei der Kommissions­
beratung ausdrücklich festgestellt worden (Bericht S. 94).

Die durch das bergrechtliche G rundabtretungsver- 
fahren erworbenen Rechte unterstehen also nach den 
obenerwähnten Erklärungen in der Kommission dem 
§ 349, während durch § 360 nur die objektiven Normen 
der §§ 135 ff. ABG. aufrechterhalten sein sollen. Dies 
wird m an so verstehen müssen, daß § 360 die Voraus­
setzungen, un ter denen eine bergrechtliche Enteignung 
zulässig ist, die Zwecke, zu denen sie erfolgen kann, und 
ihre Durchführung betrifft, nicht aber den LTnfang und 
die Ausübung der durch sie erworbenen Rechte. Diese 
Unterscheidung zwischen objektiven Normen und den 
daraufhin erworbenen subjektiven Rechten erscheint 
bedenklich und geeignet, Zweifel und Rechtsunsicher­
heiten hervorzurufen, zumal es häufig Schwierigkeiten 
bereiten wird, die Grenzlinie zwischen beiden festzu­
stellen. Die bergrechtliche Enteignung hat in erster 
Linie den Zweck, dem Bergwerksbesitzer die Benutzung 
fremder G rundstücke bzw. Berechtigungen zu ermög­
lichen (§ 135 ABG.). E r erhält ein solches Recht durch 
den Beschluß der Enteignungsbehörden, durch den gleich­
zeitig der Umfang seines Rechtes "festgestellt wird, d. h. 
also der Rahmen, innerhalb dessen er zur Ausübung 
des ihm zugesprochenen Rechtes befugt ist. Sollen also 
die §§ 135 ff. ABG. von dem W assergesetz unberührt 
bleiben, wie dies nach dem W ortlaut des § 360 den An­
schein hat und auch offenbar beabsichtigt ist, so muß 
dies auch in vollem Umfang geschehen, d. h. also auch 
das durch die Enteignung geschaffene Recht sich nach 
den Vorschriften des ABG. bestim m en; daher erscheint es 
nicht angängig, die Bestim m ung des § 360 dahin ein­
zuschränken, daß er nur die objektiven Normen des Berg­
gesetzes um faßt, für die daraufhin erworbenen subjek­
tiven Rechte aber der § 349 m aßgebend sein soll. Daß
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durch eine dahingehende Auslegung derartige E in­
schränkungen eintreten, kann keinem Zweifel unter­
liegen, wenn auch anzuerkennen ist, daß die Fassung, 
die § 349 in der Kommission erhalten hat, in gewisser 
Beziehung Verbesserungen gegenüber der Regierungs­
vorlage enthält.

Nach § 349, Abs. 2, in der Fassung durch die Kom­
mission bleiben bestehende Rechte, einen W asserlauf in 
einer der in den §§ 40, 46 bezeichneten A rten zu be­
nutzen — und dazu gehört auch die Zuleitung von Ab­
wässern — aufrechterhalten, soweit sie auf besondern 
Titeln beruhen oder soweit und solange rechtmäßige 
Anlagen zu ihrer Ausübung vorhanden sind, voraus­
gesetzt, daß diese Anlagen v o r  d e m  1. J a n u a r  1912 
errichtet sind, oder daß vor diesem Zeitpunkt m it ihrer 
Einrichtung begonnen ist.

Hierzu ist zu bemerken, daß einen solchen besondern 
Titel auch die gütliche Einigung bzw. der Enteignungs­
beschluß im bergrechtlichen G rundabtretungsverfahren 
bildet.

Die Gültigkeit der aufrechterhaltenen Rechte wird 
gemäß § 349, Abs. 3, nach bisherigem Gesetz beurteilt. 
Im übrigen soll das W assergesetz, soweit sich aus ihm 
selbst nicht ein anderes ergibt, m it der Maßgabe An­
wendung finden, daß eine über das Gemeinübliche 
hinausgehende Verunreinigung des W assers unzulässig 
bleibt und daß ferner die durch nach dem Inkrafttre ten  
des Gesetzes erfolgte Ableitung von W asser Benach­
teiligten zunächst nur die Herstellung von Einrichtungen 
zur Verhütung des Schadens und, falls solche untunlich 
sind, Schadenersatz verlangen können.

Ferner soll auf die bestehenbleibenden Rechte nach 
Abs. 4 der § 79, nach dem die Verleihung wegen über­
wiegender Nachteile oder Gefahren für das öffentliche 
Wohl jederzeit gegen Entschädigung des Unternehmers 
zurückgenommen werden kann, »sinngemäß« Anwendung 
finden; dies kann nur dahin verstanden werden, daß eine 
derartige Zurücknahme bzw. Beschränkung auch bei 
den aufrechterhaltenen Rechten, also auch bei den auf 
bergrechtlicher Enteignung beruhenden, zulässig sein soll.

Schließlich finden die §§ '106a-h , die von den Ge­
bühren handeln, auf solche R echte erst nach Verlauf von 
5 Jahren nach dem Inkrafttre ten  des Gesetzes An­
wendung, sofern nicht schon bisher für die Benutzung 
des Wasserlaufs ein E ntgelt an den S taat gezahlt 
worden ist.

Diese Bestimmungen, die in anderer, noch zu er­
örternder Hinsicht eine Verbesserung gegenüber der 
Regierungsvorlage bedeuten, erscheinen in Beziehung auf 
die bergrechtliche Enteignung, auf die sie gemäß den 
obigen " Nachweisen nach Ansicht der Kommission an­
wendbar sind, bedenklich. Dies gilt einmal für die durch 
die Bezugnahme auf § 79 gegebene Möglichkeit der E n t­
ziehung der durch die Enteignung erworbenen Rechte 
aus Rücksichten auf das öffentliche Wohl, die nach dem 
ABG. unzulässig ist. D adurch wird die Stellung der In ­
haber solcher Rechte, die fast ste ts zu diesen Zwecken 
Anlagen mit großen Aufwendungen errichtet haben, 
sehr unsicher, da sie nie wissen können, wie lange die 
Ausübung ihrer Rechte ihnen noch belassen werden wird. 
Ferner aber auch für die Ausdehnung des A bgaben­

rechts, auf die bei Besprechung der §§ 106 a ff. ein­
gegangen werden soll.

Das Ergebnis vorstehender Ausführungen ist, daß 
die Unterwerfung der durch die bergbauliche Enteignung 
erworbenen Rechte unter die Bestimmungen des § 349 
den diesbezüglichen Vorbehalt des § 360 in vielen Fällen 
illusorisch machen oder doch in seiner Bedeutung erheb­
lich einschränken würde; es ist daher zu wünschen, 
daß entweder die Anwendbarkeit des § 349 auf diese 
Enteignung gänzlich ausgeschlossen oder doch zum 
mindesten so abgeändert wird, daß die sonst zu er­
wartenden schweren Beeinträchtigungen des Bergbaues 
vermieden werden.

b. D ie  A u f b e r e i tu n g s a n s ta l te n .  W eiterhin ist 
in der Eingabe der Bergbauvereine (S. 2) angeregt worden, 
auch den § 58 ABG. un ter die gemäß § 360 aufrecht­
erhaltenen Bestimmungen des ABG. aufzunehmen, 
weil die dort genannten Aufbereitungsanstalten die 
gleiche Behandlung wie die auf die Aufsuchung und 
Gewinnung des Minerals gerichtete Tätigkeit" des Berg­
werksbesitzers auf Grund des § 54 ABG. erfahren 
m üßten, der Hinweis auf § 64 ABG., der allerdings 
die Aufbereitungsanstalten m itbetreffe, aber nicht 
genüge, weil er sich lediglich auf das bergrechtliche 
Grundabtretungsrecht beziehe, diese Anlagen aber auch 
in andere Beziehung zu den Gewässern tre ten  könnten. 
Ein dahingehender A ntrag ist denn auch in der Kom­
mission gestellt worden1, aber, obwohl seitens der 
Regierung erklärt wurde, daß ihrerseits kein Bedenken 
gegen die Aufnahme des § 58 in den § 360 bestehe, ab­
gelehnt worden, weil einer Erw eiterung der Rechte des 
Bergwerksbesitzers keinesfalls zugestimmt werden könne 
(Bericht S. 349). Es ist zu hoffen, daß es den erneuten 
Vorstellungen der beteiligten Kreise gelingen wird, 
die Aufnahme des § 58 m it Rücksicht auf die Bedeutung 
der Aufbereitungsanstalten für den Bergbau un ter die 
aufrecht erhaltenen Bestimmungen des ABG. doch noch 
zu erreichen.

c. D ie  e r s c h r o te n e n  W a sse r . Schließlich ist in 
der E ingabe (S. 3) der W unsch ausgesprochen, daß auch 
das anerkannte R echt des Bergwerksbesitzers, über 
die in seinem Bergwerk erschrotenen W asser zu seinen 
Betriebszwecken frei zu verfügen, in dem Gesetz selbst 
zum Ausdruck gelange. Die hierauf gerichteten An­
träge Nr. 433 und 471 zu § 360 sind aber aus dem gleichen 
Grunde wie die Aufnahme des § 58 von der Kommission 
abgelehnt worden (Bericht S. 347/9). Die Auf­
nahm e einer derartigen Vorschrift erscheint aber auch 
nicht unbedingt erforderlich, wenn sie auch zur Ver­
meidung von Zweifeln immerhin wünschenswert ist, 
da die §§ 54 und 57 ABG. aufrechterhalten sind, aus 
denen sich, wie in Theorie und Praxis allseitig anerkannt 
wird, ein solches Verfügungsrecht des Bergwerksbesitzers 
über die erschrotenen Grubenwasser ergib t2.

Ü ber die Vorschläge betr. Beteiligung der Berg­
behörden an den Verfügungen der W asserpolizeibehörden 
wird bei der Besprechung der diese betreffenden Be­
stim m ungen des Entw urfs eingegangen werden.

1 A n t r a g  N r .  455. B e r i c h t  S . 347.
8 v g l .  U r t .  d .  R G . v . 29. N o v . 1892, Z B e r g r .  B d .  34, S. 48 2 ; T h i e l ­

m a n n ,  A n m . 6 z u  § 54 s o w ie  d i e  E r k l ä r u n g  d e r  R e g i e r u n g  z u  § 179, 
B e r i c h t  S . 202.



II. D a s  E m s c h e rg e n o s s e n s c h a f ts g e s e tz .

Von den sonstigen Übergangsbestimmungen ist noch 
der § 357 zu erwähnen, der in der Kommission eine Ab­
änderung erfahren hat. Nach ihm soll § 14 des E m sch er- 
g e n o s s e n s c h a f ts g e s e tz e s  dahin abgeändert werden, 
daß den nach § 6 dieses Gesetzes Veranlagten bei 
Streitigkeiten über die Zugehörigkeit als Beteiligte im 
Sinne des Gesetzes an Stelle der Berufung an die 
Berufungskommission innerhalb vier Wochen die Klage 
im Verwaltungsstreitverfahren beim Bezirksausschuß 
zusteht (Bericht S. 343/5).

III . D ie  V o r s c h r if te n  d es  W a s s e rg e s e tz e s  in  
ih r e r  B e z ie h u n g  zu m  B e rg b a u .

Außer diesen durch das Wassergesetz aufrecht­
erhaltenen Vorschriften sind auch die Bestimmungen 
des Wassergesetzes selbst für den Bergbau in vielfacher 
Beziehung von Bedeutung, so daß auch die in dieser 
Hinsicht durch die Kommission vorgenommenen Ab­
änderungen einer Besprechung, die sich aber auf das 
Notwendigste beschränken muß, zu unterziehen sind.

Zutreffend weist die Eingabe der Bergbauvereine 
(S. 4) darauf hin, daß auf viele Nebenbetriebe des Berg­
baues sowie auch auf die H üttenwerke das ABG. keine 
Anwendung findet und daß ferner eine Anzahl von 
wasserrechtlichen Bestimmungen der Landesgesetze, die 
bisher zur Ergänzung des ABG. herangezogen worden 
seien, durch die Vorschriften des Wassergesetzes ersetzt 
würden.

Bei der nachfolgenden Erörterung empfiehlt sich 
der Anschluß an die Anordnung des Gesetzentwurfs:

a. B e g r if f  u n d  A r te n  d e r  W a s s e r lä u fe . Dem­
gemäß ist zunächst darauf hinzuweisen, daß die Statu- 
ierung des Privateigentums des Staates an den Wasser­
läufen erster Ordnung tro tz der dagegen erhobenen 
Einwendungen aufrechterhalten worden ist. Das Nähere 
hierzu ist bei der Besprechung des Wasserzinses an­
zuführen.

Eine Abänderung hat aber § 3 erfahren, indem die 
Frage der Zugehörigkeit eines Wasserlaufs zu den 
W asserläufen erster Ordnung nicht, wie dies die Regie­
rungsvorlage vprsah, durch Kgl. Verordnung, sondern in 
jedem einzelnen Falle durch ein Gesetz bestimmt wird, 
weil es sich hierbei um die Beeinträchtigung wohl­
erworbener Rechte handele und eine solche nur in einem 
geordneten Verfahren unter W ahrung aller P rivat­
interessen erfolgen könne (Bericht S. 8).

b. E ig e n tu m s v e r h ä l tn is s e  b e i d en  W a sse r­
lä u fe n . Im zweiten Titel ist eine wichtige Änderung 
dadurch erfolgt, daß nicht nur das auf besondern Titeln 
beruhende bisherige Eigentum an Wasserläufen (§ 9 
des Entwurfs), sondern auch alles b e s te h e n d e  Eigen­
tum , auch soweit es auf den allgemeinen gesetzlichen 
Bestimmungen beruht, aufrechterhalten bleibt (Bericht 
S. 10, 16).

Die in dem Entw urf (Begr. S. 13) vertretene Auf­
fassung, daß das Eigentum an dem Wasserlauf auch 
die fließende Welle umfasse, war Gegenstand eingehender 
Erörterung in der Kommission, besonders wegen der 
gegen diese rechtliche Gestaltung geltend gemachten

juristischen Bedenken. Es wurde darauf hingewiesen, 
daß es sich dabei nicht um ein unbeschränktes Eigentum 
an der fließenden Welle handele, daß durch die §§ 41 ff. 
vielmehr mannigfache Beschränkungen bestimmt seien, 
daß aber die K onstruktion des Eigentumsrechts am 
W asserlauf als einem aus B ett und W asser bestehenden 
einheitlichen Ganzen die beste Grundlage für die recht­
liche Ausgestaltung eines solchen Eigentumsrechts bilde 
und dem Standpunkt der Rechtsprechung entspreche
(Bericht S. 11).

c. B e n u tz u n g  d e r  W a s s e r lä u fe .  Bezüglich der 
im dritten  Titel geregelten Benutzung der Wasserläufe 
unterscheidet das Gesetz zwischen dem Gemeingebrauch 
und dem Gebrauch durch den Eigentüm er. Die Be­
nutzung steht un ter der Aufsicht der Wasserpolizei­
behörde, der im besondern die Regelung der Abwässer­
frage im einzelnen obliegt. Hierbei wurde darauf 
hingewiesen, daß keine Veranlassung vorliege, dem 
B e rg b a u  eine Sonderstellung in dieser Hinsicht ein­
zuräumen, zumal den Bergwerken durch die Enteignungs­
möglichkeit ein weitgreifendes M ittel zur Verfügung 
stehe; daß bestehende Abwässerableitungen nach § 349 
des Entwurfs, wenn sie nicht auf besondern Titeln 
beruhten, nur soweit zulässig seien, als dadurch das 
W asser nicht über das gemeinübliche Maß hinaus ver­
unreinigt werde, könne nach § 349, Abs. 1, Nr. 1, und 
Abs. 4 nicht zweifelhaft sein1.

Eine Beschränkung oder U ntersagung der Benutzung 
darf aber im Gegensatz zu dem Entw urf n u r  aus 
G rü n d e n  d e s  ö f f e n t l i c h e n  I n te r e s s e s  erfolgen 
(§ 22).

Dagegen wurde der Anregung, ein Einschreiten 
gegen B e rg w e rk e  nur m it Zustim m ung der Bergpolizei 
für zulässig zu erklären, auf Grund der Erklärung eines 
Regierungsvertreters, auf die bei der Besprechung der 
Ausgestaltung der W asserpolizeibehörde im allgemeinen 
zurückzukommen sein wird, n icht stattgegeben. Gleich­
zeitig wurde darauf hingewiesen, daß der Bergbau 
auch insofern geschützt sei, als die Zulassung einer 
Grubenwasserableitung, d.' h. d ie  Z u la s s u n g  eines 
B e t r ie b s p la n s ,  w o r in  W a s s e r a b le i tu n g  v o r ­
g e s e h e n  se i, eine Zulassung der zuständigen Polizei­
behörde im Sinne des § 24, Abs. 3, sei (Bericht S. 30), 
d. h. die Anwendbarkeit der vorhergehenden Vor­
schriften ausschließt.

Durch die vorstehende Feststellung in Verbindung 
m it der genannten A bänderung des § 22 durch die 
Kommission werden die von W u lf f2 in der Abwässer­
frage geltend gemachten Bedenken im wesentlichen 
ausgeräum t, da sich die Einholung der betriebsplan­
mäßigen Genehmigung durch die Bergbehörde regel­
mäßig auch auf die Abwässerableitung erstreckt oder doch 
jedenfalls in Zukunft erstrecken wird.

Zu erwähnen ist, daß nach den Beschlüssen der 
Kommission zu § 24 die Wasserpolizeibehörde, ab­
gesehen von dringlichen Fällen, vor ihrer Entscheidung 
stets das Schauam t zu hören hat.

Neu eingefügt ist ferner der § 24 a, der eine ein­
gehende Regelung der Schadenersatzpflicht bei un-

1 B e r i c h t  S . 26, v g l .  h i e r z u  o b e n  I a .
2 a .  a .  O . 367/8.
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erlaubter Verunreinigung von W asserläufen enthält, 
weil nach Ansicht der Kommission (Bericht S. 34/36) 
die allgemeinen gesetzlichen Vorschriften in dieser 
Hinsicht nicht genügten, da sie den oft schwierigen 
Nachweis eines Verschuldens durch den Geschädigten 
verlangten. Eine wesentliche Änderung des bereits, 
vor allem auf Grund der Rechtsprechung des Reichs­
gerichts, bestehenden R echtszustandes wird übrigens 
durch diese Vorschrift nicht herbeigeführt, worauf auch 
von seiten der Regierung hingewiesen wurde.

Der Begriff des G e m e in g e b ra u c h s ,  der im wesent­
lichen in der Benutzung des Wassers zum Baden, Vieh­
tränken, zur Entnahm e von W asser für die eigene H aus­
haltung und W irtschaft, und in der Befugnis zur Zu­
leitung von Wasser sowie der in der H aushaltung oder 
Wirtschaft entstehenden Abwässer, soweit sie nicht durch 
gemeinsame Anlagen erfolgt, besteht, ist durch die 
Kommission in einigen, den Bergbau nicht berührenden 
Punkten erweitert worden (vgl. § 25). Auch für k ü n s t ­
liche Gewässer zweiter und d ritte r Ordnung kann die 
Zulässigkeit des Gemeingebrauchs in Abweichung von 
dem Entwurf durch den Regierungspräsidenten nach 
Anhörung der Schauäm ter eingeführt werden (§ 25, 
Abs. 4). Der Gemeingebrauch um faßt also im besondern 
nicht das Recht auf Zuleitung von Abwässern aus berg­
baulichen Betrieben1.

Der E ig e n tü m e r g e b r a u c h  an dem W asserlauf 
besteht vor allem in dem Recht, das W asser zu gebrauchen 
oder zu verbrauchen, es abzuleiten, in ihn W asser und 
andere flüssige Stoffe einzuleiten und den W asserspiegel 
zu heben und zu senken (§ 40), jedoch nur m it den sich 
aus den §§ 20-24 und 41-45 ergebenden Beschränkungen. 
Durch die Benutzung darf nach näherer Vorschrift 
des § 41 vor allem keine B eeinträchtigung anderer 
Nutzungsrechte herbeigeführt werden. Dabei kommen 
nach Abs. 2 in der Fassung durch die Kommission 
»geringfügige Nachteile« nicht in B etracht, während 
nach dem Entw urf die Beeinträchtigung des Gemein­
gebrauchs nicht als Nachteil im Sinne des § 41 gelten 
sollte. Der W ert dieser A bänderung ist zweifelhaft, 
denn da nicht zum Ausdruck gelangt ist, was unter 
geringfügigen Nachteilen zu verstehen ist, wird die 
Bestimmung, da die Auffassung darüber natürlich sehr 
verschieden sein wird, Anlaß zu vielfachen Meinungs­
verschiedenheiten und Beschwerden gegen diesbezügliche 
Verfügungen der W asserpolizeibehörden geben. Im 
besondern wird es zweifelhaft sein, ob sie sich m it dem 
Maß des Gemein üblichen, das bisher als M aßstab galt, 
decken; man wird dies wohl verneinen müssen. Es 
wird daher auch w eiterhin darauf hinzuwirken sein, 
daß dieser Maßstab in das Gesetz eingeführt wird. 
Immerhin bedeutet die A bänderung insoweit eine Ver­
besserung, als nur erhebliche Verunreinigungen u n te r­
sagt sind.

Dagegen ist das R echt des Eigentüm ers auf E n t­
schädigung wegen der Entziehung oder B eeinträchtigung 
seines Nutzungsrechts in § 45 insofern erw eitert worden, 
als er nicht nur dann, wenn er sein R echt länger als 
ein Jahr ausgeübt oder zu der Ausübung wenigstens 
eine Anlage errichtet oder m it der E rrich tung  begonnen

1 v g l .  W u l f  f ,  a . a .  O . S . 355/6.

hat, W iderspruch erheben oder eine Entschädigung 
verlangen kann, wie der Entw urf dies vorsah, sondern 
ihm in allen Fähen, wo die Billigkeit eine Schadlos­
haltung erfordert, eine solche zu gewähren ist.

Die in den §§ 46 ff. behandelte E inrichtung der 
V e r le ih u n g , durch die sowohl das Recht des Gemein­
gebrauchs als auch das des Eigentümergebrauchs 
erheblich erweitert werden kann, hat für den Bergbau 
nicht die Bedeutung, die ihr im übrigen zukommt, da dieser 
sich in der Regel zur Erreichung dieser Zwecke des ihm 
vorbehaltenen und seinen Interessen weit mehr en t­
sprechenden Enteignuftgsverfahrens gemäß den §§ 135 ff. 
ABG. bedienen wird. Da er jedoch auch das Recht hat, 
die Verleihung zu beantragen, diese ferner aber auch 
für seine sonstigen, nicht dem ABG. unterstehenden 
Betriebe allein in Frage kommt, so müssen auch die 
diesbezüglichen Bestimmungen hier erwähnt werden.

Die Abänderungen, welche die Vorschriften der 
§§46  ff. in der Kommission erfahren haben, enthalten 
z. T. erhebliche Verbesserungen gegenüber dem Entw urf; 
dies gilt vor allem bezüglich der Zwecke, für welche 
die Verleihung zulässig ist, ihrer Erneuerung nach Ablauf 
der Zeit, für die sie erfolgt ist, sowie des Instanzen­
zuges gegen den Beschluß der Verleihungsbehörden.

So kann im besondern nunm ehr auch das Recht, 
Häfen und Anlegestellen sowie Stichkanäle, letztere 
soweit sie nicht selbständige W asserstraßen bilden, an 
einem W asserlauf anzulegen, Gegenstand der Ver­
leihung sein, wodurch dem in der Eingabe der Bergbau­
vereine (S. 6/7) ausgesprochenen W unsch im wesent­
lichen Rechnung getragen ist.

Bezüglich der Dauer der Verleihung ist es in § 47 
dabei verblieben, daß sie dauernd oder auf Zeit erfolgen 
kann. Neu sind dagegen die Absätze 3 und 4. Nach 
ersterm  soll sie nur auf Zeit erteilt werden, wo von 
der beabsichtigten Benutzung eine Verunreinigung des 
W asserlaufs zu erwarten ist. Von erheblicherer Be­
deutung ist die neue Vorschrift des Abs. 4, nach welcher 
der U nternehm er nach Ablauf der Verleihungsfrist die 
V e r lä n g e r u n g  der Verleihung un ter den den Zeit­
verhältnissen entsprechenden Bedingungen beanspruchen 
kann, soweit nicht überwiegende Interessen des öffent­
lichen Wohles oder andere R ücksichten von über­
wiegender wirtschaftlicher B edeutung entgegenstehen; 
auch hiermit ist einem W unsche der Bergbauvereine 
(Eingabe S. 5/6) entsprochen worden.

Die Verleihung kann ferner un ter »Bedingungen« 
erteilt werden (§ 4 7 , Abs. 2). H ierunter sind aber nur 
die sich aus den §§ 50, 55 und 56 ergebenden gesetzlichen 
Bedingungen zu verstehen, da die Auferlegung weiterer 
Bedingungen dem § 47, Abs. 1, widersprechen würde 
(vgl. auch Bericht S. 46).

Bei zu erwartenden Nachteilen durch die Benutzung 
sollen dem Unternehm er, soweit wie möglich, E in­
richtungen zu ihrer V erhütung auf erlegt werden (§ 50). 
Sind solche nicht möglich, so ist die Verleihung zu ver­
sagen, falls der Geschädigte w iderspricht. Sein W ider­
spruch soll aber u. a. selbst dann, wenn ihm ein auf 
besonderm Titel beruhendes R echt zusteht, unbeachtlich 
sein, falls Gründe des öffentlichen Wohls- vorliegen.



Dabei soll aber nach der neuen Zusatzbestimmung zu 
§ 50, Abs. 2, ein nach dem Inkrafttreten  des W asser­
gesetzes durch Rechtsgeschäft mit dem Eigentümer 
erworbenes Recht nicht als ein zum Widerspruch 
berechtigender besonderer Titel in Betracht kommen, 
da jemandem, der sein Recht von dem Eigentümer her­
leitet, nicht mehr Rechte zukommen können, als dieser 
selbst hatte  (Bericht S. 46, 56/7).

Die Bestimmung des § 54 über den \ \  a s s e rz in s  ist 
weggefallen und durch die in den §§ 106a h fest­
gesetzte allgemeine Gebühr ersetzt worden. Diese 
soll gemäß § 106 a für jede über den Gemeingebrauch 
hinausgehende Benutzung eines Wasserlaufs erster 
Ordnung erhoben werden. Künstliche Wasserläufe 
erster Ordnung, die nicht im Eigentum des Staates 
stehen, unterliegen den §§ 106 a ff. nicht (§ 106 h).

Der Wasserzins soll eine Gegenleistung für die 
Unterhaltungslast des Staates sein (Bericht S. 69). 
Die Erhebung soll nach Maßgabe eines von den Mini­
sterien für Landwirtschaft, Handel und Gewerbe, der 
öffentlichen Arbeiten und der Finanzen aufzustellenden 
Tarifes erfolgen (§ 106 c). Die Feststellung der Gebühr 
erfolgt .durch den Ortsbaubeamten der staatlichen 
Wasser Verwaltung; über Beschwerden entscheiden die 
Verleihungsbehörden erster und zweiter Instanz (§ 106 d, 
s. u.). Die Gebühr wird regelmäßig nicht erhoben 
bei gemeinnützigen Unternehmungen, die bestimmungs­
gemäß nicht auf Erzielung eines Gewinns gerichtet sind, 
sowie bei Unternehmungen zur Entwässerung und 
Bewässerung von l a n d w ir t s c h a f t l i c h  genutzten 
Grundstücken (§'r106e).
“  Das Abgabenrecht des Staates, das aus dem ihm 

gemäß § 9 zugesprochenen Privateigentum  an den 
Wasserläufen erster Ordnung hergeleitet wird, ist also 
nicht nur aufrechterhalten, sondern in einem sehr weit­
gehenden Umfang ausgedehnt worden. Es tr itt nicht 
nur dann ein, wenn eine Verleihung stattgefunden hat, 
sondern auch dann, wenn z. B. die Nutzungsrechte aus 
einer Genehmigung gemäß § 16 GO. oder einer E n t­
eignung auf Grund der §§ 135 ff. ABG. hergeleitet 
werden (vgl. Bericht S. 69). Hierin ist eine sehr erheb­
liche Abänderung zuungunsten des Bergbaues zu er­
blicken, für den dadurch eine nicht abzusehende Be­
lastung geschaffen wird. Die Erklärung eines Regierungs­
vertreters, daß der Staat von seinem Wasserzinsrecht 
nur in sehr maßvoller Weise Gebrauch machen werde 
(Bericht S. 68), kann die Bedenken nicht beseitigen. 
Ebensowenig kann die Bestimmung des § 106 c, Abs. 2, 
nach der bei Bemessung der Gebühr in jedem einzelnen 
Falle alle in Betracht kommenden Verhältnisse, im 
besondern der Umfang und die wirtschaftliche Bedeutung 
des Unternehmens einerseits sowie das Maß der Benutzung 
des Wasserlaufs anderseits berücksichtigt werden sollen, 
als eine genügende Kautel erachtet werden.

Es kann nach wie vor nicht anerkannt werden, daß 
dem Staat schon bisher ein solches Wasserzinsrecht 
in dem behaupteten Umfang zugestanden hat1. Daraus, 
daß dieses Recht mehr oder weniger zweifelhaft sei, hat 
auch der Vorsitzende der Kommission die Tatsache

erklärt, daß die E innahm en des Staates aus diesem 
Recht in den letzten Jahren  durchschnittlich nur die 
verhältnism äßig geringe Summe von etwa 166 000 Ä  
erreicht haben. Ebenso ist dessen Erklärung von Be­
deutung, daß bisher der Zins nur bei einzelnen Strömen 
erhoben worden sei, andere dagegen völlig abgabefrei 
geblieben seien (Bericht S. 67/8). Von einem allgemein 
seit alters her bestehenden und  ausgeübten Recht des 
Staates in dieser Hinsicht wird m an daher nicht sprechen 
können.

Da aber nach der Stellungnahm e der Kommission 
zu dieser Frage kaum  anzunehm en ist, daß die von den 
V ertretern der Industrie befürwortete gänzliche Auf­
hebung des staatlichen Abgabenrechts zu erreichen 
sein w ird ' so wird das Bestreben dahin zu richten sein, 
eine Abänderung der §§ 106 a  ff., durch die eine 
zu erwartende übermäßige B elastung der Industrie nach 
Möglichkeit vermieden oder doch eingeschränkt wird, 
herbeizuführen. Es m uß im besondern als eine gänzlich 
unberechtigte einseitige Bevorzugung der Landwirt­
schaft angesehen werden, daß bei den der Ent- und 
Bewässerung ihrer Grundstücke dienenden Lnter- 
nehmungen eine Abgabe gemäß § 106 e nicht erhoben 
werden soll. Das gleiche R echt kann auch die Industrie 
für sich in Anspruch nehmen.

Vor allem muß also auf eine gleichmäßige Be­
handlung von Industrie und Landw irtschaft gedrungen 
werden.

Auch muß dagegen Stellung genommen werden, daß 
selbst bestehende, z. B. auf dem V ege der bergrecht­
lichen Enteignung erworbene Nutzungsrechte der Ab­
gabepflicht unterliegen sollen. Dies stellt einen un­
zulässigen Eingriff in wohlerworbene Rechte dar. Die 
Abgabepflicht t r i t t  in diesen Fällen gemäß § 349, Abs. 5, 
allerdings erst nach Ablauf von 5 Jahren  nach dem 
Inkrafttre ten  des Gesetzes ein, wird aber dann zu einer 
neuen sehr erheblichen Belastung der Industrie führen.

Die dem U nternehm er nach § 56 aufzuerlegende 
Sicherheitsleistung ist gemäß der Anregung in der Ein­
gabe der Bergbauvereine (S. 6) auf den Betrag des 
in den nächsten 3 (nach dem E ntw urf 5) Jahren 
voraussichtlich entstehenden Schadens beschränkt 
worden, jedoch ist sie sowohl für Schadenansprüche 
als auch für die E inhaltung der ihm auferledigten Be­
dingungen zu leisten. Eine Sicherheitsleistung in letzterer 
H insicht erscheint überflüssig, da den Behörden ge­
nügend Mittel zu Gebote stehen, den Unternehmer zur 
Einhaltung der Bedingungen anzuhalten, und muß 
daher als völlig unnötige Belastung, die zu einer Fest­
legung sehr erheblicher Geldm ittel führen wird, ver­
worfen w erden1.

Dagegen hat die A usgestaltung der Verleihungs­
behörden eine vorteilhafte A bänderung erfahren. Ver­
leihungsbehörde erster Instanz ist in Abweichung von 
dem E ntw urf (§ 60) in allen Fällen der Bezirksausschuß; 
die Beschwerde gegen dessen Entscheidung geht nicht, 
wie nach der Regierungsvorlage, an den Minister, sondern 
an den Stromausschuß, gegen dessen Beschlüsse wiederum 
Klage beim Oberverwaltungsgericht zulässig ist, die

1 v g l .  a u c h  E i n g a b e  S . 4/5. 1 v g l .  a u c h  E i n g a b e  S .  6 .
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aber nur auf die N ichtanwendung oder auf unrichtige 
Anwendung des bestehenden Rechts gestü tzt werden 
kann (§ 71)- Als Ausgleich für die Ausschaltung der 
Ministerialinstanz im Verleihungsverfahren ist den 
Ministem für Handel und Gewerbe und der öffentlichen 
Arbeiten bei allen der Großschiffahrt dienenden n a tü r­
lichen Wasserläufen erster O rdnung durch den neuen 
Absatz 4 des § 49 insoweit ein Einspruchsrecht gegeben, 
als die Ausübung des verliehenen Rechts das Interesse 
der Schiffahrt oder andere Interessen des Gemeinwohls 
verletzen würde.

In dem Verleihungsverfahren sind gemäß § 60 die 
in Wahrnehmung öffentlicher Interessen beteiligten 
Behörden zu hören. Daß h ierunter auch die Bergbehörde 
fällt, unterliegt keinem Zweifel und ist auch in der 
Kommissionsberatung ausdrücklich anerkannt worden 
(Bericht S. 77). Dagegen ist ein A ntrag, daß in den 
Fällen, wo ein Bergwerksuntem ehm en den Verleihungs­
antrag gestellt habe, im Einvernehm en m it dem Ober­
bergamt entschieden werden müsse, bedauerlicherweise 
abgelehnt worden. Ein Regierungsvertreter führte dazu 
aus, daß alle Vorrechte, die der Bergbau nach den 
geltenden Gesetzen habe, ihm durch § 360 erhalten 
blieben; mache der Bergwerksbesitzer aber von den 
im Wassergesetz neu geschaffenen M itteln zur E r­
langung von Rechten Gebrauch, suche er z. B. die 
Verleihung zur Einleitung der Grubenabwässer in einen 
Wasserlauf nach, so müsse er sich der Entscheidung der 
allgemein für zuständig erklärten Behörden u n te r­
werfen (Bericht S. 77/8).

§ 79, der die Entziehung oder Beschränkung der 
Verleihung wegen überwiegender Nachteile oder Gefahren 
für das öffentliche Wohl behandelt und der gemäß 
§ 349, Abs. 4, auch auf die bestehenden Rechte »sinn­
gemäß« anwendbar ist (vgl. I a), hat eine Abänderung 
dahin erfahren, daß in allen Fällen, wo solche Maßregeln 
im allgemeinen Staatsinteresse liegen, der S taat, in 
allen ändern Fällen derjenige, in dessen Interesse sie 
getroffen werden, die Entschädigung zu zahlen und die 
Kosten zu tragen hat.

Die Vorschriften über die A u s g le ic h u n g , über die 
bereits unter I a  gesprochen worden ist, sind im wesent­
lichen unverändert geblieben. H ierbei ist darauf hinzu­
weisen, daß gegenüber den gemäß den §§ 16—28 GO. 
erteilten Konzessionen eine Ausgleichung nicht in, 
Frage kommt, wie denn überhaupt die auf Grund dieses 
Reichsgesetzes erworbenen R echte durch das W asser­
gesetz nicht berührt werden können1.

Bezüglich der U n te r h a l tu n g  der W7asserläufe ist 
zu erwähnen, daß nach dem § 109, Ziff. 1, die U nter­
haltung von Strömen in allen Fällen dem S taat und 
nicht dem Eigentümer, wie dies der E ntw urf vorsah, 
obliegen soll.

Weiterhin ist darauf hinzuweisen, daß als W a s s e r ­
b uchb eh örd e ganz allgemein der Bezirksausschuß  
bestimmt ist, gegen dessen Beschlüsse Beschwerde an 
den Stromausschuß zulässig ist, der endgültig en t­
scheidet (§§ 162, 165).

1 v g l  a u c h  B e r ic h t  S . 94.

Die gleichen Behörden haben auch über die Voraus­
setzungen für die Anwendung des Beitrittszwänges zu 
den W a s s e r g e n o s s e n s c h a f te n  zu entscheiden 
(§§ 216, 247).

Die Z w a n g s re c h te  der §§ 307 ff. sind auch auf die 
W asserläufe erster Ordnung ausgedehnt worden1.

Bei B eratung des § 308 wurde der A ntrag gestellt, 
als § 309 a die Bestim m ung einzufügen:

»Die in den §§ 308 und 309 gegebenen Zwangs­
rechte stehen auch dem Bergwerksbesitzer zur E n t­
wässerung der durch den Bergwerksbetrieb ver­
sum pften G rundstücke zu«.

Der A ntrag wurde aber auf Grund der Erklärung 
eines Regierungsvertreters zurückgezogen, daß derartige 
Versumpfungen Ansprüche aus § 148 ABG. erzeugten; 
dieser verpflichte den Bergwerksbesitzer zur W ieder­
herstellung des frühem  Zustandes; infolgedessen m üßte 
der Grundeigentüm er die zu seiner Durchführung 
erforderliche Entwässerung dulden; widersetze er sich 
ihr, so könne ihm m it Erfolg der Einw and aus § 254 
BGB. entgegengehalten werden, daß er an der F o rt­
dauer des Schadens selbst schuld sei (Bericht S. 259). 
Diese Rechtsauffassung ist auch im allgemeinen beacht­
lich und als durchaus zutreffend anzuerkennen.

Der § 310 des Entw urfs, der ein N o tw e g e re c h t  
für Grundstücke, denen die zur ordnungsmäßigen Be­
nutzung notwendige Verbindung m it einem W asserlauf 
erster Ordnung fehlt, vorsah, ist beseitigt worden, weil 
m an annahm , daß die tatsächlichen Voraussetzungen 
für ein solches Recht nicht gegeben seien, da derartige 
Anlagen nicht notwendig im Sinne des § 917 BGB. seien, 
sondern nur einer wirtschaftlichem  A usnutzung des 
G rundstücks dienen könnten (Bericht S. 254).

d. D ie  B e h ö rd e n . Zum Schluß sei auf den vielleicht 
wichtigsten P unkt des Gesetzes, die A u s g e s ta l tu n g  
d e r  B e h ö rd e n , eingegangen. Gerade gegen die in dieser 
Beziehung in dem Entwurf, vorgesehene Regelung sind 
von seiten des Bergbaues vielfache und gewichtige Be­
denken, die sich vor allem auf die Ausschaltung der 
Bergpolizeibehörden beziehen, geltend gem acht worden2.

Als solche Behörden nennt der E n tw u rf: d ie W a s s e r -  
p o l iz e ib e h ö rd e n , d ie  S c h a u ä m te r ,  d ie  W a s s e r ­
b e i r ä te  u n d  d ie  S t r o m a u s s c h ü s s e .

Die Bildung von S c h a u  ä m te rn  ist nicht fakultativ , 
sondern im Gegensatz zu dem E ntw urf obligatorisch,
u. zw. nicht nur für die natürlichen, sondern für säm t­
liche W asserläufe zweiter und d ritte r Ordnung (§ 330).

Die E inrichtung von Schauäm tern kann auch für den 
Umfang eines Stadt- oder Landkreises oder auch für 
Teile von solchen erfolgen (§ 330, Abs. 2).

Der § 335, Abs. 2, der die Berechtigung der Beam ten 
der beteiligten Behörden zur Teilnahme an den Sitzungen 
des Schauam ts festlegen wollte, wurde von der Kom­
mission gestrichen, weil das Teilnahm erecht dieser Be­
am ten selbstverständlich sei (Bericht S. 278).

Die Zusammensetzung der W a s s e r b e i r ä te  gemäß 
§ 343 des Entw urfs ist von der Kommission sehr erheb-

1 v g l .  i m  e in z e l n e n  W u l f f ,  a .  a .  O . S . 394/5.
2 s . E i n g a b e  d e r  B e r g b a u v e r e i n e  S . 8 u n d  9, v g l .  a u c h  W  u  1 f  f, a . a.

O . S . 397/9.



liehen Abänderungen unterzogen worden. Die Wahl des 
einen Drittels der Mitglieder, die nach dem Entwurf 
den Ministern zustehen sollte, soll nunm ehr durch den 
Provinziallandtag, u. zw. je zur Hälfte aus den Ver­
tre tern  der Stadt- und Landkreise erfolgen.

Die ändern zwei D rittel sind, wie auch nach dem E n t­
wurf, von denLandwirtschafts-, Handwerks- und Handels­
kammern zu wählen; ihre Verteilung auf die wahl­
berechtigten Körperschaften erfolgt durch Kgl. Ver­
ordnung nach Maßgabe der wirtschaftlichen Verhältnisse 
der Provinz und der Bedeutung der in Betracht kommen­
den Verbände (§ 343).

Die S tro m a u s s c h ü s s e  haben nach den Beschlüssen 
eine weit größere Bedeutung erlangt, als ihnen der E n t­
wurf zuwies. Sie sind zu Beschlußbehörden zweiter 
Instanz geworden, u. zw. so, daß ihre Entschei­
dungen z. T. endgültig sind. Auf ihre Ausgestaltung 
ist daher besonderes Gewicht gelegt worden.

So sollen sie vor allem nicht, wie nach dem § 341 des 
Entwurfs, nach Strömen, sondern nach Provinzen ge­
bildet werden (§ 344 a), weil die Interessen der an einem 
Strom wohnenden Anlieger doch zu verschieden seien, 
als daß ihnen ein einheitlicher Stromausschuß für das 
gesamte Stromgebiet gerecht werden könnte (Bericht
S. 284, 285/6).

Von den Mitgliedern des Stromausschusses werden 
zwei, von denen eines die Befähigung zum Richteram t 
haben muß, von dem König (nach dem Entwurf von den 
Ministern) ernannt, die sechs ändern Mitglieder von den 
W asserbeiräten aus den Einwohnern der Provinz (nach 
dem Entw urf vier von dem W asserstraßenbeirat, 
gegebenenfalls von dem Provinzialausschuß zu' wählende 
Mitglieder) gewählt.

Bezüglich der W a s s e rp o l iz e ib e h ö rd e n  beschränken 
sich die Abänderungen der Kommission darauf, daß für 
die Wasserläufe dritter Ordnung und die sonstigen Ge­
wässer nicht die Ortspolizei, sondern der Landrat und 
nur in Stadtkreisen die Ortspolizeibehörden die Wasser­
polizeibehörde sein sollen. Der Landrat kann aber bei 
Wasser laufen dritter Ordnung sein Recht auf die Orts­
polizeibehörden übertragen (§§ 317, 319).

Bei dem Erlaß von Polizeiverordnungen tr itt  an die 
Stelle des Provinzialrats der Stromausschuß (§ 323).

Der Erlaß von Polizeiverordnungen, die sich über den 
Bezirk einer Wasserpolizeibehörde hinaus erstrecken, 
steht gemäß § 324 bei Wasserläufen zweiter und dritter 
Ordnung dem Landwirtschaftsminister zu. Ein Antrag, 
m it diesem gemeinsam auch den Handelsminister für 
zuständig zu erklären, weil dabei fast ste ts gewerbliche 
und industrielle Interessen in Frage kämen, wurde ab­
gelehnt (Bericht S. 271/2).

Ebenso wurde der Antrag, dem § 325 folgenden Satz 
hinzuzufügen:

»Häfen und Verladevorrichtungen, die als Berg­
werksanlagen im Sinne des ABG. vom 24. Juni 1865
anzusehen sind, unterstehen auch hinsichtlieh der
Wasserpolizei der Aufsicht der Bergbehörden« 

abgelehnt.

Zur Begründung wurde darauf hingewiesen, daß 
diese Anlagen auch bisher der Bergpolizei unter­
standen hätten  und nach der Begründung des Entwurfs 
an der bisherigen Rechtslage des Bergbaues nichts ge­
ändert werden solle. Die Einwendungen der Regierungs­
vertreter gegen diesen A ntrag drangen aber durch 
(Bericht S. 272).

Hier, wie auch zu verschiedenen ändern Malen, wo 
Anträge auf M itwirkung der Bergbehörden bei Erlaß 
der wasserpolizeilichen Verordnungen gestellt wurden, 
wurde gegen sie geltend gem acht, daß die Festsetzung 
einer solchen Mitwirkung im Gesetz nicht angängig sei, 
daß sie vielmehr im Verwaltungswege geregelt werden 
müsse, indem durch Anweisungen der zuständigen 
Minister Vorsorge dafür getroffen werde, daß die in Be­
trach t kommenden Polizeibehörden vor dem Erlaß 
derartiger Verfügungen sich m iteinander ins Einver­
nehmen setzten (vgl. Bericht S. 26, 30, 77, 273, 348).

Es kann im Anschluß an die vorerwähnten Aus­
führungen in der Eingabe der Bergbauvereine und im 
besondern von W u lff , auf die im einzelnen verwiesen 
wird, nur wiederholt und nachdrücklichst betont werden, 
daß durch eine solche, dem diskretionären Ermessen der 
W asserpolizeibehörden überlassene Zuziehung der Berg­
behörden den Interessen des Bergbaues in keiner Weise 
genügt wird. Die nach dem Entw urf zuständigen Be­
hörden verfügen nur in den seltensten Fällen über die 
zum Erlaß derartiger, in den Bergbaubetrieb tief ein­
greifender Maßregeln unbedingt erforderliche Sach­
kunde und können auch garnicht darüber verfügen, 
da ihnen die technische Vorbildung dazu fehlt. Die 
Eigenart des Bergbaues, die in der Begründung wieder­
holt, im besondern auch zu §360, anerkannt wird, bringt 
es mit sich, daß nur derjenige, der m it seinen Verhält­
nissen vertrau t ist, zur Anordnung von Maßregeln 
befähigt ist, von denen die gedeihliche Entwicklung eines 
so ungemein wichtigen Industriezweiges in hervor­
ragendem Maße abhängig ist.

Das gilt im besondern von polizeilichen Anordnungen 
gegenüber der Zuleitung von Abwässern des Bergbaues. 
Welche M aßnahmen hier zu treffen sind und wieweit sie 
im einzelnen Falle gehen müssen bzw. dürfen, ohne die 
bergbaulichen Interessen zu sehr zu schädigen, kann 
unmöglich dem alleinigen Erm essen von Behörden über­
lassen werden, die keine Übersicht darüber haben können, 
welche W irkung derartige Eingriffe auf die Ausübung 
des staatlich verliehenen Bergwerkseigentums haben.

Sowohl aus diesen als auch aus vielfachen ändern 
Gründen, deren Erörterung, ebenso wie verschiedener 
anderer den Bergbau besonders berührender Bestim­
mungen des Entw urfs, G egenstand eines weitern Auf­
satzes sein wird, muß un ter allen U m ständen daran fest­
gehalten und auch w eiterhin darauf gedrungen werden, 
daß den Bergbehörden eine aktive M itwirkung bei den 
wasserpolizeilichen Verfügungen in dem Gesetz ein­
geräum t wird.

Dies, sowie die Beseitigung oder doch zum wenigsten 
die gerechtere Verteilung der staatlichen Abgaben unter 
die beteiligten Kreise, im besondern Industrie  und Land-
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Wirtschaft, wird auch weiterhin vor allem anzustreben 
sein und Gegenstand von Vorstellungen bei den gesetz­
gebenden Körperschaften sein müssen, wenn anders eine 
schwere Schädigung des Bergbaues, an dessen gedeihlicher 
Entwicklung auch die Allgemeinheit ein sehr wesent­
liches Interesse hat. vermieden und das Ziel des Gesetzes

» e in e n  b i l l i g e n  A u s g le ic h  z w is c h e n  d e n  v e r ­
s c h i e d e n e n  I n t e r e s s e n  z u  s c h a f f e n  u n d  d ie  
B e n u t z u n g e n  so  z u  r e g e ln ,  w ie  e s  d e m  E n d ­
z w e c k e , d e m  G e m e in w o h l ,  a m  m e is te n  e n t ­
s p r i c h t « 1, erreich t w erden soll.

1 B e g r .  S . 6.

Die Sicherstellung der Leistungen der preußischen Knappschaitsvereine durch das
Knappschaftsgesetz vom 19. Juni 1906.
5 on cand. rer. pol. Ferdinand B e r tra m s , Essen.

(Fortsetzung.)

III. Abschnitt.
Die den P e n s io n s k a s s e n  d e r  K n a p p s c h a f t s ­
vere ine  d u rc h  d a s  K n a p p s c h a f t s g e s e tz  v o n  1906 
und die n e u e n  V e r e in s s a tz u n g e n  a u f e r le g te n  

n e u e n  L a s te n .

K a p i te l  1.

Die den  P e n s io n s k a s s e n  d u r c h  d a s  K n a p p ­
sc h a f tsg e se tz  a u f e r l e g te n  n e u e n  L a s te n .

Das Knappschaftsgesetz vom 19. Jun i 1906 bringt 
den Knappschaftsvereinen eine neue Belastung d u rc h  
den F o r tfa l l  d e r  E i n r i c h tu n g  d e r  u n s tä n d ig e n  
M itg lied sch aft. Will man das Wesen dieser un­
ständigen Mitgliedschaft kennen lernen, so muß m an 
einen Blick auf die geschichtliche Entw icklung werfen.

Dem ehemaligen genossenschaftlichen C harakter en t­
sprechend waren die K nappschaftsvereine ursprüng­
lich freie \  ereinigungen; einen Zwang zum B eitritt 
gab es nicht. Doch gehörten die in den B ergstädten 
wohnenden alteingesessenen Bergleute meist frei­
willig den Vereinen als Mitglieder an. Alle führten 
gleichmäßig ihren Beitrag in die Kasse ab  und empfingen 
dieselben Unterstützungen. Einen U nterschied zwischen 
den Genossen zu machen, verbot dam als der alle be­
herrschende Geist der Zusammengehörigkeit und Opfer­
willigkeit. Das wurde anders, als später, nam entlich 
vom Beginn des 19. Jahrhunderts ab, viele auswärtige 
Elemente sich unter die seßhafte Bergm annsbevölkerung 
mischten. Man war nicht geneigt, diesen Hinzugezogenen 
sogleich die vollen Rechte der alten Mitglieder zuteil 
werden zu lassen. Eine U nterscheidung der Mitglieder, 
die Einteilung in mehrere Klassen und besonders auch 
ie Entstehung einer Klasse von M inderberechtigten, 
er sog. Inständigen, w ar dam it angebahnt. Gegen 
lese verschiedene Behandlung trafen  die frühem  

Bergordnungen und Gesetze und auch das ABG. von 
5 keine Vorkehrungen. Das ABG. enthielt aber eine 

Stimmung über die M indestle istungen , die den Mit- 
g 'e  cm der untersten Klasse, d. h. den U nständigen, 
zu gewähren waren. Dies waren nach § 171 folgende:
• m Krankheitsfällen eines Knappschaftsgenossen freie 
ur und Arznei für seine P erson ; 2. ein entsprechender 
ran 'enlohn bei einer ohne eigenes grobes Verschulden

entstandenen K rankheit und ferner, wenn sie bei der 
Arbeit verunglückten: 3. ein Beitrag zu dem Begräbnis 
der Mitglieder und Invaliden; 4. eine lebenslängliche 
Im  alidenunterstützung bei einer ohne eigenes grobes 
\  erschulden eingetretenen Arbeitsunfähigkeit. Den 
W ltwen und Weisen der Mitglieder der untersten Klasse 
brauchten demnach von Gesetzes wegen keine Leistungen 
bewilligt zu werden, sie standen nur den Hinterbliebenen 
der Vollberechtigten (der Ständigen) zu. Über die 
E inteilung der Mitglieder, besonders auch über den 
Erwerb der unständigen und ständigen Mitgliedschaft, 
enthielt das ABG. keine Bestim m ungen; nähere Vor­
schriften hierüber ha tten  die \  ereinssatzungen zu geben. 
Nach diesen Satzungen bestand in der Regel bis zur 
Reform von 1906 folgendes zu R ech t: Alle die, welche 
bei nichtbergm ännischen vorübergehenden Arbeiten 
beschäftigt waren, wurden nicht angenommen. W arte­
fristen, z. B. von 4 Wochen, m ußten erfüllt sein. Bei einer 
ihrer N atur nach dauernden Beschäftigung wurden m änn­
liche und weibliche Arbeiter, Erwachsene und Jugend­
liche ohne weiteres1 in die Klasse der M inderberechtigten 
als sog. L nständige aufgenommen. In die Klasse oder 
Klassen der Ständigen wurden regelmäßig nur m änn­
liche Personen, u. zw. bei Erfüllung folgender Normal­
bedingungen aufgenommen: 1. Sie durften nicht weniger 
als 18 Jahre und nicht m ehr als 40 Jahre alt sein; 2. sie 
m ußten ein (oder auch drei) Ja h r ununterbrochen un­
ständiges Mitglied gewesen sein; 3. sie m ußten sich 
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden;
4. sie hatten  den Nachweis zu führen, daß sie nicht 
m it einer K rankheit oder körperlichen Gebrechlichkeit 
behaftet waren, die vorzeitig Arbeitsunfähigkeit oder 
Tod erw arten ließen2.

Den unständigen Mitgliedern gewährte man in der 
Regel nur die gesetzlichen M indestleistungen, die regel­
mäßig geringer waren als die der ständigen. So er­
hielten im Allgemeinen K nappschaftsverein zu Bochum 
die Lnständigen im Falle der Verunglückung bei der 
Bergarbeit eine R ente von 180 jährlich, wogegen die 
Ständigen vom neunten Ja h r ihrer Mitgliedschaft ab 
höhere Renten bezogen. Beim Oberschlesischen K napp­
schaftsverein wurde den m inderberechtigten bei der

1 O f t  a b e r  n u r  u n t e r j B e i b r i n g u n g  e i n e s  Z e u g n i s s e s ,  n a c h  d e m  s ie  
d a u e r n d  z u r  B e r u f s a r b e i t  t a u g l i c h  w a r e n .

2 v g l .  S i m o n s :  D a s  d e u t s c h e  K n a p p s c h a f t s w e s e n ,  1895, S . 7.
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A rbeit verunglückten  M itgliedern die [Hvalid'Uiun 
Stützung in der Höhe gew ährt, wie sie den 
berech tig ten  M itgliedern der en tsp rec len d e ,

s s s  E
¿ i t u n g t t T w i  w e i - e T a h r e  der M indestbe.rag

£ ¿r“S S i  r s , r  rt Ä e | n

S S S # :
ih rer H öhe sogar oft den B eitrag  der Ständigen.
" m  bo t es A n,ad tu  'eb h a tte r  Beschwerde, daß

TTrmtändieen die nach A blaut der 
geschriebenen W artezeit infolge körperlicher G eteeehen 
die Ott eine Folge der B ergarbe.t w aren « ie r  ln 
folsre Ü berschreitung der A ltersgrenze n ich t ständige Mit 
g t d e r  w erden konnten , obwohl sie ^  B e i t r a g e ^
Oft in voller Höhe, w eiterzahlen m ußten  dle Auss*  
auf die vollen Leistungen verloren h a tten  
wie vor erhielten  sie die knappen  M indestleistungen. 
Diese große B enachteiligung der unständige 
¡Mieder w ar im Allgem einen K nappschaftsverein  zu 
Bochum  bereits im Jah re  1 8 9 2  gem ildert 
dam als bestim m t w urde, daß die U nsta  d g
so lange  Pensionskassenbeiträge leisten sollten, als sie
A ussich t hatten,- ständige M itglieder zu werden 
b a c h 1 veransch lag t den aus äieser B eA ragsbH rem ^g 
dam als en tstandenen  E innahm eausfall auf 1, •
D araus kann  m an sich eine V orstellung von der Hohe
der E inbuße m achen, welche die S  d T 'u m
im Tahre 1908 durch  den völligen W egfall der Un 
ständ igke it erleiden m ußten . Doch konnte eine so ver­
alte te , die M inderberechtigten s c h w c r s c W i H e E ^
richtung nicht länger erhalten bleiben. Die Knapp
vereine h ä tten  sicherlich die ungerechte B ehandlung  d 
U nständigen n ich t in d ieser W eise bis zum E rlaß  
K nappschaftsgesetzes fortgesetzt, w enn ihre schlf :  
Vermögenslage diese Ausfälle an Exnkunften h a tte  
ertragen  können. D er K am pf gegen die U nstand igkeit 
w urde von den M itgliedern um so heftiger geführt,
als m an nach dem E rlaß  der Reichsversicherungsgesetze
den F inger auf die offene W unde legen konnte . M achen 
doch diese zwischen den einzelnen A rbeitergruppen 
keine solchen U nterschiede. D as w ichtigste ist ier, 
daß  die Reichsgesetze m it der durch  sie veran laß ten  
E in führung  der rechnungsm äßigen T rennung  und  mi 
der E rhebung besonderer K rankenkassenbeiträge in der 
Pensionskasse das M ißverhältnis zwischen den L eistungen 
und  B eiträgen der U nständigen  k larer hervo rtre ten  
ließen, als es bei der V erbindung beider Zweige erkennbar 
war. Auf allen B ergarbeiterkongressen zog m an gegen 
die B enachteiügung der U nständigen in den neunzigei 
Tahren zu Felde. T ro tzdem  blieb es im großen ganzen 
bis zum  Ja h re  1908 beim  alten . D as K nappschafts­
gesetz von 1906 konn te  n icht um hin, den dringenden 
W ünschen der B ergarbeiter Gehör zu schenken, und

1 v g l .  a . a . O . S . 127/8.

j - ivriRctand beseitigen, obschon es damit

sTnen Ä j Ä . . .  L  ^
^  WUie8e m i c ^ n e Ä e Novelle die Aufhebung dieser 
■ u , K* n Einrichtung? Das Gesetz m acht, dem
Grundsatz der Trennung des Pensions- und Kranken- 
Grundsatz ue . st renge Unterscheidung
kassenw esens o ge , K rankenkasse  und der

i M Ä Ä T Ä *  -  ""vnoch Kr ke-

Ä Ä « »
Übergange zw s wankende und  unklare Begriff der

Bedingungen für den Erwerb. der g
beiden Kassen s i n d . [ Kurze folge ^  ^
und bertntrspflichtig 5lnd k raft Gesetzes M i t -

g h e d l r t o 5 K r a n k e n k a s s e  d e s  K n a p p s c h a f t s v e r e i n s  oder 

°der
Pensionskasse des Vereins sind von
m iteliedern nur die aufzunehmen, die den m  uen
S a n g e n  aufges.efl.en E rfordern rssen  ^  “
U b e n ^ e r u n d G ^ J ^ ^ i i « ^ ^ .  

2 S '  50 W e^ nach B̂estimmungen mehr 
S io n ,k a s s e n m ifg lre d  wird, darffernerh in , nicht — . 
wie früher die U nständigen, Zahlung von Pens
kassenbeiträgen  angehalten  w erden D ' « "  
tig ten  sind je tz t n u r noch k ran k e n k assen m ü g lied e^  
haben m it der P ensionskasse keinerlei \  erbmdu_g.

Will man die Beeinträchtigung der Kassenverha 
nisse, die diese Reform verursacht h ^  ermess , 
so muß man verfolgen, wie weit einerseits die^Benac 
teiligung der frühem  U nständigen ging und welche ver 
Änderungen anderseits in der
M itgliederbestandes auf G rund der neu ö
eingetreten sind. Obwohl statistische Ü b e r *  
über die frühem  Leistungen und B eltrag® ^stieere 
ständigen fehlen, so w ird sieh doch rhre 
Stellung schon erklären lassen, wenn man d e Z ahU  
Unständigen, die Höhe ihrer Beitrage und  die Zahl d 
von ihnen bei der Arbeit V erunglückten -  nur sie kamen 
in den Genuß der R enten -  m it den 
Zahlen für die ständigen Mitglieder vergleicht, 
in den preußischen K nappschaftsvereinen

insgesamt
196 005 
279 288 
408 215

1870
1880
1890
1900
1905
1907

Ständige
97 992 

162 239 
220 449 
347 274 
439 650 
483 687

U nständige
98 013 

117 049 
187 766 
266 273 
254 065 
301 817

613 54 ( 
693 715 
785 504

‘ I m  G e g e n s a t z  z u  f r ü h e r  s i n d  d i e  B e a m t e n  m i t  e i n e m  J»hresgeh«l»
b i s  z u  20 0 0  M  n a c h  d e r  N o v e l l e  v o n  1 9 0 6 j e r s i c h e T u n g s p f h c m i ^ ^ ^  
ü b r i g e n  B e a m te n  s in d  b e r e c h t i g t ,  K r a n k e n k a s s e n -  u n d  P e  .  „onügen. 
m i t g l i e d e r  z u  w e r d e n ,  w e n n  s ie  d e n  A u f n a h m e b e d i n g u n g  R  5  „ G e n ­
u a s  K n a p p s c h a f t s g e s e t z  v o m  17. J o n i  l 9 t ä  h a t  f ü r  d m  K  
k a s s e  e in e  Ä n d e r u n g  d a h i n  g e t r o f f e n ,  d a ß  i h r  d i e  B e a m te n  ” Beamten 
J a h r e s g e h a l t  b i s  z u  2500 .«  a n g e h ö r e n  m ü s s e n  u n d  n u r  <B e  B 
m i t  e in e m  J a h r e s g e h a l t  b i s  z u  4000 M  d i e  B e r e c h t i g u n g  h a o e i,  
b e i z u t r e t e n .
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Von den 1907 vorhandenen 70 preußischen K napp­
schaftsvereinen hatten  9 Vereine überhaupt keine 
unständigen Mitglieder; darun ter vor allem auch der 
große 1907 53 27 / Mitglieder zählende Saarbrücker 
Knappschaftsverein. 16 Vereine hatten  1907 mehr 
unständige als ständige M itglieder; so hatte  der Ober­
schlesische Knappschaftsverein 63 824 ständige und 
70 577 unständige Mitglieder.

über die Höhe der Beiträge in beiden Gruppen 
gibt die amtliche S tatistik  keine A uskunft. F ü r die 
Hälfte der Vereine konnten die Beiträge aus den 
Satzungen erm ittelt werden. Im folgenden sollen die 
Beiträge der Unständigen m it den Beiträgen der Mit­
glieder der untersten Ständigenklasse1 verglichen werden. 
Für Vereine, die vor 1908 besondere Pensionskassen­
beiträge erhoben, ist eine gesonderte B etrachtung an­
gezeigt. Hier zahlten die U nständigen von 11 erm ittelten 
Vereinen
bei 5 Vereinen (so auch bei dem Bochumer) 100 % der 

Beiträge der niedrigsten Ständigenklasse, 
bei 2 Vereinen 56,7% der Beiträge der niedrigsten 

Ständigenklasse; 
bei 4 Vereinen zahlten die U nständigen überhaupt keine

Beiträge zur Pensionskasse.
Für 24 Vereine, die vor 1908 nur einen Gesam t­

beitrag erhoben, ergab sich, daß die U nständigen zahlten 
bei 11 Vereinen 100% der Beiträge der niedrigsten 

Ständigenklasse, 
bei 1 Verein 93% der Beiträge der niedrigsten Ständigen­

klasse,
bei 7 Vereinen 70-80%  der Beiträge der niedrigsten 

Ständigenklasse, 
bei 4 Vereinen 60-70%  der Beiträge der niedrigsten 

Ständigenklasse, ^
bei 1 Verein 42% der Beiträge der niedrigsten Ständigen­

klasse.

1 W o  f ü r  d i e  U n s t ä n d i g e n  d i e s e l b e  K l a s s e n e i n t e i l u n g  w ie  f ü r  d i e  
S tä n d ig e n  b e s ta n d ,  i s t  d i e s  b e r ü c k s i c h t i g t  w o r d e n .

Im  Jahre 1907 wurden invalide 
7674 Ständige, d. s. 17,35 °/00 aller Ständigen,
795 Unständige, d. s. 2,69 °/00 aller Unständigen.

Durch Verunglückung bei der Bergarbeit starben 
im Jahre  1907
902 Ständige, d. s. 2,04 °/00 aller Ständigen,
486 Unständige, d. s. 1,65 °/00 aller Unständigen.

Infolge anderer Ursachen1 starben im Jahre 1907 
1918 Ständige, d. s. 4 ,34°/00 aller Ständigen,
1497 Unständige, d. s. 5,07 °/00 aller Unständigen-

Diese Zahlen lehren, daß die Unständigen oder ihre 
Angehörigen nur zu einem geringen Prozentsatz in den 
vollen Genuß der V ereinsunterstützungen tra ten , daß sie 
aber dennoch zu einer sehr großen Zahl ganz erheblich 
und unverhältnism äßig zu den Kosten beitragen m ußten. 
Umgekehrt erhellt, daß die K nappschaftskassen durch 
den Wegfall der U nständigkeit einen beträchtlichen 
Ausfall in ihren Einnahm en haben m ußten.

N unm ehr soll erm ittelt werden, zu welchem Prozent­
satz die unständigen Arbeiter nach dem Inkrafttre ten  der 
Knappschaftsnovelle von 1906 Aufnahme in die Pensions­
kasse als vollberechtigte Mitglieder finden konnten. 
Beim Vergleich der Zahlen, die für die Zeit vor und 
nach dem 1. Jan u ar 1908 gelten, ist folgendes zu be­
achten. Vor dem Jahre  1908 unterschied die amtliche 
Statistik  Ständige und U nständige;, die Ständigen zer­
fielen wieder in Aktive und Beurlaubte. Die S tatistik  
für das Ja h r  1908 scheidet der neuen Regelung gemäß 
die Vereinsmitglieder in aktive Pensionskassenmitglieder2 
und Krankenkassenm itglieder. Diese sind in Jugend­
liche und Erwachsene eingeteilt. Beim Vergleich sind 
nun gegenüberzustellen: die frühem  aktiven Ständigen 
und die neuen aktiven Pensionskassenmitglieder einer­
seits, die frühem  aktiven Ständigen nebst Unständigen 
und die jetzigen K rankenkassenm itglieder anderseits. 
Man erhält dann folgendes Ergebnis:

1 N u r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n  d e r  b e i  d e r  A r b e i t  v e r u n g l ü c k t e n  U n ­
s t ä n d i g e n  e r h i e l t e n  n a c h  m e h r e r e n  S a t z u n g e n  e in e  U n t e r s t ü t z u n g  (s . o .).

8 Ü b e r  d ie  B e u r l a u b t e n ,  d i e  s o g .  A n e r k e n n u n g s g e b ü h r z a h l e r ,  w i r d  
j e t z t  e in e  b e s o n d e r e  S t a t i s t i k  g e f ü h r t .

Oberbergamts­
bezirk

Ende 1908 betrug die Zahl der

der Pensionskasse 
angehörenden M itglieder

männ- ! weib- II 
lieh lieh zus'

II

der Pensionskasse n ich t 
der Kran 

jugendliche Arbeiter 
männ- ; weib- 
lieh lieh

angehörenden Mitglieder 
kenkasse

erwachsene A rbeiter 
männ- '• weib- II 
lieh lieh zus'

Krankenkassenm itglieder

männ- weib­
lich lieh ; zus-

Breslau . . . . .
H a l le ...................
Clausthal . . 
Dortmund . . . .  
B o n n ....................

Preußen

110 040 
7-2 053 
25 040 

300 642 
139 947

3 398 
3 
2

52
89

113 438 
72056 
25 042 

300 694 
140 036

6 516 
2 431

649
11691
7 237

389
46

140

6 905 
2 477

649 
11 691
7 377

58 963 
15 319 
3 459 

41 823 
7 639

6 375 
743 
41 
21 

340

65 338 
16 062 
3 500 

41 844 
7 979

175110
89 803 
29 138 

354 257 
153 761

9 911 
792 
43 
73 ; 

569

185 021 
90 595 
29 181 

354 330 
154 330

647 722 3 544 651266 28 524 575 29 099 127 203 7 520 134 723 802 069 11 388 813 457

Oberbergamts­
bezirk

1907 betrug  die Zahl der
a k t i v e n

s t ä n d i g e n
M i t g l i e d e r

u n ­
s t ä n d i g e n
M i t g l i e d e r

zus.

Breslau . .
H a l le ...................
Clausthal . . . .  
Dortmund . . . .  
B o n n ...................

Preußen

79 724 
50 472 
17 843 

194 337 
121 222 
463 598

85 017 
39 712 

7 484 
134 592 
35 012 

301817

164 741 
90 184
35 327 

328 929 
156 234 
765 415
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Es waren also vorhanden 
E nde 1908: 651 266 Pensionskassenm itg lieder,

1907: 463 598 ak tive S tändige.
(d. i. eine S teigerung um  40,5% .)
E nde 1908: 163 822 d e r  P e n s i o n s k a s s e  n i c h t  a n ­

g e h ö r e n d e  K r a n k e n k a s s e n m i t ­

g l i e d e r .
1907: 301 817 unständige M itglieder.

(d. i. eine A bnahm e um  45,7% .)
E nde 1908: 813 457 K rankenkassenm itg lieder.

1907: 765 415 ak tive  V ereinsm itglieder.
(d. i. eine S teigerung um  6,3% .)

W ährend  also die G esam tzahl^der M itglieder n u r  um  
6,3%  gestiegen ist, h a t die Zahl der V ollberech tig ten  um  
40,5%  Jugenom m en, die Zahl der M inderberech tig ten  ist 
aber um  45,7%  gefallen. E ine große Zahl U n stän d ig er 
is t dem nach im Lauf des Ja h re s  1908 vo llberech tig t 
geworden. F a s t 200 000 A rbeitern  sind du rch  das 
K nappschaftsgesetz von 1906 die vollen U n ters tü tzu n g en  
zuteil geworden. In  allen Fällen  m uß te  aber die P en ­
sionskasse einen E innahm eäusfall erleiden. W urden  
die U nständigen  in die Pensionskasse aufgenom m en, 
so m ußten  ihnen für ihre B eiträge fo rtan  die e n t ­
s p r e c h e n d e n  L eistungen in A ussicht geste llt w erden , 
gehörten  sie fo rtan  n u r als K rankenkassenm itg lieder 
dem  Verein an, so h a tte  die Pensionskasse künftigh in  
ü berhaup t keine Vorteile von ih rer M itgliedschaft m ehr. 
Die so en tstehenden  erheblichen L asten  m u ß ten  die 
Pensionskassen tro tz  ihrer schlechten V erm ögenslage 
u n d  tro tz  der gesetzlichen F orderung  e iner s ta rk e m  
A nsam m lung von R eserven auf sich nehm en.

^ B e i  einigen Vereinen ist durch  die B estim m ung  
der Novelle über die F estse tzung  der A ltersgrenzen  für 
den E rw erb der Pensionskassenm itgliedschaft eine B e­
lastung  eingetreten. W ie oben erw ähn t w urde , haben 
die V ereinssatzungen die E rfordernisse für die Auf­
nahm e in die Pensionskasse betreffend  L e b e n s a l t e r  
u nd  G esundheit festzusetzen. D abei sind sie ab er h in ­
sichtlich des Lebensalters an eine gesetzliche B eschränkung  
gebunden. Sie dürfen für die A ufnahm e das M indest­
a lte r n ich t über 18 Jah re  und  das H ö ch sta lte r n ic h t u n te r

40 Ja h re  ansetzen . E n tgegen  d er frü h em  Regel, die der 
neuen G esetzesbestim m ung en tsp rach , h a tte n  einige 
K assen ein geringeres H ö ch sta lte r  vorgeschrieben, so 
vor allem auch  d er A llgem eine K nappschaftsvere in  zu 
Bochum , der die U nstän d ig en  n u r  bis zum  30. Lebens­
ja h r  in die P ensionskasse als S tänd ige au fnahm . H atten 
sie nach Z urücklegung des U nständ igen ]ah res diese 
A ltersgrenze ü b ersc h ritten , so kon n ten  sie n ich t mehr 
s tän d ig  w erden u nd  w aren d ah e r von d e r  w eitem  Zahlung 
von B eiträgen  zur P ensionskasse befreit. D urch die 
V erschiebung d e r  A ltersgrenze auf das  40. Ja h r  war 
der Verein gezw ungen, eine größere Z ahl früherer Un­
ständ iger in die Pensionskasse als V ollberechtigte auf­
zunehm en. Die B elastung , die dad u rch  die Pensions­
kasse erfahren m uß te , is t d a rau f zurückzuführen, 
daß  sich diese frü h em  M inderberech tig ten  wegen ihres 
vorgeschrittenen  A lters fü r die kurze Zeit bis zu 
ih rer Invalid isie rung  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  höhere U nter­
s tü tzungen  erd ienen  als die übrigen  regelm äßig in jungen 
Jah ren  neu e in tre ten d en  M itglieder, d a  die Steigerungs­
sätze der Pensionen in den ers ten  10 u n d  15 Dienst­
jah ren  bedeu tend  höher sind  als die der spätem 
Jah re . N im m t m an z. B. an , d aß  im  Ja h re  1908 ein 
früherer M inderberechtig ter im  A lter von 38 Jahren 
Pensionskassenm itglied  w urde u n d  n ach  einem  Dienst­
a lte r von 10 Ja h re n  invalid is iert w ird , so erhä lt er an 
Ja h resren te  nach  der S atzung  von  1908 228,80 M ,

d. s. für 1 J a h r  seiner D ienstze it 22,88 M . T ra t dagegen 
im Ja h re  1908 ein n jä h r ig e r 1 A rbe ite r in die Pensions­
kasse ein u n d  w ird dieses M itglied nach  25 D ienstjahren2 
invalide , so bezieh t er nach  der S atzung  von 1908 an 
Jah resren te  442 J l i ,  d. s. fü r 1 J a h r  seiner Dienstzeit 
n u r  17,68M . E r  h a tte  aber fü r jedes J a h r  seiner A ktivität 
denselben P ensionskassenbeitrag  zu zahlen wie der frühere 
U nständige. W ill m an  die som it in A ussicht stehende 
B elastung  der Pensionskasse übersch lagen , so müssen die
V erändem ngen des M itg liederbestandes b e tra ch te t werden.
Beim Allgem einen K nappschaftsvere in  zu Bochum 
w aren v o rhanden :

1 D a s  M in d e s t a l t e r  f ü r  d i e  A u f n a h m e  i s t  i n  B o c h u m  d a s  16. Lebens*

2 D a s  d u r c h s c h n i t t l i c h e  L e b e n s a l t e r  d e r  A r b e i t e r  b e i  d e r  I n v a l id i ­
s i e r u n g  b e t r u g  1910 i n  B o c h u m  42,4 J a h r e .

Krankenkassen - Pensionskassenmitglieder
Jahr mitglieder ständige unständige1 zus.

1906 286 731 181 004 41 794 222 798
' 1907 309 311 185 392 52 835 238 227

1908 343 325 — — 293 263
1909 348 389 — — 289 060
1910 351 188 — .  — 288 869

der Pensionskasse nicht angehörende Mit­
glieder der Krankenkasse

63 933 — 22,3 % der Krankenkassenmitglieder
71084 =  23,0,, ,,
50062 =  14.6,, ,,
59 329 =  17,0,, ,,
62319 =  17,8,, ,,

1 D a s  s in d  s o lc h e  U n s t ä n d ig e ,  d i e  n o c h  A u s s i c h t  h a t t e n ,  s t ä n d i g  z u  w e r d e n ,  u n d  B e i t r ä g e  z u r  P e n s i o n s k a s s e  z a h l t e n .

Die Zahl der Pensionskassenm itglieder is t also im 
J a h re  1908 um 55 036, d. i. um  23,1 % gestiegen. D araus 
g eh t hervor, daß  n icht n u r viele der frühem  U nständ igen , 
d ie  als solche Pensionskassenbeiträge zah lten , am
1. J a n u a r  1908 vollberechtig t w urden, sondern  auch 
viele in den le tzten  Zahlen en thaltene M inderberech tig te , 
die früher wegen N ichterfüllung der sa tzungsm äßigen  E r ­

fordernisse n ich t m ehr s tä n d ig  w erden  k o nn ten . Letzteres 
b e ru h t vor allem auf der E rh ö h u n g  d er Lebensaltersgrenze
von 30 auf 40 Jah re . In  den J a h re n  1909 u nd  1910 ist 
die Zahl der P ensionskassenm itg lieder w ieder gesunken, 
d a  nach einer genauem  P rü fu n g  ein Teil der auf­
genom m enen U nständ igen  n ic h t den  satzungsgem äßen 
E rfordern issen  an L ebensalter u n d  G esundheit genügte
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und wieder ausscheiden m ußte. Im m erhin ist hier 
die durch das Gesetz gebrachte m ittelbare Belastung der 
Pensionskasse in Rechnung zu stellen.

Neben dem In s titu t der unständigen Mitgliedschaft 
gab eine noch bei vielen Vereinen bestehende über­
lebte Einrichtung den Arbeitern Anlaß zu lebhafte­
ster Beschwerde, die sog. H a lb in v a l id i t ä t .  Um 
zu erkennen, daß die Regierung nicht davon absehen 
durfte, trotz weiterer B elastung der Pensionskassen 
diese Einrichtung zu beseitigen, ist es erforderlich ihr Wesen 
zu kennzeichnen. Nach dem ABG. von 1865 wurde die 
volle Invalidenrente nach dem E in tr itt  der A r b e i t s ­
unfähigkeit gewährt, bei der Unfähigkeit zur eigent­
lichen B eru fsarbeit wurde dagegen bei vielen Vereinen 
nur ein Teil (meist die H ä lf te )  der Pension bewilligt, 
wogegen der Anspruch auf die ganze Pension erst dann 
bestand, wenn auch die U nfähigkeit zu leichtem  außer­
halb der Berufsarbeit liegenden Arbeiten hinzugetreten 
war. Nur die Halbinvaliden, die ohne Unterbrechung 
auf Werken des Vereins fortbeschäftigt w urden, konnten 
hernach die G anzinvalidenrente erhalten. Auch war 
es möglich, daß Ganzinvaliden später wieder zu H alb­
invaliden wurden, wenn sich ihr Zustand besserte. Diese 
Einrichtung der H albinvalidität ha t das K nappschafts­
gesetz von 1906 beseitigt, indem es bei E in tr itt der 
Unfähigkeit zur B e ru fsa rb e it die volle Invaliden­
pension gew ährt1. Die für die Kassenverhältnisse 
ungünstige Folge dieser Änderung bestand darin, daß 
1908 alle Halbinvaliden zu G anzinvalidengem acht werden 
mußten und fortan die vollen U nterstü tzungen empfangen. 
Die Wirkung des Wegfalls der H albinvalid ität läß t sich 
ermessen, wenn man die Zahlen der am tlichen S tatistik  
verfolgt. Es waren vorhanden

im Jalare 1900 . . 2144 Halbinvaliden 
„ 1905 . . 2443
,, 1907 . . 2374

Im Jahre 1907 kam en auf 1000 ständige Mitglieder 
165,18 Ganzinvaliden und 5,82 H albinvaliden.

Mit vollem R echt hat der Gesetzgeber tro tz  der 
Mehrbelastung der Pensionskassen diese seit langem 
bestehende nicht immer zum N utzen der A rbeiter 
ausschlagende E inrichtung endgültig fallen lassen. 
Der .Allgemeine Knappschaftsverein zu Bochum hat 
sie bereits bei seiner E ntstehung  im Jahre  1890 
aufgehoben. Sie konnte auch zu leicht dazu führen, 
daß Arbeiter, welche die schwere Berufsarbeit nicht 
mehr verrichten konnten, von einer Stelle zur ändern 
gewiesen wurden und erst dann in den Genuß 
der vollen Rente kamen, wenn sie den leichtesten 
Arbeiten nicht mehr gewachsen waren. Wie beim 
 ̂ergleich der Aufgaben der Knappschaftspensionskassen 

mit denen der R eichsanstalten, noch zum Ausdruck 
kommen wird, liegt es ganz im Sinne der knappschaft- 
lichen \  ersicherung im Gegensatz zur reichsgesetzlichen 
Invalidenversicherung, daß dem Bergmann die volle 
Rente gezahlt wird, sobald er seiner eigentlichen 
schweren Berufsarbeit nicht m ehr nachkommen kann,

1 A uch  w ü r d e n  d i e  f r ü h e m  S a t z u n g a b e s t i m m u n g e n  j e t z t  m i t  d e r  
B e s t im m u n g  in  § 172 b in  W i d e r s p r u c h  s t e h e n ,  w o n a c h  d i e  A b s t u f u n g  
d e r  P e n s io n  l e d i g l i c h  n a c h  D i e n s t a l t e r  u n d  M i t g l i e d e r k l a s s e n ,  n i c h t  
ab e r  n a c h  d e m  g r ö ß e r n  o d e r  g e r i n g e m  G r a d  d e r  A r b e i t s u n f ä h i g k e i t  e r -  
o lg en  d a r f ;  v g l  S t e i n b r i n c k ,  i m  K o m m . z . A B G ., § 172 a  A n m . 6.

w ährend es Aufgabe der Reichsversicherung ist, bei 
der Unfähigkeit zu leichtem  Arbeiten vielleicht erst 
nach Jahren einen angemessenen Zuschuß zur Berg­
invalidenrente zu leisten.

Schließlich m uß noch die sehr erhebliche Be­
lastung, die das K nappschaftsgesetz von 1906 den 
Pensionskassen durch d ie  B e g r ü n d u n g  e in e s  a l lg e ­
m e in e n  G e g e n s e i t ig k e i t s v e r h ä l tn i s s e s  z w is c h e n  
d e n  p r e u ß i s c h e n  K n a p p s c h a f t s v e r e in e n  auferlegt, 
gewürdigt werden. H atten  doch bisher von dem 
Mangel einer allgemeinen Freizügigkeit die Knappschafts­
kassen, allerdings zum Schaden ihrer Mitglieder, 
großen Nutzen. Gab nämlich ein Bergmann die 
Arbeit innerhalb eines Vereinsbezirks auf, um in dem 
Bezirk eines ändern Vereins Bergarbeit zu verrichten, 
so kam es oft vor, daß er der bei dem frühem  Verein 
durch seine Beitragsleistung erworbenen Anwartschaft 
beim Ü bertritt verlustig ging und im neuen Verein als 
minderberechtigtes Mitglied die Versorgung für sich 
und seine Angehörigen von neuem beginnen m ußte. 
Ein Bergmann, der lange Jahre in verschiedenen Vereins­
bezirken gearbeitet und Knappschaftsbeiträge entrichtet 
hatte , erhielt bei eingetretener Arbeitsunfähigkeit nu r 
vom letzten Verein eine oft sehr dürftige Rente. 
Freilich gab es ein Mittel, diesen Ü belstand fem zuhalten. 
Bei vielen Knappschaftsvereinen konnte nämlich das 
Mitglied bei seiner Abkehr die erworbene Anwartschaft 
erhalten. H ier bestanden folgende M öglichkeiten: Viele 
Satzungen räum ten denen, die den Verein auf längere 
Zeit (regelmäßig auf mindestens drei Monate) verließen, 
das Recht ein, beim Ausscheiden durch Fortzahlung 
ihrer persönlichen Beiträge und der Beiträge der W erks­
besitzer1 die Ansprüche auf die Pensionskassenleistungen 
nicht nur zu erhalten, sondern auch sie in der üblichen 
Weise darüber hinaus zu steigern. Einige andere 
Satzungen hatten  die Bestimmung, daß die Mitglieder 
ihre bisher erworbenen Ansprüche ohne Steigerung 
durch Fortzahlung ihrer persönlichen Beiträge erhalten 
konnten. Eine große Anzahl von Vereinen ging noch 
weiter und ermöglichte die E rhaltung der bisher er­
worbenen A nwartschaften durch Zahlung einer m onat­
lichen Anerkennungsgebühr (auch Feierschichtengeld 
genannt), die entw eder in Prozenten des Beitrags oder 
in einem festen B etrag (0,25, 0,50 oder 1,00 M ) er­
hoben wurde. Da nun aber die Bergknappen auf Grund 
des Knappschaftszwanges beim W echsel des A rbeits­
ortes in dem neuen Verein Mitglied werden und Beiträge 
leisten m u ß te n , war es ihnen nur in seltenen Fällen 
möglich, die Anerkennungsgebühr zu zahlen, geschweige 
denn einen doppelten Beitrag. W aren sie aber dazu 
im stande, so w ar oft die Schwerfälligkeit der ganzen 
E inrichtung (periodische Sendung der B eiträge; Verlust 
bei mehrmaligem Unterlassen der Zahlung) schuld 
daran, daß die A rbeiter keinen Gebrauch von ihr m achten, 
oder ihrer Rechte durch Unterlassen der B eitrag­
sendung verlustig gingen. Die Befugnis, die Ansprüche 
auf diese Weise zu erhalten, kam eher denen zugute, 
die nicht zu einem ändern Verein übertraten , sondern 
dem Bergbau ganz den Rücken w andten. D aher m ußte

i  A u c h  k a m  e s  v o r ,  d a ß  n u r  e in  T e i l  d e r  W e r k s b e s i t z e r b e i t r ä g e .  
75 o d e r  5 0 % , b e z a h l t  w e r d e n  m u ß te .



den Kassen ein erheblicher Nutzen daraus erstehen, 
wenn viele Mitglieder die Bergarbeit in ihrem Bezirk 
aufgaben und nach ändern Revieren übersiedelten.
In  der Tat kam es den Bergleuten oft nicht darau 
an, die Anwartschaften auf die durch die Beiträge er- 
dienten Pensionsbeträge fahren zu lassen, da sie häufig 
durch andere wichtige Gründe (im besondern durch 
die Aussicht auf höhern Lohn) veranlaßt wurden, die 
A rbeitsstätte zu wechseln. Namentlich dort, wo sich 
di,e Knappschaftsvereine über kleinere Gebiete mit 
einer geringen Zahl von Werken erstrecken, tra t 
m it dem Belegschaftswechsel meist ein Erlöschen der 
Anwartschaft ein. Gerade die kleinem Vereine konnten 
bei ihrer schlechten Vermögenslage diese Aufbesserung 
ihrer Geldverhältnisse gut gebrauchen. Damit soll jedoch 
nicht gesagt werden, daß die Vereine bei diesem Interesse 
die Benachteiligung ihrer Mitglieder zu vergrößern trach­
teten. Sie suchten im Gegenteil in großer Zahl die 
unerwünschten Folgen der mangelnden Gegenseitigkeit 
zu verhüten.

Da die Satzungsvorschriften über die Erhaltung 
der Ansprüche nach den vorhin angegebenen Grund­
sätzen bezüglich der zu ändern Vereinen ab­
wandernden Bergleute ihre W irkung verfehlten, suchten 
die einzelnen Vereine d u rc h  V e r trä g e  in ein G eg en ­
s e i t ig k e i t s v e r h ä l tn i s  zu treten. Nachdem schon in 
den siebziger Jahren von dem Verband der Knappschafts­
vereine des Bonner Oberbergamtsbezirks — da hier 
meist kleine Vereine bestanden, war der Mangel der 
Freizügigkeit besonders hart empfunden worden — ein 
Versuch gemacht worden war, die Gegenseitigkeitsfrage 
vertragsmäßig zu lösen, machte im Jahre 1883 auch 
die Regierung den Versuch, eine allgemeine Freizügig­
keit auf Grund von Gegenseitigkeitsverträgen einzu­
führen. Da dieser Versuch fehlschlug, konnte der 
Abschluß von Gegenseitigkeitsverträgen eigentlich nur 
örtliche Bedeutung gewinnen. Besondere Vereinbarungen 
bestanden zwischen den Vereinen des Ruhrreviers, den 
schlesischen Vereinen, den Vereinen der Oberbergamts­
bezirke Halle und Bonn. Sie hatten  zwar für alle 
Vereine Geltung, die unter denselben Bedingungen 
Mitglieder übernahmen, doch bestanden solche Wechsel­
beziehungen bei großem Entfernungen nur in geringem 
Maß. Die Gegenseitigkeitsverträge verfolgten den Zweck, 
den vollberechtigten Mitgliedern beim Ü bertritt aus 
dem einen Verein in den ändern die Aufnahme in die 
entsprechende Klasse der vollberechtigten Mitglieder 
dieses Vereins m it dem bereits erworbenen vollen Dienst­
alter und die Befreiung von der Zahlung eines E in­
schreibegeldes oder einer ähnlichen Gebühr zu sichern. 
Dabei war oft bestimmt, daß Mitglieder, die innerhalb 
eines gewissen Zeitraums, z. B. binnen 5 Jahren nach 
dem Ü bertritt, invalid wurden, noch vom alten Verein 
zu versorgen waren, während Mitglieder, die nach diesem 
Zeitraum arbeitsunfähig wurden, von dem auizu- 
nehmenden Verein für ihr gesamtes Dienstalter zu Ent­
schädigen waren. Es kam aber auch vor, daß mit dem 
Tage der erfolgten Übernahme der neue Verein gleich 
sämtliche noch nicht fälligen Ansprüche übernahm. 
Kehrten unständige Mitglieder ab, so wurden sie in dem

neuen Verein wie neu eintretende Mitglieder behandelt. 
Dieser Regelung zufolge konnte die Gegenseitigkeits­
frage auf Grund von E inzelverträgen nur da ohne 
Schädigung des einen oder ändern Vereins gelöst werden, 
wo wenigstens ein annähernd gleicher gegenseitiger 
Belegschaftswechsel s ta ttfan d  und die Beiträge und 
Leistungen nach einheitlichen Grundsätzen und in 
ungefähr gleicher Höhe bemessen waren. Uber örtliche 
Grenzen hinaus traf das regelmäßig nicht zu. Kein 
Verein wollte und konnte sich bei seinen schlechten 
Vermögensverhältnissen durch den Abschluß solcher Ver­
träge benachteiligen lassen und neue Lasten auf sich 
nehmen. Dazu kom m t noch, daß dort, wo man mit 
solchen Verträgen Ergebnisse erzielte, das Verfahren 
höchst um ständlich war. Viele Schreibereien hin und her 
waren nötig; Anfragen bei den Vereinsverwaltungen, wie 
lange der Ü bergetretene Mitglied des Vereins gewesen 
und Beiträge en trich tet ha tte , wann er aus dem Verein 
ausgeschieden w ar — bei langem  Zwischenräumen fand 
keine Übernahme s ta t t  — usw., wiederholten sich stets. 
Wenn auch hier und dort die B ergarbeiter von dem 
Abschluß der Verträge einen N utzen hatten, so war 
doch dam it eine befriedigende Regelung der Gegen­
seitigkeitsfrage nicht gegeben. Alles in allem muß aber 
anerkannt werden, daß die Knappschaftsvereine selbst 
bei ihren schlechten geldlichen Verhältnissen bemüht 
waren, die Benachteiligung der Arbeiter infolge mangelnder 
Freizügigkeit nach Möglichkeit zu beseitigen. Jedoch 
scheiterte eine zufriedenstellende Lösung an den dar­
gelegten Schwierigkeiten.

Die Regierung m ußte daher in W irksam keit treten, 
um auf gesetzlichem Wege die allgemeine Frei­
zügigkeit zu sichern, wiewohl sie dam it das Sanie­
rungswerk nicht unerheblich erschwerte. Die Her­
stellung eines allgemeinen Gegenseitigkeitsverhältnisses 
begegnete jedoch sehr großen Schwierigkeiten, die aber 
weniger auf der finanziellen Seite lagen. D arüber nämlich, 
daß die dadurch bedingte Verschlechterung der \  er- 
mögenslage ertragen werden m ußte, war man sich in 
den beteiligten Kreisen fast allgemein einig; und es ist 
nur ein untrügliches Zeichen für die gänzliche Leistungs­
unfähigkeit der kleinen Vereine, daß von ihrer Seite 
Bedenken nach dieser R ichtung geltend gemacht wurden. 
Mit Recht sagt H a h n 1 darüber folgendes: »Nur mit 
peinlichem Gefühl konnte man davon Kenntnis nehmen, 
daß gerade der Verlust der Beträge, den manche Vereine 
in Zukunft durch die E inbuße der ihnen ohne Gegen­
leistung verbleibenden Beiträge abziehender Arbeiter 
erleiden werden, m it als ein A rgum ent gegen die Frei­
zügigkeit vorgebracht wurde.« Vielmehr wurden andere 
Bedenken gegen die a l lg e m e in e  Freizügigkeit geltend 
gemacht. Vor allen Dingen wollte man »den 
Zug nach dem Westen« auf diese Weise nicht noch 
verstärken, da, wie man geltend m achte, infolge der 
Einführung der allgemeinen Freizügigkeit die jüngem 
und leistungsfähigem  A rbeitskräfte nach dem Ruhr­
kohlenrevier abw andem  würden und so der Bergbau 
des Ostens Schaden nehmen würde. Doch konnte man 
m it diesem Argum ent nicht durchdringen, und mit

1 v g l .  Z e i t s c h r i f t  f ü r  d a s  g e s a m t e  V e r s i c h e r u n g s w e s e n ,  J g .  1907, S. 54.
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vollem Recht nicht. Selbst wenn die vorgeschlagene, 
für den Osten und W esten völlig getrennte Regelung 
des Gegenseitigkeitsverhältnisses dem Zug nach dem 
Westen E inhalt bieten könnte, wäre sie bedenklich. 
Denn das, was die Regierung gerade erreichen wollte, 
nämlich als Gegenstück des Versicherungszwanges ein 
ungebundenes, durch keine Schädigung beeinträchtigtes 
Wandern der Mitglieder zu ermöglichen, wäre ganz und 
gar vereitelt worden. In  örtlichen Grenzen war die 
Frage schon durch die Gegenseitigkeitsverträge gelöst, 
jedenfalls bestand im schlesischen Revier ein ziemlich 
ungebundenes Gegenseitigkeitsverhältnis. Aber man 
hätte auch dam it nichts erreicht. Denn den A rbeiter 
treibt nicht die Aussicht auf eine bessere Versorgung 
im Falle seiner A rbeitsunfähigkeit (namentlich nicht in 
den jungen Jahren der Abwanderung) zum A rbeits­
wechsel. Die Verbesserung seiner augenblicklichen 
materiellen Lage, nam entlich die Aussicht auf hohem 
Lohn, ist dem jungen Abwanderer das wichtigste. Das 
beweist doch aufs klarste, daß die Bewohner des Ostens 
Jahr für Jah r scharenweise nach dem W esten gezogen 
sind, obschon zwischen den schlesischen Vereinen und 
dem Allgemeinen K nappschaftsverein zu Bochum kein 
Gegenseitigkeitsverhältnis bestand1. Die ausgesprochene 
Befürchtung konnte däm m  als unbegründet zurück­
gewiesen werden. Mit überwiegender Mehrheit teilte 
denn auch zuguterletzt der L andtag den S tandpunkt 
der Regierung und sprach sich für die E inführung der 
allgemeinen ganz uneingeschränkten Freizügigkeit aus. 
Demgemäß bestim m t der § 172 cä der Novelle ganz all­
gemein folgendes: Mitglieder der Pensionskassen werden 
bei Übernahme von Beschäftigung im Bezirk eines 
ändern Knappschaftsvereins ohne R ücksicht auf ihr 
Lebensalter Mitglieder der Pensionskasse dieses Vereins 
m it ih re m  b is h e r ig e n  D ie n s ta l t e r ,  sofern sie nicht 
erst zu einem Zeitpunkt Pensionskassenmitglied ge­
worden sind, zu dem sie das in der Satzung des 
neuen Vereins für die Aufnahme aufgestellte Lebens­
alter bereits überschritten h a tten  und sofern sie zur 
Berufsarbeit nicht bereits unfähig sind. j *L -

Große Schwierigkeiten m achte die gerechte Ver­
teilung der durch die allgemeine Gegenseitigkeit en t­
stehenden neuen Lasten. W ollte die Regierung ihren 
Hauptzweck, die Sicherstellung der Leistungen, er­
reichen, so mußte sie vor allem darauf Bedacht nehmen, 
daß durch die E inführung der Freizügigkeit einzelne 
Vereine nicht über Gebühr zugunsten anderer belastet 
wurden. Die hier auftauchenden Schwierigkeiten lassen 
sich nur beurteilen, wenn m an zuvor einen Blick auf 
die Art der R entenberechnung — in B etracht kommen 
nur die beiden wichtigsten Pensionskassenleistungen, 
die Invalidenpension und die W itwenpension — nach 
den frühem Vereinssatzungen wirft.

Die Pensionen wurden in der Regel nach dem D ienst­
alter des Mitglieds und nach seiner Lohnklasse berechnet. 
Die Lohnklassenbildung zeigte die verschiedenartigste

1 D e r  B o c h u m e r V e r e i n  h a t t e  a n  d e m  A b s c h l u ß  e i n e s  s o l c h e n  n a c h  
d en  o b e n  e r w ä h n te n  B e d i n g u n g e n  k e i n  I n t e r e s s e ,  d a  e in e  e n t s p r e c h e n d e  
G e g e n s tr ö m u n g  v o n  W e s t  n a c h  O s t  n i c h t  s t a t t f a n d .  A l l e s  V e r h a n d e l n  
z w is c h e n  d e n  V e r e in e n  s e i t  d e n  a c h t z i g e r  J a h r e n  f ü h r t e  z u  k e i n e m  
e n d g ü l t i g e n  E r fo lg .

1 D e m  e n t s p r i c h t  v o l l s t ä n d i g  § 32 d .  G . v . 17. J u n i  1912.

Gestaltung. Viele Vereine hatten  nur eine einzige Lohn­
klasse, andere schieden die Mitglieder in Arbeiter- und 
Beamtenklassen. Auch die Zahl der Lohnklassen war 
wieder ganz verschieden, es kamen bis 18 Lohnklassen 
vor. Die Berechnung des D ienstalters wurde in 
den bisherigen Satzungen ebenfalls verschieden vdf- 
genommen. Bei einigen Vereinen stiegen die Pensiotten 
bis zum 35., 40., 50. und selbst bis zum 60. Dienst­
jahr. In ändern Vereinen erhöhten sich nach Ablauf 
einer gewissen Zahl von D ienstjahren die Pensioriön 
nicht mehr. Auch die Steigerung w ar verschieden. 
Entw eder wuchsen die Renten m it jedem Dienst jahr 
oder nur nach einer bestim m ten Gruppe von DienM- 
jahren, z. B. oft nach je 5 Jahren. Aus solchen Steigerungs­
sätzen und einem G randbetrag setzten sich die Pensionen 
meist zusammen. Dieser G randbetrag wurde nach einer 
W artezeit von einem Jahr, von 5 oder regelmäßig von 
10 Jahren  als Anfangsrente gewährt, die sich um die 
Steigerungssätze von Zeit zu Zeit erhöhte; oder es kam 
auch vor, daß sich der zugrunde liegende Betrag schon 
vom ersten D ienstjahr ab erhöhte und sich die nach 
der W artezeit bewilligte Anfangsrente schon aus 
G rundbetrag und Steigerungssätzen zusammensetzte. 
Alles in allem bot demnach die Bemessung der Pensionen 
keine Einheitlichkeit. Wie die Renten verschieden 
gestaltet waren, so wurden auch die Beiträge ver­
schiedenartig bemessen. Die starken Unterschiede in 
den Beitragsleistungen und U nterstützungssätzen fanden 
dazu keineswegs immer ihre Berechtigung in der Ver­
schiedenheit der Löhne. Folgende übersieh t gibt Auf­
schluß über die verschiedene Höhe der Invaliden­
pensionen bei einigen Vereinen. Nach 20 Dienstjahren 
betrug früher die jährliche Invalidenrente in den ver­
schiedenen Mitgliederklassen * ■ U '
beim Allg. Knappsch.-Ver. zu Bochum 505, 349, 297 M ;

,, Saarbrücker Knappsch.-Ver. 554, 476, 300 M ] ‘- 
,, Oberschlesischen Knappsch.-Ver. 375, 305, 258, 

165 M \
,, H alberstädter Knappsch.-Ver. 450, 395, 339, 249, 

167 M ;
W urm-Knappsch.-Ver. 354,246,228,198,162,126.Ji ; 

,, Niederschlesischen Knappsch.-Ver. 364, 223 M]
,, Rüdersdorfer Knappsch.-Ver. 312, 233 M>\
,, Briloner Knappsch.-Ver. 228_, 139, 108 M  ;
,, B randenburger Knappsch.-Ver. 84(J, 630, 462,

357, 273, 221, 158 M]
,, Mosel-Knappsch.-Ver. 94, 62 M .  r ]

Die Beispiele zeigen aufs deutlichste ' die großen 
Verschiedenheiten in der Klassenbildung und in d er 
Höhe der Pensionen. Es war unmöglich, daß eine Reform, 
die in erster Linie die schlechte Vermögenslage einzelner 
Vereine und dam it die Unsicherheit der dauernden 
Leistungsfähigkeit beseitigen sollte, hier Einheitlichkeit 
bringen konnte. Die Beiträge und Pensionen können 
ja  auch in den ärm ern Revieren m it ihren geringen 
Löhnen nicht die Höhe erreichen, die sie in den großen 
zusamm enhängenden Revieren haben. W ollte man aber 
die a l lg e m e in e  Freizügigkeit bringen und diese nicht 
nach großem  oder kleinem  Revieren oder nach ver­
schiedenen Bergbauzweigen getrennt gestalten, so mußte



man m it den fernem Unterschieden in der Höhe der 
Pensionen und in der Klasseneinteilung wohl rechnen, 
was die Regelung der neuen Bemessung so schwierig 
machte.

F ür diese Regelung h a tte  der Gesetzgeber zwei 
Vorbilder. Das erste gab die Gestaltung der v e r t r a g s ­
m ä ß ig e n  G e g e n s e i t ig k e i t  zwischen den einzelnenVer- 
einen. Inhalt dieser Vertragsbestimmungen war meist, 
daß die nach ändern Vereinen abziehenden Mitglieder 
m it ihren ganzen bisher erworbenen Ansprüchen über­
traten , so daß der neue Verein o h n e  b e s o n d e re  V e r­
g ü tu n g  die Pflichten des alten Vereins sofort oder nach 
fünf Jahren übernahm , wie das bereits an früherer 
Stelle dargelegt wurde. Da einzelne Vereine durch 
eine solche Regelung zugunsten anderer wegen der 
Verschiedenheiten in den Pensionsbeträgen und wegen 
des ungleichen Belegschaftswechsels übermäßig be­
lastet worden wären und die Sicherstellung ihrer Leistun­
gen nicht hätten  erreichen können, konnte mit diesem 
System eine a l lg e m e in e  Freizügigkeit nicht ermög­
licht werden (s. o.).

E in zweites Vorbild gab dem Gesetzgeber die 
Regelung im Reichsinvalidenversicherungsgesetz (§ 36). 
Nach diesem Gesetz werden die Renten nach Grund­
beträgen und Steigerungssätzen berechnet. Einheit­
lich für das ganze Reich sind bei jeder Versiche­
rungsanstalt fünf Lohnklassen m it festen Grund­
beträgen und festen wöchentlichen Steigerungssätzen 
eingeführt. Die Verteilung der Rentenbeträge auf die 
einzelnen Anstalten wird durch die Rechnungsstelle 
des, Reichsversicherungsamts vollzogen (§ 124). Sie 
verteilt die Renten auf das Reich, auf das bei der Zentral­
stelle aus den Beiträgen angesammelte Gemeinver­
mögen und auf das Sondervermögen der einzelnen 
Anstalten. W ährend die Steigerungssätze von dem 
Sondervermögen nach Maßgabe der den einzelnen 
A nstalten zugeflossenen Beiträge zu tragen sind, werden 
die Grundbeträge aus dem Gemeinvermögen geleistet 
(§125); das Reich leistet zu jeder W anderrente wie 
sonst den festen Zuschuß von 50 M.  Dieses System 
des IV G. hat sich bei der Reichsversicherung vollauf 
bewährt. Es ohne weiteres auf die Knappschaftsvereine 
zu übertragen, ging nicht an, da es überall gleiche Ver­
hältnisse, im besondern gleiche Klassenbildung und 
gleiche Unterstützungsbeträge zur Voraussetzung hat. 
Auch m it dieser Regelung waren also übermäßige Be­
lastungen einzelner Vereine nicht zu vermeiden, sie 
konnte jedoch in wichtigen Punkten Vorbild sein.

So war nach allem die Regierung vor die Aufgabe 
gestellt, einen neuen Weg zu dem Ziel zu suchen, u. zw. so, 
daß sie im Interesse der Sicherstellung der Leistungen 
keinem Verein eine zu große Belastung zumutete. Ihr 
kam der Allgemeine Deutsche Knappschaftsverband 
zu Hilfe, der nach langwierigen Beratungen eine Reihe 
vop Vorschlägen machte. Die ersten fanden keine all­
gemeine Billigung, weil in ihnen entweder die Leistungen 
des, einen Vereins nicht den Verhältnissen im 
Bezirk des ändern Vereins angepaßt waren oder 
nicht in richtigem Verhältnis zu den gezahlten 
Beiträgen standen oder wieder allgemein wesent­
lich gleiche Verhältnisse bei den einzelnen Ver­

einen vorausgesetzt waren. Einige weitere Vorschläge, 
die mehr G leichartigkeit in die Leistungen und Bei­
träge der einzelnen Vereine bringen wollten, zielten 
mehr oder weniger darauf hin, das System  der Invaliden­
versicherung m it einheitlich bestim m ten Lohnklassen, 
bestim m ten W artezeiten, bestim m ten Grundbeträgen 
und nötigenfalls auch einheitlichen Steigerungssätzen 
einzuführen. Diese Vorschläge bedeuteten aber, wie 
oben bem erkt wurde, einen zu weitgehenden Eingriff 
in die bestehenden Verhältnisse und h ä tten  die Her­
stellung leistungsfähiger Pensionskassen ganz unmöglich 
gemacht. Schließlich wurde im Knappschaftsver­
band nach langen B eratungen von Generaldirektor 
K le m m e  ein Vorschlag gem acht, der den Vorzug 
hatte , die Selbstverw altung der einzelnen Vereine nur 
in ganz geringem Maß zu verküm m ern und die 
wichtigste Aufgabe der Novelle, die Sanierung der 
Pensionskassen, nicht durchkreuzte. E r sieht im Gegen­
satz zu den frühem  Vorschlägen die Bemessung der 
U nterstützungen o h n e  G r u n d b e t r ä g  a u s s c h lie ß ­
l ic h  n a c h  S te ig e r u n g s s ä tz e n  vor, so daß jeder 
an einer W anderrente beteiligte Verein die Summe 
der bei ihm erdienten Steigerungssätze zur Gesamt­
pension beizusteuern hat. Aber auch dieser Vorschlag 
schloß Bedenken in sich. Denn bei der Berechnung 
der Pensionen lediglich nach Steigerungssätzen mußten 
sich die Anfangspensionen, nam entlich die bis zu einem 
Dienstalter von zehn Jahren , als zu gering heraussteilen. 
Gerade dann, wenn der E rnährer der Familie nach 
kurzer Beitragszeit und in jüngern Jahren  invalide 
wird oder stirb t, bedarf er oder seine Familie einer aus­
reichenden U nterstü tzung, da es sich in vielen Fällen 
um eine große Zahl unversorgter K inder handelt und 
die F rau  wegen der Pflege und W artung  der Kinder 
ihre A rbeitskraft nicht zum L^nterhaltserwerb ver­
wenden kann, w ährend dann, wenn der Bergmann im 
höhern Alter invalide wird oder s tirb t, die erwachsenen 
Kinder und gegebenenfalls auch die M utter selbst­
erwerbend tä tig  sind. W ollte m an aber den Mangel 
dadurch ausgleichen, daß m an für die ersten Dienst­
jahre an Stelle des wegfallenden G rundbetrages höhere 
Steigerungssätze ansetzte, so m ußte  das neue Ubel- 
stände bringen. So hebt die Begründung zum Gesetz­
entwurf hervor, »daß die D urchführung dieses Grund­
satzes (keine Verringerung der frühem  Anfangs­
pensionen) zu großen U nzuträglichkeiten geführt hätte, 
weil nicht nur die Ungleichheit in den Steigerungs­
sätzen gerade während der Karenzzeit (Wartezeit) 
bei den einzelnen K nappschaftsvereinen außerordentlich 
groß geworden wäre, sondern weil dann auch die 
Steigerungssätze der ersten 5 Jahre  und die Steigerungs­
sätze der folgenden Jahre in keinem annehm baren Ver­
hältnis zueinander gestanden haben würden«. Und 
kam keine einheitliche Regelung in allen Vereinen zu­
stande, so konnten die Mitglieder leichter dazu neigen, 
von dem Verein, der hohe Anfangspensionen und daher 
später mäßige Steigerungssätze h a tte , sich nach der 
Erreichung der A nw artschaft auf die hohe Anfangs­
pension ab- und einem ändern Verein m it geringem 
Anfangspensionen, aber höhern Steigerungssätzen der 
letzten D ienstjahre zuzuw enden; die unerwünschte
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Folge war dann eine n icht der Beitragszahlung en t­
sprechende hohe Gesam tpension und eine Schädigung 
der beteiligten Kassen. Man konnte also den Mangel 
geringer Anfangsrenten bei der Bemessung lediglich 
nach Steigerungssätzen ohne N achteil für die Kassen 
nicht beseitigen. Da m an aber keinen geeigneten Weg 
für die Bemessung der Pensionen nach Grundbeträgen 
und Steigerungssätzen gefunden ha tte , nahm  die 
Regierung den Vorschlag Klemme tro tz  seiner Schwächen 
in den letzten Gesetzentw urf auf.

£ s war zu erw arten, daß sie dam it im Ab­
geordnetenhause auf W iderstand stieß. So kam  
auch ein Teil der Abgeordneten un ter Führung 
Wagners auf das Prinzip der Bemessung nach Grund­
beträgen und Steigerungssätzen zurück. Der dahin 
zielende A n tr a g  W a g n e r 1 schloß sich aufs engste 
an das oben geschilderte Prinzip der Reichs­
versicherung an, suchte aber möglichst den Verschieden­
heiten bei den einzelnen Vereinen Rechnung zu tragen. 
Für die Aufbringung der G rundbeträge wollte er einen 
allgemeinen K nappschaftsfonds anlegen, zu dem die 
einzelnen Vereine nach M aßgabe ihrer jährlichen Be­
lastung Beiträge leisten sollten, w ährend die erdienten 
Steigerungssätze von jedem an der W anderrente be­
teiligten Verein selbst zu bestreiten  waren. W agner 
wollte mit der E inrichtung der zentralen A brechnungs­
stelle erreichen, daß ein Teil der B elastung auf breiten 
Schultern ruhte und dam it ein zweckmäßiger R ück­
versicherungsverband geschaffen wurde, der eine ge­
sunde breite Grundlage bot. E r kam  also dem H au p t­
zweck der Reform in weitem Maß entgegen, indem 
er gleichzeitig den B estand der Vereine sicherstellte, 
die vor ungleichmäßiger Inanspruchnahm e durch plötz­
liches Steigen der Invalid itätsgefahr bew ahrt wurden, 
ohne daß die leistungsfähigen Vereine zugunsten der 
übrigen dauernd überm äßig belaste t wurden. W urde 
doch jeder Verein nach seinen eigenen E rfahrungen zu 
den Leistungen zum Fonds herangezogen und m ußte 
er doch im Falle überm äßiger Belastung des Fonds 
durch leichtsinnige Rentenbewilligung bei der Schätzung 
des Beitrags für die nächste Periode2 die Veränderungen 
in der Höhe und Zahl der R enten berücksichtigen. 
Lnd selbst während einer einzelnen Beitragsperiode 
leichtsinnig Renten zu bewilligen, verbot dem Verein 
die Rücksicht auf das Gedeihen der eigenen Kasse, 
da er ja die Steigerungssätze der R enten nach dem 
Antrag selbst aufbringen sollte.

Trotzdem der A ntrag W agner so bestechend war, weil 
er ohne Schädigung der Mitglieder die E inführung der all­
gemeinen Freizügigkeit bei gleichzeitiger Förderung der 
Leistungsfähigkeit der Pensionskassen ermöglichte, wurde 
er doch nicht in das Gesetz aufgenommen. Zwar begrüß­
ten die Vertreter der Regierung die E rrich tung  einer 
solchen Zentralstelle, die auch nach ihrer Meinung die 
Gesamtbelastung ausgleichen und verringern sowie 
noch andere Aufgaben übernehm en konnte, aber die 
Abgeordneten wandten sich z. T. m it großer Schärfe

1 D e r  A n t r a g  W a g n e r  w u r d e  i n  s e in e m  T e i l  ü b e r  d i e  B e i t r a g s ­
b e m e s s u n g  s c h o n  im  K a p i t e l  1  d e s  A b s c h n i t t s  I I  e r ö r t e r t .

* W ie^ im  ä n d e r n  Z u s a m m e n h a n g  d a r g e l e g t  i f t .  m u ß te  n a c h  d e m  
A n tra g  \ \  a g n e r  d a s  K a p i t a l d e c k u n g s v e r f a h r e n  n a c h  a b g e s c h l o s s e n e n  
Z e iträ u m e n  z u r  G e l tu n g  k o m m e n .

gegen eine solche K onzentration, weil sie darin eine 
zu starke Beschränkung des Selbstverwaltungsrechtes 
und den ersten Schritt zur Schaffung einer allgemeinen 
K nappschaftskasse sahen. In gleich übertriebener 
B efürchtung hielt man tro tz  der im A ntrag vorge­
sehenen Schutzvorschriften die Benachteiligung der einen 
oder ändern Kasse, besonders der großem  Vereine nicht 
für ausgeschlossen. Auch war man um eine Verteuerung 
der Verwaltung besorgt. Man beachtete nicht, daß die 
D urchführung der Finanzreform  auch bei dem System 
des Gesetzentwurfs die Verkümmerung der Selbst­
verwaltung erforderlich m achte, was die E ntstehung 
der knappschaftlichen R ückversicherungsanstalt gelehrt 
hat. Auch die Satzung dieser A nstalt sucht in 
ähnlicher und ausreichender Weise, wie es Wagner 
wollte, die einzelnen Vereine vor Benachteiligung durch 
leichtsinnige Rentenbewilligung zu schützen. Und 
wie endlich bei der E inrichtung einer zentralen Ver­
rechnungsstelle die Verwaltungskosten außerordentlich 
herabgem indert s ta tt  erhöht werden, wird man im fol­
genden bei der praktischen D urchführung der Gesetzes­
bestimmungen verm ittelst der Rückversicherungsanstalt 
erkennen können.

N ach allem, was zugunsten des Antrags W agner 
hervorgehoben worden ist, wäre zu wünschen ge­
wesen, daß er Gesetz geworden wäre. Die Benach­
teiligung der Arbeiter (oder ihrer Hinterbliebenen), 
die in jungen Jahren  invalide werden, wäre dam it 
ausgeschlossen worden. Kaum  verdient wegen der 
durchaus unerwünschten Folgeerscheinung hervör- 
gehoben zu werden, daß die Vereinskasse durch die 
geringer werdenden Anfangsrenten eine E n tlastung  
erfahren kann. Mit N achdruck soll vielm ehr nochmals 
darauf hingewiesen werden, daß m an m it Annahme 
des Antrags W agner eine a l lg e m e in e  Rückversicherung 
im Interesse der dauernden Leistungsfähigkeit der 
Pensionskassen von Gesetzes wegen eingeführt hä tte , 
während gegenwärtig noch ein großer Teil der Vereine 
aus gleichen übertriebenen Befürchtungen der auf 
Anregung des K nappschaftsverbandes errichteten R ück­
versicherungsanstalt fem steht. E rst wenn auch 
die Aufgaben der le tz tem  bei der Sicherstellung 
der Leistungen besprochen worden sind, wird man 
die große Bedeutung des Antrags ganz zu würdigen 
wissen. Man h a t diese Vorzüge im Abgeordnetenhaus 
leider nicht zur Anerkennung gebracht und zog die 
Regierungsvorlage m it ihrem großen N achteil1 vor.

So sind dann folgende Bestimmungen zur Regelung 
der allgemeinen Freizügigkeit Gesetz geworden:

Nach § 172b2 erfolgt die Bemessung der Invaliden- und 
W itwenpensionen lediglich nach alljährlich oder all­
m onatlich oder allwöchentlich eintretenden Steigemngs- 
sätzen, so daß der B etrag der im Einzelfall zu gewähren­
den Pension gleich der Summe der von dem Mitglied 
erdienten Steigem ngssätze i s t ; für jede bestehende Mit­
gliederklasse sind diese Steigerungssätze besonders festzu­
setzen, wobei es zulässig ist, die Steigem ngssätze nach 
Dienstalterszeiten verschieden zu bemessen3. Bezüglich

1 D a ß  in  d e r  T a t  d i e  A n f a n g s p e n s i o n e n  v i e l  g e r i n g e r  g e w o r d e n  
s in d ,  w i r d  s p ä t e r  d i e  D a r s t e l l u n g  d e r  R e n t e n v e r ä n d e r u n g  z e ig e n .

2 E n t s p r i c h t  g e n a u  § 31 d . G . v . 17. J u n i  1918.
3 D ie s e s  i s t  b e s t i m m t ,  d a m i t  d i e  A n f a n g s p e n s i o n e n  n i c h t  g a r  z u  

g e r i n g  a a s f i e l e n .
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der Waisengelder (in der Novelle Erziehungsbeihilfen 
genannt) ist wegen der geringen Höhe der U nter­
stützungen — entweder würden sie für die ersten Dienst- 
jahre allzu gering ausfallen oder sie würden sich bei 
höherer Anfangsunterstützung in den spätem  Dienst jahren 
nur unwesentlich erhöhen — den Vereinen die W ahl 
gelassen, ihre Bemessung nach den vorerwähnten 
Grundsätzen zu regeln oder sie ohne Berücksichtigung 
des von dem Mitglied zurückgelegten Dienstalters 
nach festen Monatssätzen für die einzelnen etwa 
bestehenden Mitgliederklassen zu berechnen, wie 
das bisher allgemein üblich war. Entsprechend ist 
dann auch bestim m t, daß bei Vereinswechsel die 
Erziehungsbeihilfen nach den Satzungen des letzten 
Vereins berechnet und von diesem allein getragen werden, 
was wegen der geringen Höhe der W aisenunterstüzungen 
keine zu starke Belastung der einzelnen Vereine be­
fürchten läßt. Aus demselben Grund gilt ein gleiches 
für die aus der Pensionskasse zu leistenden Begräbnis­
beihilfen für Invaliden. Im Anschluß an die in § 172b 
geregelte Bemessung der Invaliden- und W itwen­
pensionen ordnet der § 172c1 ihre Verteilung bei Vereins­
wechsel folgendermaßen: T ritt ein Mitglied, das zwei 
oder mehreren Pensionskassen angehört hat, oder seine 
Witwe in den Genuß der Invalidenpension oder W itwen­
pension, so hat jede beteiligte Kasse für die Zeit, während 
der das Mitglied ihr angehört ha t, die Summe der bei 
ihr erdienten Steigerungssätze zu gewähren. Auf diese 
Weise ist es unmöglich gemacht, daß ein Verein zugunsten 
des ändern belastet wird; jeder Verein braucht 
nur für die bei ihm verbrachte Mitgliedzeit ein­
zustehen. Auch ist es vermieden worden, die einzelnen 
Vereine zu zwingen, an Stelle der schon wiederholt 
erörterten Verschiedenheiten für die Einteilung der 
Mitglieder und die Bemessung der Leistungen und 
Beiträge einheitliche Grundsätze einzuführen; sie können 
ihre bisherigen Leistungen ausschließlich nach Maß­
gabe ihrer Leistungsfähigkeit und der Gesetzes­
bestimmungen über die Sicherstellung der Leistungen 
in lediglich aus Steigerungssätzen zusammengesetzte 
Pensionen umwandeln. 

rl Bevor untersucht werden wird, wie die Pensionen 
sich nach den neuen Satzungen geändert haben, sollen 
noch die praktische Verwirklichung des Gegenseitig- 
keitsverhältnisses, seine Ausdehnung auf das ganze Reichs­
gebiet und seine finanzielle Tragweite ins Auge gefaßt 
werden. Nach § 172c erfolgt die Berechnung, Fest­
setzung und Auszahlung der Leistungen der beteiligten 
Pensionskassen durch den Verein, dessen Pensions­
kasse das Mitglied zuletzt angehört hat. Dieser 
hat den übrigen beteiligten Vereinen die nach der Be­
rechnung auf sie entfallenden Anteile alsbald mitzuteilen. 
Die demnach im Lauf eines Vierteljahrs fällig werdenden 
Anteile sind spätestens bis zum Schluß des ersten 
Monats des folgenden Vierteljahrs zu erstatten . Wie 
sich in den einzelnen Fällen die Anwendung dieser gesetz­
lichen Bestimmungen gestaltet, lehrt folgendes Bei­
spiel: Ein Arbeiter war Í1 Jahre 3 Monate Mitglied 
der 4. Mitgliederklasse des Oberschlesischen K napp­
schaftsvereins, dann 5 Jahre 6 Monate Mitglied der

Arbeiterklasse des Allgemeinen Knappschaftsvereins 
zu Bochum und schließlich noch 8 Jahre  9 Monate 
Mitglied der A rbeiterklasse des Saarbrücker \  ereins.
E r wird im letzten Verein nach diesem Dienstalter
invalide und ha t dann folgende Teilansprüche:

1. aus der Pensionskasse des Oberschlesi­
schen K nappschaftsvereins 182,25 M-

2. von dem Allgemeinen K nappschafts­
verein zu B ochum ............................................ 88,92 „

3. von dem Saarbrücker K nappschafts-
. v e r e in  . f.40,141 „

m ithin einen G esam tanspruch von 411,31 dt-

Ü

Diesen B etrag muß der Saarbrücker Verein aus­
zahlen; er ha t die ändern Vereine zu benachrichtigen 
und kann von ihnen den auf sie entfallenden Anteil 
verlangen. Ähnlich ist die Berechnung auch bei der 
W itwenpension; W aisengelder und Begräbnisbeihilfen 
leistet der Saarbrücker Verein nur aus seinen Mitteln.

l  E n t s p r i c h t  g e n a u  § 32 d . G . v . 17. J u n i  1912.

-B edenkt m an, daß etw a 8 -1 0 %  aller R enten Wander­
renten sind, so kann m an sich vorstellen, daß bei dem 
Berechnungs- und A brechnungsverfahren zwischen den 
einzelnen Vereinen viel Schreiberei, rechnerische Aibeit, 
viele Beitragssendungen und vermögensrechtliche 
Streitigkeiten entstehen m ußten, welche die Verwaltung; 
erheblich verteuerten und schwerfälliger m achten. Mir 
haben schon angedeutet, daß die Rückversicherungs­
anstalt, die als H auptaufgabe die Rückt er-
sicherung für die Pensionskassenleistungen zu gewähren 
hat, die aus der E inführung der allgemeinen Freizügig­
keit entstandenen Geschäfte übernom m en und damit 
die Verwaltungsgeschäfte außerordentlich vereinfacht 
hat. Alle Beträge, die aus der Beteiligung mehrerer 
Verbandsvereine an der A ufbringung der Pensionen 
zu en trich ten  sind, werden von der A nstalt in Rück­
versicherung genommen. Im E inklang m it dem Gesetz, 
gestaltet sich dann das Verfahren folgendermaßen: 
Die Berechnung, Festsetzung und Auszahlung der 
Leistungen der beteiligten Pensionskassen besorgt für 
den letzten K nappschaftsverein die Rückversicherungs­
anstalt. Sie zahlt auch dem letzten  Verein im 
Namen der ändern Vereine die auf diese entfallenden 
Anteile aus, u. zw. in der Weise, daß der Verein 
um den ihm zustehenden G esam tbetrag seine an 
die A nstalt zu leistenden Beiträge kürzt. Ist jener 
B etrag größer als die Beiträge, so zahlt die Anstalt 
den überschießenden Teil an den Verein aus. Die An­
sta lt übernim m t auf diese Weise säm tliche den einzelnen 
Vereinen aus der Freizügigkeit erwachsenen Pflichten 
und Rechte. Den beteiligten Vereinen wird eine genaue 
Abrechnung zur N achprüfung überwiesen.

So war denn nach langen K äm pfen und Mühen den 
K nappschaftsm itgliedern endlich das langersehnte Recht 
gesichert, sich innerhalb der Grenzen des Preußischen 
S taates ohne N achteil frei bewegen zu können. Aber 
schon bei den Beratungen im L and tag  kam zum Aus­
druck, daß gesunde V erhältnisse schließlich nur dann 
bestehen würden, wenn dieses allgemeine Gegenseitig-

1 I s t  d e r  B e r g i n v a l i d e  n o c h  n i c h t  R e i c h s i n v a l i d e ,  s o  e r h ä l t  e r  dazu 
n o c h  1 0 0 JC I n v a l i d e n w a r t e g e l d .
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keitsverhältnis auch über die Grenzen des preußischen 
Gebietes ausgedehnt w ürde; darum  war m an einm ütig 
der Ansicht, daß das K nappschaftsgesetz kein Hindernis 
für die Schaffung eines solchen Verhältnisses bieten 
dürfe. Es bleibt nach dem Gesetz den preußischen 
Vereinen darum auch ferner gesta tte t, vertragliche 
Abmachungen, auch nach ändern als den im Gesetz 
enthaltenen Grundsätzen, m it außerpreußischen Ver­
einen zu schließen. Entsprechende Befugnisse geben 
auch die neuen Vereinssatzungen den Vereinsvor­
ständen. Nun bestanden in dem Gegenseitigkeits­
verhältnis zwischen den preußischen und außerpreußi­
schen Knappschaftsvereinen ähnliche M ißstände wie 
früher zwischen den preußischen untereinander; die 
Mitglieder hatten beim Vereinswechsel dieselben N ach­
teile, wie sie oben geschildert sind. Nachdem für den 
größten Bundesstaat diese Verhältnisse geregelt waren, 
lag es nahe, nunm ehr an die Regelung der Freizügig­
keit für das ganze Reichsgebiet zu denken. Von Ge­
setzes wegen konnte ein allgemeines Gegenseitigkeits­
verhältnis zwischen den K nappschaftsvereinen des 
Reiches nur durch die Organe der Reichsgesetzgebung 
eingeführt werden. Da aber der E rlaß  eines solchen 
Reichsgesetzes in absehbarer Zeit nicht zu erw arten 
war, wurde im Allgemeinen K nappschaftsverband 
die Anregung lau t, ■ auf v e r t r a g l i c h e m  Wege 
gesunde Verhältnisse zu schaffen. Man verhehlte 
sich freilich nicht, daß auch hier die größten Schwie­
rigkeiten zu überwunden waren. Sie beruhten 
vor allem ebenfalls in der verschiedenen E inteilung der 
Mitglieder, in der Verschiedenheit der Leistungen und 
Beiträge, im besondern auch in ihrer verschiedenen 
Berechnungsart. Der K nappschaftsverband ha t jedoch 
diese schwierige Aufgabe in anerkennensw erter Weise 
gelöst, u. zw. in enger Anlehnung an die Be­
stimmungen des K nappschaftsgesetzes von 1906, aber 
mit besonderer B erücksichtigung der in den ein­
zelnen Staaten und Vereinen obwaltenden Verschieden­
heiten. Auf der G eneralversam m lung des K napp­
schaftsverbandes vom 30. O ktober 1908 wurde d e r  
» G e g e n s e i t i g k e i t s v e r t r a g  z w i s c h e n  d e n  
p r e u ß i s c h e n  u n d  a u ß e r p r e u ß i s c h  en V e r ­
e inen«  angenommen; er t r a t  am 1. Jan u ar 1909 in 
Kraft. Bis zur Gegenwart haben fast alle deutschen 
Knappschaftsvereine den M ustervertrag angenommen. 
Von den preußischen Vereinen stehen nur 4 ganz u n ­
bedeutende Vereine des O.-B.-Bez. Bonn nicht in diesem 
\  ertragsverhältnis. In Sachsen ha t den Gegenseitigkeits­
vertrag vor allem auch die für das ganze Königreich 
bestehende K nappschaftspensionskasse un terze ichnet; 
neben ihr bestehen nur noch zwei kleinere Pensions­
kassen, von denen eine sich angeschlossen hat. In 
Bayern haben bisher von den 21 vorhandenen K napp­
schaftsvereinen 14 den V ertrag angenom m en1. Ferner 
haben seine Bedingungen gebilligt 
in V ürttemberg von den 3 vorhand. Vereinen 0 Vereine 
” Hessen „ „ 5 „ „ 42 „
- Braunschweig „ ,, 3 „ 3
.. Elsaß-Lothr. „ „ 8 „ 8  „

2 i . on  5 V e re in e n  s t a n d  d i e  E n t s c h e i d u n g  n o c h  a u s .
E in  u n b e d e u te n d e r  S a l in e n v e r e i n  s t e h t  a b s e i t s .

Das gleiche gilt für die in Sachsen-Altenburg, Sachsen- 
Meiningen, Waldeck und Schwarzburg vorhandenen 4 
(je 1) Knappschaftsvereine.

Da der Gegenseitigkeitsvertrag in m ustergültiger Weise 
und eingehender als das Knappschaftsgesetz die 
Gegenseitigkeitsfrage gelöst hat, haben die preußischen 
Vereine auf der Generalversammlung des K napp­
schaftsverbandes vom 16. Septem ber 1909 beschlossen, 
seine Bestimmungen auch auf ihr Verhältnis zueinander 
anzuwenden. Bis zum November 1910 erklärten  sich 
31 preußische \  ereine m it 74,3% aller Pensionskassen­
mitglieder dazu bereit, die Vertragsbestimmungen un ter­
einander gelten zu lassen ; zu den außenstehenden 
gehören vor allem die drei Vereine des schlesischen 
Kohlenreviers.

Der Gegenseitigkeitsvertrag zeigt, daß der K napp­
schaftsverband bestrebt war, die Leistungsquoten der 
einzelnen Vereine möglichst nach Maßgabe der ihnen 
zugeflossenen Beiträge zu verteilen, so daß auch hier 
keine Belastung des einen Vereins zugunsten des ändern 
zu befürchten ist. '

So ist in großartiger Weise den K nappschafts­
mitgliedern des ganzen Deutschen Reiches das Recht 
allgemeinster Freizügigkeit dank der Initiative der 
preußischen Regierung und des Allgemeinen Deutschen 
K nappschaftsverbandes zuteil worden. Neben dem 
frühem  In s titu t der unständigen Mitgliedschaft war 
der Mangel der Freizügigkeit der Gegenstand der 
heftigsten Klagen aus den Reihen der Bergarbeiter 
gewesen, zumal da in der Reichsin validen Versicherung 
keine derartigen Beschränkungen den freien Verkehr 
von O rt zu O rt beeinträchtigten. Daß den Bergleuten 
durch das K nappschaftsgesetz endlich das Recht all­
gemeiner Freizügigkeit eingeräum t worden ist, müssen 
sie um so höher anschlagen, als die gesetzgebenden 
Faktoren  nur un ter den größten Mühen das schwierige 
W erk zustande bringen konnten. Der gesamte Gang 
der Verhandlungen brachte  den klaren Beweis, daß 
die Regierung hartnäckig  darauf bestand, den Berg­
arbeitern entsprechend ihrer B eitrittspflicht das R echt 
einer u n e i n g e s c h r ä n k t e n  Freizügigkeit n ich t m ehr 
länger vorzuenthalten, trotzdem  sie dam it die Lösung 
ihrer H auptaufgabe ganz erheblich erschwerte. Daß 
diese neue B elastung den Pensionskassen tro tz  ihrer 
schlechten Finanzlage nicht m ehr erspart w'erden konnte, 
stand  bei ihr fest. Darum  ging sie auch auf schwierigem 
Wege bis zum Ziel vor. Gerade in der Gegenwart 
das Ziel zu erreichen, war so schwierig, da wegen der 
Sicherstellung der Leistungen auf eine g e r e c h t e  Ver­
teilung der gegen die einzelnen beteiligten Kassen 
bestehenden Ansprüche das größte Gewicht gelegt 
werden m ußte. W urde näm lich das Gegenseitigkeits­
verhältnis so geregelt, daß einzelne Vereine über das 
Maß der em pfangenen Beiträge hinaus zu den aus dein 
Vereinswechsel entstehenden G esam trenten Zuschüsse 
zu leisten ha tten , so w*urde für solche Vereine die ohnehin 
durch die Reform erschwerte Sanierung ihrer Pensions­
kassen noch erheblich schwieriger. Die unbedingt 
notwendige gerechte V erteilung der neuen Lasten war 
aber wiegen der durchaus verschiedenen Pensionskassen-
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Verhältnisse eine nur nach großen Mühen zu lösende 
Aufgabe. Es ist gezeigt worden, daß die Gegenseitigkeits­
verträge der frühem  Zeit nur örtliche Bedeutung ge 
winnen konnten, da auf Grund ihrer Bestimmungen die 
beteiligten Vereine allzu ungleich belastet wurden. Die 
Regierung, welche die allgemeine Freizügigkeit gesetzlich 
den Mitgliedern sichern wollte, konnte durch die E in­
führung gleicher gesetzlicher Bestimmungen das Werk 
der Sicherstellung der Leistungen bei den benachteiligten 
Vereinen schwer gefährden. Nach langen Beratungen 
wurde endlich im Knappschaftsverband der im letzten 
Gesetzentwurf enthaltene Vorschlag der andersartigen 
Bemessung der Pensionen gemacht, der die der Bei­
tragzahlung genau entsprechende Verteilung der Ge­
samtpensionen auf die einzelnen beteiligten  ̂ Vereine 
in sicherster Weise ermöglichte. Dieser Vorschlag 
mit dem großen Vorzug ist Gesetz geworden, ob­
schon er durch die Herabminderung der Anfangs­
pensionen einen unerwünschten Nachteil brachte. Be­
trachtet man in gleicher Weise vom Standpunkt der 
Sicherstellung der Leistungen den W ert des Antrags 
Wagner, so kommt man zu dem Schluß, daß er zwar 
nicht in derselben sichern Art die gerechte Verteilung 
der Gesamtpensionen verbürgte, aber dennoch eine 
dauernde Benachteiligung einzelner Vereine zugunsten 
anderer ausschloß. Dazu hätte  er noch die Einrichtung 
der a l l g e m e i n e n  Rückversicherung gebracht, die 
sehr im Interesse der Sicherstellung der Leistungen 
gelegen hätte. Demnach wäre die Regelung gemäß 
dem Antrag Wagner dem Hauptzweck der Novelle 
dienlicher gewesen. Es wäre vorteilhafter gewesen, 
wenn man auf die unbedingt sichere Art der gerechten 
Verteilung verzichtet hätte , um die allgemeine Rück­
versicherung dafür zu erhalten. Das hat die Bildung der 
Rückversicherungsanstalt bestätigt, da nach ihrer 
Satzung noch größere Summen in Rückversicherung 
genommen werden, als Wagner in seinem Antrag 
durch die Überweisung der Grundbeträge gewünscht 
hatte. Die Furcht vor einer ungerechten Verteilung 
der Lasten ist also den beigetretenen Vereinen keines­
wegs so groß erschienen, daß sie dafür den bedeuten­
den W ert der Rückversicherung — sie erspart den 
erheblichen Sicherheitszuschlag zu den Beiträgen — preis­
gebenwollten. Die Schutzvorschriften, welchedie Satzung 
der A nstalt in derselben Weise wie der Antrag Wagner 
gegen eine übermäßige oder gar leichtsinnige Be­
willigung von Renten en thält, sind ihnen vollkommen 
ausreichend gewesen. Es steht m ithin außer Zweifel, 
daß die Vereine, die aus übertriebener Furcht 
vor Übervorteilung und wegen der Beschränkung 
ihrer Selbstverwaltung der Rückversicherungsanstalt 
ferngeblieben sind, sich die Sicherstellung der Pensions­
kassenleistungen erheblich erschwert haben.

Als Ergebnis dieser zusammenfassenden Ausführungen 
ist also die Tatsache hervorzuheben, daß durch den Antrag 
W agner ohne die Herabsetzung der Anfangspensionen 
die Sanierung der Pensionskassen weit besser gefördert 
worden wäre als durch die gegenwärtige Bestimmung 
des Knappschaftsgesetzes. Das verdient um so mehr 
betont zu werden, als die Regierung den Pensions­
kassen durch die Einführung der allgemeinen Frei­

zügigkeit eine starke, gegenwärtig nicht genau abzu­
schätzende M ehrbelastung zum utete und dam it das 
W erk der Sanierung in eine unsichere Bahn lenkte. 
Denn die wirkliche Belastung ist erst nach einigen 
Jahrzehnten, wenn die Zahl der W anderrenten auf 
gleicher Höhe fortzuschreiten beginnt, genauer zu ver­
anschlagen. Sie wird auf jeden Fall nicht unerheblich 
sein, da im Jahre 1905 etw a 8-10%  aller Renten Wander­
renten waren. In vielen Fällen, wo die Erhaltung der 
Ansprüche gar n icht möglich war, verfielen die Bei­
träge solcher Abwanderer vor 1908 ohne jede Gegen­
leistung der Kasse, w ährend dort, wo man die An­
sprüche erhalten konnte und wirklich erhielt, wenigstens 
der frühere B eitrag oder eine Anerkennungsgebühr 
in die Kasse floß. Alle diese E innahm en fallen jetzt 
vollständig weg. Dagegen ha t die Zahl der Wander­
rentner nach der E inführung der Freizügigkeit zu­
genommen, wie die Zahlen der am tlichen Statistik 
schließen lassen. Über die Zahl der Wanderrentner 
gibt die S tatistik  keine unm ittelbare Auskunft. 
Nach ihr kann nur die Zahl der Pensionskassenmit­
glieder angegeben werden, die auf andere Weise 
als durch Tod oder Inva lid itä t ausgeschieden sind. 
D arunter sind auch die zu rechnen, die zu ändern 
Berufen übergehen. Im m erhin geben die Zahlen wichtige 
A nhaltspunkte. Von den aktiven Pensionskassen­
m itgliedern (den frühem  Ständigen) sind auf andere 
Weise als durch Tod oder Inva lid itä t ausgeschieden 
bei allen preußischen Vereinen

im Jahre 1905   8,0%
„ „.......1907............................... 7,8%
„ „ 1908................................17,5%
„ „ 1909................................15,6%

Man geht nicht fehl, wenn m an die plötzliche Steigerung 
dieser Verhältnisziffer wenigstens zu einem gewissen 
Teil m it der Einführung der allgemeinen Freizügigkeit 
erklärt. D irekte Schlüsse auf die neue Belastung lassen 
sie aber nicht zu. Man ha t im Knappschaftsverband 
angeregt, im Interesse einer ausreichenden Erhebung 
über die Bewegung der Belegschaften und über die 
W irkungen der Freizügigkeit ein allgemein gleiches 
Überweisungsformular einzuführen. Somit kann wohl 
in nächster Zeit eine einheitliche S ta tistik  über die 
Abwanderung der Mitglieder in andere Vereins bezirke 
erw artet werden. Es ist zu hoffen, daß in dieser Statistik 
die entstandene neue B elastung der Knappschafts­
pensionskassen klar erfaßt w ird, da das im Interesse 
einer gedeihlichen Entw icklung liegt. Die Knappschafts­
vereine haben aber gegenwärtig schon die Pflicht, die 
durch die Freizügigkeit geschaffene neue Last als einen 
erheblichen F ak to r in die Berechnung ihrer Pensions­
kassenbeiträge einzusetzen, wenn sie die dauernde 
Sicherstellung ihrer Leistungen erreichen wollen. Ob 
sie in ihren jüngst erlassenen Satzungen die Ver­
änderung der Dinge ausreichend berücksichtigt haben, 
wird im nächsten A bschnitt zu beurteilen sein.

Zur Vervollständigung der Angaben über die gesetz­
lichen Bestimmungen betr. die E rhaltung  der An­
sprüche soll noch kurz auf die Stellung der Aner­
k e n n u n g s g e b ü h r z a h l e r  nach der Novelle von 1906

J
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eingegangen werden, da auch hier durch die neue Regelung 
die Lage mancher Pensionskasse verschlechtert wird. 
Das Knappschaftsgesetz von 1906 gibt im § 172d1 den 
Mitgliedern, die aus der die M itgliedschaft begründen­
den Beschäftigung ausscheiden u n d  n i c h t  M i t g l i e d e r  
einer  ä n d e r n  K n a p p s c h a f t s p e n s i o n s k a s s e  werden, 
bei einem D ienstalter von wenigstens 5 Jahren  die 
Berechtigung, sich die bis dahin erworbenen Ansprüche 
durch Zahlung einer in der Satzung festzusetzenden 
Anerkennungsgebühr zu erhalten, deren m onatlicher 
Betrag 1 M  nicht übersteigen darf. Nun gab es 
vor 1908 eine Reihe von Vereinen, die den Mitgliedern 
die Erhaltung der Ansprüche in der auf S. 1463 an-

t fc t  1 § 33 d . G . v . 17. J u n i  1912 i s t  e n t s p r e c h e n d .
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gegebenen Weise1 nicht erm öglichten; das geht schon 
daraus hervor, daß in der am tlichen S ta tistik  aus dem 
Jahre 1907 von 70 Vereinen 26 keine »Beurlaubte« 
hatten . W ährend also zuvor den Mitgliedern dieser 
Vereine, die zu ändern Berufen übergingen, alle 
Rechte verloren gingen und die Vereine die gezahlten 
Beiträge ohne Gegenleistung einhielten, müssen sie 
ihnen je tz t bei Zahlung einer Anerkennungsgebühr die 
ihrer Beitragzahlung entsprechende Gegenleistung ge­
währen. Das bringt für sie eine n icht zu un ter­
schätzende neue Last.

(Forts, f.)
1 N a c h  A b s a t z  3 d e s  §  17*2 d  k ö n n e n  d i e  S a t z u n g e u  a u c h  f e r n e r h i n  

b e s t i m m e n ,  u n t e r  w e l c h e n  B e d i n g u n g e n  e in e  S t e i g e r u n g  d e r  A n s p r ü c h e  
a u c h  n a c h  A u s s c h e id e n  a u s  d e r  B e s c h ä f t i g u n g  e i n t r e t e n  k a n n .

Abb. 1. Bohranlage auf den W allachschächten der Gewerkschaft Deutscher K aiser.

Technik.
Spülschlagverfahren zum Abbohren von Schächten. Zu

meinem Aufsatz »Das Schachtabbohrverfahren von Stock­
fisch usw.«1 seien nachstehend noch einige Ergänzungen m it­
geteilt. Dort wurde das Abbohren des Schachtes D iergardt II 
nach dem Schlagbohrspülverfahren beschrieben und in

1 s. G lü c k a u f  1912, S . 552 ff.

einer Schlußbetrachtung die Frage, bis zu welchen Teufen 
und Schachtdurchm essern die Anwendbarkeit des Verfahrens 
möglich sei, dahin beantw ortet, daß es weitern praktischen 
Erfahrungen überlassen bleiben müsse, seine Ausdehnungs­
fähigkeit festzustellen. Schließlich wurde die Ansicht 
ausgesprochen, daß, wenn der Durchmesser der Bohr- 
schächte sich n icht wesentlich über 4 m vergrößern lasse, 
das Verfahren für die H erstellung von W etter- und Spül-
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schachten kleinern Durchmessers zweifellos beachtenswert 
bleibe. Wie nachträglich in Erfahrung gebracht wurde hat 
die Praxis die Richtigkeit dieser Annahme bereits vor ihrer 
Niederschrift erwiesen, u. zw. auf einer Rei e von o r 
schachten, die von der Schachtbauabteilung der Gewerkschaft 
Deutscher Kaiser, Hamborn, niedergebracht worden sind. 
Das dabei angewandte Verfahren entspricht in den Grund­
sätzen seiner Arbeitsweise — es handelt sich gleichfalls um 
ein Schlagbohrspülverfahren unter Verwendung spezifisch 
schwerer Spülung zur Sicherung der Schachtstoße wahrend 
des Bohrens — dem später auf Schacht D iergardt II  zur 
Verwendung gelangten. Als erster wurde nach diesem 
Verfahren der Spülschacht »Ottostraße« im Grubenfelde 
der Schachtanlage Deutscher Kaiser I I /V  bis zu einer 
Teufe von 217 m m it einem nutzbaren Durchmesser von 
0,77 m niedergebracht. Im  Jahre 1908 folgte dann der 
W etterschacht »Pollmannshof« bei H am born m it einem 
lichten Bohrdurchmesser von 2450 mm bis 170 m Teufe, 
bei dessen Ausbau zur Sicherung der Stöße zunächst ein 
Eisenblechmantel eirgesenkt wurde, der nach erfolgter 
Sümpfung eine Verstärkung durch Eisenbeton erfuhr. 
Gegen Ende 1908 wurden dann ebenfalls von der genannten 
Schachtbauabteilung die Bohrschächte W allach I und II 
im Felde der Solvaywerke beim Dorfe W allach am Nieder­
rhein in Angriff genommen, die als Solschächte zur 
Aussolung von Steinsalzlagern vorgesehen waren. Das 
Abteufen begann hier ebenso wie später auf Schacht Dier­
gardt II  m it dem Absenken von Senkschächten zum Ab­
schluß der obern Kiesschichten. Die Senkschächte er­
reichten m it einem lichten Durchmesser von 3 m eine Teufe 
von 32 und 51 m, bei der die Bohrarbeit einsetzte und 
m it Erfolg bis 301 und 340 m durchgeführt wurde. Der 
Meißeldurchmesser betrug 2900 mm. Die Gebirgsverhält- 
nisse waren in den untern Teufen, in denen Buntsandstein 
angefahren wurde, für das Bohren sehr ungünstig. Als 
Durchschnittstagesleistungen wurden immerhin noch auf 
dem einen Schacht 1 m und auf dem ändern 0,65 m erzielt. 
Gestützt auf die hier gewonnenen Erfahrungen konnte 
man es wagen, dem nächsten Bohrschacht, Wehofen II 
der Gewerkschaft Rhein I bei Walsum, einen Bohrdurch­
messer von 4060 mm zu geben, m it dem die gewünschte 
Teufe von 216 m erreicht wurde. Trotz dieses für einen 
Bohrschacht großen Durchmessers sind die Bohrfort- 
schritte sehr günstig gewesen, da m an Tagesleistungen bis 
zu 12 m erzielte, was wohl nur beim Bohren m it ununter­
brochener Bergeförderung möglich ist.

Die Sicherung der Stöße auf den W allachschächten 
und dem Schacht Wehofen II erfolgte nach Beendigung 
des Bohrens durch Einsenken von Tübbingsäulen, zu denen 
man, wie später auch auf D iergardt II, nicht in einem 
Stück gegossene, sondern Segmenttübbings verwandte. 
Die auf sämtlichen Bohrschächten m it den Segmentringen 
erzielten guten Ergebnisse sind, wie kürzlich auch S te g e ­
m a n n , wahrscheinlich auf Grund der in dem oben genannten 
Aufsatz enthaltenen Angaben, hervorgehoben h a t1, besonders 
beachtenswert, weil man nunm ehr wohl endgültig die 
Befürchtungen, die man bisher bei der Verwendung von 
Segmentringen für schwimmend einzubauende Kuvelagen 
wegen der vielen Fugen hegte, fallen lassen kann. Man ist 
daher aus Rücksicht auf die Kuvelage nicht mehr an be­
stim m te Durchmesser gebunden, eine Erfahrung, die für 
das hier erörterte Abbohrverfahren von ebenso großer 
Bedeutung ist wie für das von Kind-Chaudron. Für die 
Praxis mag noch hervorgehoben werden, daß die von 
Stegemann empfohlenen2 besondern Bleidichtungen für die 
Kreuzungsstellen der H orizontal- und Vertikalfugen der

1 s. T e c h n i s c h e  B l ä t t e r  1912, S . 170,
2 a .  a .  O . S . 170.

Tübbings zur Erzielung der erw ünschten D ichtigkeit nicht 
erforderlich sind. Es genügt vielm ehr die einfache Blei­
dichtung und ein infolge des Auf- und Zusammenbaues der 
Segmente über Tage mögliches kräftiges Verstemmen des 
Bleies von der Außenseite der Ringe. Dieses Verstemmen 
von außen ergibt, wie eine einfache Überlegung zeigt, eine 
besonders gute Verbleiung der Horizontalfugen Infolge 
der K rüm m ung der Tübbings klaffen selbst bei den best- 

' bearbeiteten Ringen die H orizontalfugen zwischen den 
Segmenten häufig etwas nach außen. Das von außen 
eingestemmte Blei wird daher keilartig  eingetrieben und 
erfüllt so seinen Zweck besser als beim "Verstemmen von 
innen wobei sich beim V orrücken nach außen hm das 
Blei wieder lockert. Auf dieses Klaffen der Honzontal- 
fugen ist es wohl zurückzuführen, daß sich bei den im 
Schacht durch U nterhängen oder Aufsetzen eingebauten 
Tübbings m it dem hier allein von innen möglichen Ver­
stemmen keine vollständige oder wenigster s keine nach­
haltige T ropfdichtigkeit erzielen läßt.

Die von der Gewerkschaft Deutscher Kaiser auf ihren 
Bohrschächten verw andten G eräte und ihre Anordnung 
sind aus Abb. 1 eisichtlich, welche die Bohrem nchtung auf 
den W allachschächten wiedergibt. Die Spülpumpen waren 
zwischen den Schächten für beide gemeinsam aufgestellt 
und sind daher in der Abbildung n icht sichtbar. Abb. 2 
stellt einen der benutzten Meißel dar. Er zeigt bereits 
die auch von Stockfisch benu tzte  vorteilhafte dreiflügelige 
Form, so daß die sich hierauf beziehenden Ausführungen 
in der Beschreiburg des Abbohrens auf Schacht Dier­
gardt II auch für diesen Meißel zutreffen. Die in der Be­
schreibung dieses Abteufens an H and von Diagrammen 
gezeigte günstige Sohlenbearbeitung, die sich aus den 
bei einer Um drehung um  360° und einem Umsetzwinkel 
von 18° erzielten Schm ttlär g :n und Kreuzungszahlen 
für einen Meißel ergibt, wie ihn Stockfisch auf Schacht 
Hannover benutzte, wird auch von der B auart Deutscher 
Kaiser erzielt.

W esentliche Unterschiede in den Einrichtungen und 
ihrer Arbeitsweise liegen bei den beiden Schachtabbohr- 
verfahren dem nach nicht vor. Verschieden ist in den 
Einzelheiten nur die Aufhängung des Gestänges am Bohr- 
schwengel, die bei D eutscher Kaiser unm ittelbar und bei 
Stockfisch durch Zwischenschalten g eines Seiles erfolgt.

E igentüm lich ist für Stockfisch weiterhin noch die 
besclniebene A bdichtung der Kuvelage gegen die Schacht-
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stoße, die von der Gewerkschaft D eutscher Kaiser künftig 
nach einem besondern Verfahren vorgenomm en werden 
soll über das jedoch keine weitern Angaben zu erha lten  
waren.

Et. I,

Nach den bisher erzielten Ergebnissen wird sich dem 
Verfahren besonders am Niederrhein und in Gegenden m it
gleichartigen oder ähnlichen Deckgebirgsverhältnissen ein 
weiteres Feld bieten. Um nun das Verdienst der Gewerk-
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schaft Deutscher Kaiser, das Verfahren zuerst und bisher 
im bedeutendsten Umfang angewandt zu haben, nicht 
durch eine irrtüm liche Namengebung zu schmälern, wird 
es angebracht sein, s ta t t  der vom Verfasser in seinem Aufsatz 
gebrauchten Bezeichnung »Schachtabbohrverfahren von 
Stockfisch« das Kennwort »Spülschlagverfahren zum 
Abbohren von Schächten« zu wählen.

Berg? ssessor K r  eck e , Zabrze.

Markscheidewesen.

Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 26. August bis
2. September 1912.

E r d b e b e n

Datum
E i n t r i t t s  

s t  m in

Zeit des

M a x im u m s  

s t  m in

31. nachm.
Umsetm bis 

1. vorm. 11 35,3

E n d e s

s t

D auer

12 8 -2 0 17* 17*

Größte Boden­
bewegung 

i n  d e r  
N o r d - | O s t -  I v e r t i -  
S ü d -  |Y V est-j k a l e n  

.R ic h t u n g

V1000 
m m

30

‘11000 I VlOOO 
m m  j m m

B e m e rk u n g e n

25 30 schwaches Fernbeben

B o d e n u n r u h e

D atum

26.-28.

28 .-2 .

Charakter

sehr schwach. Vom 26.-27. 
starke Bodenunruhe ah  
Folge heftiger Stürme, 

fast unmeri-lich. Am 30. 
zwischen 8 u. 81/* nachm. 
lange Wellen. Am 31. 
zwischen 10 und 10V4 
nachm . lange Wellen.

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche 
Abweichung der Magnetnadel vom örtlichen M eridian betrug:

August
1912

um 8 Uhr 
vorm.

S  I L

um
na
O

2 Uhr 
chm.

August
1912

um 8 Uhr 
vorm.

1 w

um 2 U hr 
nachm.

A Z
], u 36,1 11 42,4 17. 11 38,2 11 ! 44,6
2. u 35,8 11 44,2 18. 11 35,4 11 41,1
3. ii 36,3 11 42,1 19. 11 35,3 11 43,1
4. u 36,7 11 43.3 20. 11 34,9 11 42,1
5. u 35.3 11 42,6 21. 11 36,7 11 44,0
6.
7.

u 40,2 11 47,5 22. 11 35,4 11 42,3
a 33,9 11 41,4 23. 11 34,2 11 42,7

8. u 36,3 11 44,0 24. 11 35,2 11 43,7
9. u 35,2 11 41,2 25. 11 35,0 11 41,7

10. u 35,0 11 43,7 26. 11 36,2 11 44,111. u 34,2 11 43,1 27. 11 34,7 ! 11 44,212. u 35,0 11 43,9 28. 11 33.5 i 11 42,913. u 34,4 11 44,2 29. 11 34,6 11 44,214, u 34,0 11 44,2 30. 11 35,8 11 44,115.
16. u

11

33,0
33,2

11
11 j

43.3
44.3

31. 11 34,3 ; H 41,8
M ittel 11 35,29| 1! 43,29

Monatsmittel 11A 39,3 Z westl.

Volkswirtschaft und Statistik.

Koks- und Brikettproduktion in den Vereinigten Staaten 
von Amerika.

K o k s B r i k e t t s

P ro­ deren W ert P ro­ deren W ert
Jahr ins­ ins­

duktion gesamt iür 1 1 duktion gesamt für 1 t

1000 t 1000 Ji M, 1000 t 1000 Ji M

1885 4 633 32 042 6,92
1890 10 440 97 504 9,34 — _ _
1895- 12 096 80 7841 6,681 — _ _
1900 18 628 199 262 10,70 — _ _
1905 29 240 304 400 10.41 _ _ --
1906 33 023 384 754 11,65 — _ _
1907 36 995 468 464 12,66 60 1085 17,98
1908 23 617 262 433 11,11 82 1357 16,55
1909 35 666 377 855 10,59 127 1901 15,01
1910 37 838 418 919 11,07 2 2 2
1911 32 255 353 235 10,95

i
198 3 397 17,14

1 O h n e  N e w  Y o r k  u n d  T e x a s .

2 Ü b e r  d i e  B r i k e t t h e r s t e l l u n g  i m  J a h r e  1910 i s t  n i c h t  b e r i c h t e t  
r o r d e n .
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Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets an Stein- und 
Braunkohle, Koks und Briketts im Juli 1912. (Aus
N. f. H. u. I.)

Juli
1911

t
1912

t

Jan. bis
1911

t

Juli
1912

t

S te in k o h le
E in fu h r ...................... 779 183 212 173 6 024 955 5 401 116

Davon aus
223451B e l g i e n ..................

Großbritannien . .
25 918 34 278 222 379

668 981 1090 550 5 200 097 1 587 794
den Niederlanden . 43 564 48 262 301 093 312 374
Ö sterreich- U ngarn 39 380 38 554 295 828 274 174

A usfuhr...................... 610 368 2733 473 15225320 7833020
Davon nach

3 033 544B e l g i e n .................. 507 306 494 249 2 713 973
Dänemark . . . . 18 701 28 970 79 234 161694
Frankreich . . . . 214 228 283 389 1 592 708 1 783 679
Großbritannien . . 10 150 10 56 223
Italien . . . . . . 48 114 36 205 348 206 443 736
den Niederlanden . 638 826 580 269 3 352j841 3 681 056
Norwegen . . , . 302 953 9 309 53 037
Österreich- U ngarn 852 708 947 746 5 237 914 6 280 889
dem europ. Rußland 129 905 138 738 685 963 851 025
Schweden . . . . 4 891 9 748 12 377 46 995
der Schweiz . . . 113 305 132 714 785 256 884 426
S p a n ie n ................. 5 390 11 665 42 613 96 091
Ä g y p te n ................. 30 718 11 455 94 062 53 298

B ra u n k o h le
E in fu h r ...................... 520 850 636849 4 101 264 4 220 154

Davon aus
Österreich- U ngarn 520 814 636 814 4 101 115 4 219 998

A u sfu h r...................... 4 458 3 303 32 209 29 110

Davon nach
4 540den Niederlanden . 850 277 6 644

Österreich- U ngarn 
K o k s

3 563 2 998 25 290 24 403

E in fu h r ...................... 53 926 60 132 350 781 325 802

Davon aus
B e l g i e n ................. 51 097 50 474 319 817 279 157
Frankreich . . . . 352 4 257 11 333 16 073
Großbritannien . . 268 147 3 466 1 344
Österreich- Ungarn 2 181 2 261 15 561 16 238

A usfuh r...................... 421 619 703 283 2 524 378 3 160 950

Davon nach
B e l g i e n ................. 48 43f 92 259 289 947 371 877
Dänemark . . . . 3 094 2 732 16 833 25 341
Frankreich . . . . 112 781 318 902 1 013476 1 249 311
Großbritannien . . 44i 6 49E 3 221 12 258
Italien . . . . . . 13 505 15 374 69 423 99 516
den Niederlanden . 17 59() 20 08S 119 847 151 107
Norwegen . . . . 3 31.'> 166() 2153t 24 088
Österreich- U ngarn 72 28.5 82 95 7 434 02t 538 549
dem europ. Rußland 59 82 1 70 16 1 169 44t 232 091
Schweden . . . . 11 52 1 14 61 8 50 78t 96 999
der Schweiz . . . 39 09 8 34 50 3 177 991 177 291
S p a n ie n ................. — 2 55 1 1 751 22 624
M e x i k o ................. 13 322 7 38 9 46 57.1 26 684
den Ver. Staaten

von Amerika . . 1 370 8 003 7 71 5 22 556
S te in k o h le n ­

b r ik e t t s

E in fu h r .................. 6 785 2 414 62 448 28 806
Davon aus

1 17 428Belgien . . . . 3 613 174 8 35 92
den Niederlanden 3 160| 594 24 253 10 673

Juli Jan. bis Juli

1911 1912 1911 1912
t t t t

1 21
1

48! 74
— 30 39 86

208 793 231 133 1 086 231 1 238 204

29 193 70 267 137 619 196 106
5 677 6 331 47 131 53199

38 821 35 167 158 280 211133
19 787 21 255 111463 163 310
5 455 3 816 35 338 31619

52 665 44 438 350 022 336 123
75 — 4 120 485

8 452 8 556 63 531 70 484

8 334 8 537 63 278 70 101

34 113 40 655 264 669 294 630

1 368 3 193 11 344 17 301
557 1 734 3 824 11009

3 582 6 681 32 251 25 101
17 360 15 488 116711 130 200

1 930 2 136 15 501 28 358
8 881 9 148 82 228 73 391

Österreich-Ungarn 
der Schweiz . .

Ausfuhr . . . . . .
Davon nach 
Belgien . . . .
D änem ark . . .
F rankreich . . .
den N iederlanden 
Ö sterreich-Ungarn 
der Schweiz . .
Deutsch-S.W .-Afrika

B r a u n k o h le n ­
b r i k e t t s

E in f u h r ......................
Davon aus 
Ö sterreich-Ungarn

A u sfu h r ......................
Davon nach
B e l g i e n ..................
D änem ark . . . .
F rankreich . . . .  
den N iederlanden ,
Österreich-1J ngarn
der Schweiz . . . ____

Böhmische Braunkohle im Jahre 1911. Die Förderung
des böhmischen B raunkohlenbergbaues betrug in 1911 
nach einer von der Aussig-Teplitzer Eisenbahngesellschaft 
herausgegebenen S ta tistik  20 784 476 t, gegen 20 802 444 t 
im Vorjahr. Es ergibt sich som it eine Abnahme um _  
17 968 t  oder 0,09%. Der Rückgang entfä llt ausschl. auf 
das Teplitz-Brüx-K om otauer Revier, dessen Gewinnung 
m it 17 090 464 t  um 79 792 t  kleiner w ar als im Jahre 1910 I 
wogegen im E lbogen-Falkenauer Revier die Förderung 1 
m it 3 694 012 t  um 61 824 t  zugenommen hat.

Die Zahl der im böhmischen B r a u n k o h l e n b e r g b a u  
beschäftigten Arbeiter betrug 1911 34 366 g e g e n  35 545 im 
Jahre 1910 und w ar dam it um  1179 Mann o d e r  3,32 
kleiner. D araus ergibt sich eine Steigerung d e s  Förder­
anteils eines Arbeiters, der s i c h  im B e r i c h t s j a h r e  im 
Elbogener-Falkenauer Revier um  12 t  (520 gegen  5 ) 
und im Feplitz-B rüx-K om otauer Revier um 22 t (627 U 
gegen 605) t  höher stellte als im vorhergehenden Jahr,

Der W e r t  der Förderung belief sich unter Zugrunde 
legung der M ittelpreise auf 97,47 M ill.K  gegen 101,76 Mill.K 
im Vorjahr.

Die Abnahme um 4,29 Mill. K = 4,21% ist au en I 
recht erheblichen Rückgang des Tonnenwertes in allen 
Revieren zurückzuführen. Im  Briixer Revier, das an 1 
nähernd zwei D ritte l der böhmischen Braunkohlen- 
gewinnung liefert, be träg t seine Abnahme 19 h, am stärksen I 
ist sie jedoch im Teplitzer Revier (35 h), dessen Förderung 1. 
sich auf 12,07 Mill. K  beläuft.

Von der Förderung wurden nach der genannten Statis j
65,1% im Inland und 34,9% im Ausland abgesetzt. Das j
A nteilverhältins h a t sich im Vergleich zum Vorja J 
wieder etwas zugunsten des Inlandversandes verscho en,  ̂
wie die folgende Tabelle erkennen läßt.

Der Kohlenversand auf den n o r d w e s t b ö h m i s c h e n

E is e n b a h n e n  h a t im Jahre 1911 gegen 1910 um 29 j
zugenommen. An dem Versand, der sich auf 16 834 I
stellte, waren beteiligt, die Aussig-Teplitzer Eisen 
m it 8 407 139 t  =  49,9%, die österreichischen Staa -

' I
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1*0 5

Ul«)

■— 1910 1911

M e n g e  

t

~ i

°/o

M e n g e

t

— u Sog = 
°/o

1. Förderung...........
2. Inlandabsatz........
3. Auslandabsatz . . .

20 802 444 
13 047 408 
7 755 036

62,7
37,3

20 784 476 
13 525 878 
7 258 598

65,1
34,9

4. Eisenbahnverkehr 
nach dem Ausland

5. Elbeverkehr ........
6 164 676 
1 724 763 8,3

6 263 472 
1 085 883 5,2

Zus. 4 u. 5 7 889 439 — 7 349 355 —
Hiervon ab Umschlag 
in Deutschland vom 
Schiff zur Bahn .. . 134 403 90 757

Daher Ausfuhr 7 755 036 - 7 258 598 —

911. &:

bahnen m it 5 655 418 t  = 33,6 % und die Buschtehrader 
Eisenbahn m it 2 772 002 t  = 16,5%. Von der Aussig- 
Teplitzer Eisenbahn wurden 83 784 t  weniger ver­
frachtet als im Vorjahr, dagegen haben die öster­
reichischen Staatsbahnen einen M ehrversand von 19 431 t  
und die Buschtehrader E isenbahn von 93 626 t  zu ver­
zeichnen .

Der E lb e v e rk e h r  weist eine M inderverfrachtung 
von 638 880 t  = 37 % auf, die allerdings durch eine en t­
sprechende Mehrverfrachtung im In landverkehr und im 
Auslandbahnverkehr ausgeglichen ist.

Unter Berücksichtigung der vom Schiff zur Bahn 
ungeschlagenen Mengen haben im Jahre 1911 gegen 1910 
496 438 t  = 6,4% weniger böhmische Braunkohle in 
Deutschland Absatz gefunden. Dieser Rückgang sowie

die M inderverfrachtung der Aussig-Teplitzer Eisenbahn 
ist hauptsächlich auf die ungünstigen Schiffahrtsver­
hältnisse der E lbe zurückzuführen.

Die nachstehende Tabelle läß t ebenfalls erkennen, 
daß der Umfang der auf deutschen Bahnen verfrachteten 
böhmischen Braunkohle seit 1907 ständig zurückgeht; 
allerdings weist das B erichtsjahr gegenüber 1910 eine 
kleine Steigerung auf.

J a h r

B e f ö r d e r u n g  b ö h m i s c h e r  B r a u n k o h l e  a u f  d e u t s c h e n  B a h n e n

S ä c h s i s c h e
S t a a t s ­
h a h n e n

t

B a y e r i s c h e
S t a a t s ­
b a h n e n

t

FrenBisrhe n. lo­
dere norddemsebe 
Bahnec (einschl. 
Umschlag io den 
ausländisch. Elbe— 
baten tnr BabnJ 

t

Vürtieaberg iscle 
und andere süd­
deutsche, schwei- 

lerisele ind 
ililieoischrBahoen

t

Z u s a m m e n

t

1900 3 379 975 1 859 300 949 045 53 071 6 241 391
1901 3 452 083 1 902 702 898 678 39 745 6 293 208
1902 3 371 934 1 826 305 825 490 28 676 6 052 405
1903 3 197 189 1 789 941 790 495 22 420 5 800 045
1904 3 322 871 1 843 416 791 591 26 490 5 984 368
1905 3 263 911 1 960 405 807 037 27 969 6 059 322
1906 3 541 742 2014017 864 293 30 036 6 450 088
1907 4 003 602 2 200 771 928 359 42 092 7 174 824
1908 3 869 864 2 183 655 890 519 33 408 6 977 446
1909 3 673 257 2121 346 775 110 22 309 6 592 022
1910 3 395 088 2 049 429 703 342 16 817 6 164 676
1911 3 421 545 2 125 638 702 292 13»997 6 263 472

Als Ergänzung zu dieser Zusam menstellung sind in 
der folgenden Tabelle Angaben über den V erbrauch der 
böhmischen Braunkohle und ihren Anteil am Gesam t­
kohlenverbrauch in einigen deutschen G roßstädten 
gem acht.

m s*

dea f
iTitlj

i«
EE i  

- -

•) f c l

■ BsJ
! I 1 
'Tier - I  
: •

3il -I |  
i;KS-' <

0C I
Jtf M

j ;V-
W-

eßjjäi :
it. J

[C I® r
sid1

B e r l in  
1910 1911

L e ip z ig  
1910 1911

D re s d e n  
1910 1911

Gesamtverbrauch von Stein- und B raunkohle
Davon entfallen auf:

Böhmische Braunkohle........................................
Deutsche B ra u n k o h le ........................................
Böhmische und andere Steinkohle . . . .
Deutsche Steinkohle ........................................
Englische Steinkohle............................................

1 D e u ts c h e  u n d  a n d e r e  S t e in k o h l e .

3 333 722 3 339 707

%
0,1

35.2

39,5
25.2

0,1
38.2

37,4
24.3

1 683 476

%
2,1

74,9

23,0l

1 722 274

%
1,9

21,3'

979 050

%
35,1
20,8

1,7
42,4

1 102 411
°//o

35.6 
23,0

1,8
41.6

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifverfinderungen. Niederschlesischer K ohlen­

verkehr nach der Mecklenburgischen Friedrich - Franz - 
Eisenbahn und deutschen Privatbahnen. Am 26. August 
1912 sind die Frachtsätze nach den S tationen B lanken­
burg (Harz), Börnecke (Braunschweig), Derenburg, Drei 
Annen, Hohne Halb. Bl. E., Elbingerode Hbf., H ü tte n ­
rode, Langenstein, Quedlinburg W est, R othehütte-K önigs­
hof, Rübeland, Silstedt, Spiegelsberge, Thale Bodetal, 
Timmenrade, W arnstedt und W eddersleben der H alberstadt- 
Blankenburger Eisenbahn erm äßigt worden.

Ausnahmetarif 6 für Steinkohle usw. aus dem Ruhr- 
usw. Gebiet nach Stationen der preußisch-hessischen S taa ts­
bahnen und anschließende P rivatbahnen  usw. Am 1. Sep­
tember 1912 ist die W enigentaft-Oechsener E isenbahn in 
die Abteilung A m it den F rach tsätzen  des R ohstofftarifs 
aufgenommen worden.

Oberschlesischer Kohlenverkehr nach Stationen d er 
vorm. Gruppe I, östliches Gebiet. Tfv. 1100. Am 1. Sep­
tem ber 1912 ist der an der Strecke Simonsdorf-Tiegenhof 
gelegene Bahnhof IV. Klasse Heubuden einbezogen worden.

Oberschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr. Tarif, 
Teil II, H eft 4 (gültig vom 15. Mai 1912). Tfv. 1269. Vom 
1. Septem ber 1912 ab bis auf W iderruf bzw. bis zur D urch­
führung im Tarifwege, längstens bis zum 1. Februar 1913 
ist die S tation W ygoda der im Betriebsbereiche der k. k. 
S taatsbahndirektion  Stanislau gelegenen Lokalbahn Dolina- 
W ygoda als Em pfangsstation in die Abteilung A des Tarifs 
fü r Steinkohle und Steinkohlenziegel (Briketts) m it den 
F rachtsätzen  für K orosciatyn einbezogen worden.

Vom 1. November 1912 ab bis zur D urchführung im 
Tarifwege ist der Stationsnam e Korolowka sam t den auf­
geführten Bemerkungen, F rachtsätzen und Entfernungen 
zu streichen.
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Übergang m it den Schleswiger Kreisbahnen. Im Über­
gangsverkehr m it den Schleswiger Kreisbahnen werden 
nach Fertigstellung des Verbindungsgleises in Noderstapel 
die Frachtsätze der S taatsbahnübergangsstation Noder­
stapel für die Güter der ordentlichen Tarifklassen, der 
Ausnahmetarife 1, 2, 2k, 3, 4, 4a, 4b, 4c, 5 der Kohlen­
ausnahmetarife (6 usw.) um 2 Pf. für 100 kg ermäßigt.

Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett-

August
1912

W a g e n
g e w i c h t
r e c h t ­
z e i t i g

g e s t e l l t

( a u f  10 t  
z u r ü c k g e  
b e l a d e n  
z u r ü c k ­
g e l i e f e r t

^ a d e -
f ü h r t )

g e f e h l t

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  
23. b i s  31. A u g u s t  1912 
für d ie  Z u f u h r  z u  d e n  

H ä f e n

23. 30 370 28 845 506 R uhrort . . 32 346
24. 30 104 28 300 1 604 Duisburg . . 12 381
25. 7 159 6 432 — Hochfeld . . 1213
26. 29 604 27 422 129 Dortmund 1726
28. 30 106 28 409 90
28. 30 713 29 451 —

29 30 390 29 271 —

30. 30 347 29 122 —

31. 29 613 28 276 173

zus 1912 248 406 235 528 2 497 zus. 1912 47 666
1911 212 7C0 191 204 5 628 1911 37 680

arbeits- 11912 31 051 29 441 312 a r b e i t s -  (1912 5 9 8
t ä g l ic h *  (1911 2 i 595 23 901 704 t ä g l ic h *  [1911 4710

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken in verschiedenen preußischen Bergbaubczirken.

Bezirk

Zeit

I n s g e s a m t  
g e s t e l l t e  W a g e n  

( E i n h e i t e n  v o n  10 t)

1911

Ruhrbezirk
1 —15. Äugest 

1. Jan .—15. ,,
Oberschlesien
1.—15. August 

1. Jan .—15. ,,
Preuß. Saarbezirk 

1.—15. A rg js t 
1. Jan .—15. ,,

Rheinischer 
Braunkohlenbezirk 

1.—15. Aug .s t 
1. Ja n .—15. ,,

Niederschlesien 
1.—15. August 

1. Jan .—15. „
Aachener Bezirk

1.—15. August 
1. Jan .—15. ,,

zus.
1.—15. August 

1. Jan .—15. „

335 668 375 003 
4 899 507 5 380 940

1912

118 153 
1 656 342

39 491 
541316

15 835 
249 525

16 651 
247 158

10 483 
145 409

A r b e i t s t ä g l i c h i  g e s t e l l t e  
W a g e n  

( E i n h e i t e n  v o n  10 t)
Z u n a h m e

1911 1912 '

141104
1 984 887

42 302 
626 555

19 994 
295 029

17 726 
268 216

11373 
156 974

536 281 
7 739 257

607 502 
8 712 601

25 821
26 131

9 089 
8 977

3 038 
2 974

1 218 
1 360

1 281 
1 315

806
784

1912 g e g e n  
1911 %

41 253 
41 541

28 846 
28 395

10 854 
10 671

3 254 
3 333

1538
1578

1 364 
1 397

875
833

46 731 
46 207

11,72
8,66

19,42
18,87

7,11
12,07

26,27
16,03

6,48
6,24

8,56
6,25

13,28
11,23

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  a n  
d e n e n  d i e  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e tw a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h ­
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a l s  h a lb e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  i n  d i e  g e s a m t e  
G e s t e l l u n g .

Marktberichte.
R u h r kohlenmarkt im Monat August 1912. Für den

Eisenbahnversand von Kohle, Koks und Briketts 
wurden im R uhrbezirk durchschnittlich  arbeitstäglichi 
an Wagen (auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt) im

Juli August

1. H älfte .................
2 .  „  . . . .  . 

im M onatsdurchschnitt

1. H älfte .................
2.  .................................
im M onatsdurchschnitt

1911

25 865
26 858 
26 361

23 
94 
59

1912 1911
geste llt:

28 458 25 821 
30 611 26 429
29 574 26 136 

es fehlten:
15 —
34 532
25 276

1912

28 846 
30 866 
29893

256
133

Die Zufuhr von Kohle, Koks und B riketts aus dem 
R uhrbezirk zu den Rheinhäfen betrug durchschnittlich 
arbeitstäglich1 (auf Wagen zu 10 t  Ladegewicht zurück­
geführt) :

Zeitaum
R uhrort 

1911 1912

Duisburg Hochfeld
i i

1911 1912 1911 1912

in diesen 3 
Häfen zus.

1911 1912

1 .-7 . Aug. 
8 .-1 5 . ,, 

16.—22. ,, 
23 .-31 . „

2 755
3 313 
3 258 
3 569

4 755 
4 047 
4 874 
4 043

1 197 
1 187 

761 
947

1 193 105 
1 724! 209 
1 642 149
1 548¡ 73

130
192
172
152

4 056 607?
4 7 1 0 5 962
5 1 68 6 688 
4 5 8 9 5 743

Der W asserstand des Rheins bei K aub betrug im 
August am

1. 4. 12. 16. 20. 28. 31.
2,35 2,36 2,87 3,33 3,66 3,57 3,08 3,04 3,38

In der allgemeinen Lage des R u h r k o h l e n ma r k t e s  
ist im August nach und nach eine erfreuliche Besserung 
eingetreten, die in der H auptsache auf den infolge der 
außerordentlich guten Beschäftigung der Hochofenwerke 
stark  verm ehrten K oksabruf zurückzuführen ist. Es 
konnten nicht nur in allen K ohlensorten die von den 
Zechen gelieferten Mengen g la tt abgenommen, sondern 
auch die Bestände aus dem V orm onat geräumt werden. 
Bei der Versendung auf der R heinstraße, die infolge 
des durchweg günstigen W asserstandes zufriedenstellend 
war, m achten sich zeitweilige Störungen infolge Über- 
füllung der K ipper unliebsam  bem erkbar; auch trat 
bereits an einigen Stellen W agenm angel in Erscheinung.

Der Versand von F e t t k o h l e ,  der in der ersten Hälfte 
des Berichtsm onats zu wünschen übrig ließ, besserte 
sich nach und nach, so daß die Absatzverhältnisse in 
der zweiten H älfte des Monats als gut zu bezeichnen 
waren.

In G as- und G a s f l a m m k o h l e  war der Absatz 
zufriedenstellend.

Auch in E ß -  und M a g e r k o h l e  besserte sich der 
Absatz, der in der ersten H älfte des Berichtsmonats in 
Förderprodukten, S tückkohle und Anthrazitnußkohle II 
und III  zu w ünschen übrig gelassen h a tte , in der zweiten 
Hälfte, so daß die dem Syndikat zur Verfügung ge­
stellten Mengen g la tt un tergebracht werden konnten.

1 s. Anmerkung in der Nebenspalte.
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Die lebhafte Beschäftigung der Hochofenwerke kam 
in den Abrufen in H o c h o f e n k o k s  im B erichtsm onat 
zum Ausdruck, die eine Höhe erreichten, wie sie lange 
nicht zu verzeichnen war. Auch die Abrufe in den 
übrigen Kokssorten zeigten gegenüber den Vorm onaten 
sowohl als auch gegenüber dem gleichen Monat der 
Vorjahre eine beträchtliche Zunahme.

Ein stärkerer Bedarf an B r i k e t t s  erhöhte die Be­
schäftigung der B rikettfabriken upd veranlaßte eine 
weitere Steigerung der Versandziffern.

Die Marktlage für schwefelsaures A m m o n i a k  hat 
eine Änderung gegen den V orm onat nicht erfahren. 
Nach einer unwesentlichen Abschwächung zeigten die 
englischen Notierungen zu Ende des M onats wieder 
größere Festigkeit und hielten sich ungefähr auf dem 
Stande des Vormonats. W enngleich die Bestellung der 
Felder durch die nasse W itterung sehr behindert und 
hierdurch der Verbrauch beeinträchtig t wurde, so hielten 
sich doch die Inlandablieferungen auf der Höhe des 
Vorjahres.

Die Marktlage in B e n z o l  und H o m o l o g e n  ist gegen 
den Vormonat unverändert geblieben. Der Bedarf 
bewegt sich fortgesetzt in steigender R ichtung, und die 
Herstellung genügt kaum , um säm tlichen Anforderungen 
zu entsprechen.

Die Abnahme des T e e r s  erfolgte im Inlande g la tt 
und im vollen Umfang der Erzeugung.

Pech war stark  gefragt, so daß genügende Mengen 
kaum zu haben und die Preise fest waren.

T eeröl, N- a p h t h a l i n  und A n t h r a z e n  bleiben 
gefragt, die darin erzeugten Mengen finden infolgedessen 
glatten Absatz.

Essener Börse. Nach dem am tlichen Bericht waren 
am 2. September 1912 die Notierungen für Kohle, Koks 
und Briketts die gleichen wie die in Nr. 27 d. Z. S. 1092 
veröffentlichten. Die M arktlage ist unverändert. Die 
nächste Börsenveisammlung findet Montag, den 9. d. M., 
nachmittags von 3% bis 4%  Uhr, s ta tt.

Düsseldorfer Börse. Nach dem  am tlichen Bericht 
waren am 30. August 1912 außer den nachfolgenden E r­
zeugnissen die Notierungen die gleichen wie die in Nr. 28 
d. Z. S. 1135 veröffentlichten.

(für 10 t)
E rz1 M

Rohspat .............................................................. 122
Gerösteter S p a te ise n s te in ............................... 175
Roteisenstein Nassau, 50%  Eisen . . . . 145

(für 1 t)
R o h e is e n 1 M

Spiegeleisen Ia., 10— 12% M angan, ab  Siegen 77
Luxemburger Gießereieisen Nr. I II

ab Luxemburg ............................................ 60— 62
Englisches Gießereieisen Nr. I I I

ab R u h r o r t ..................................................... 80— 82
Englisches H ä m a tit ........................................ 92— 94

S ta b e i s e n 1
Gewöhnliches Stabeisen aus Flußeisen . . 121— 126

B le c h 1
Feinblech . . 142,50— 147,50

Die Lage des Kohlen- und K oksm arktes is t sehr günstig. 
Auf dem Eisenm arkte besteh t die gute Gesamtlage fort. 
Die Stabeisenpreise steigen weiter.

1 W o  n i c h t s  a n d e r e s  b e m e r k t  i s t ,  g e l t e n  d i e  P r e i s e  a b  W e r k .

Vom Zinkm arkt. R o h z in k . Die Preise für Rohzink 
erfuhren insofern eine Veränderung, als sie am 14. d. M. 
vom Syndikat auch für September auf 53 JC/100 kg für 
unraffinierte und 54 M für raffinierte Marken festgesetzt 
wurden. Gleichzeitig wurde für Oktober eine Erhöhung 
um 0,25 M, vorgesehen. Das verhältnism äßig ruhige Ge­
schäft erfuhr M itte dieses Monats eine starke Belebung. 
Besonders tr a t  England, das große langfristige Aufträge 
auf galvanisierte Bleche hereingebracht, als Käufer auf, 
die Nachfrage dürfte längere Zeit anhalten. Die Notiz in 
London setzte zu Beginn des Monats für ordinary brands 
m it 25 £ 12 s 6 d bis 26 £ ein und schließt m it 26 £ bis 
26 £ 5 s. Der Durchschnittspreis für Ju li betrug für ordinary 
brands 25 £ 13 s 5 d. England führte im Monat Juli d. J. 
14 010 gegen 7824 t  im gleichen Monat 1911 und in den 
ersten 7 Monaten d. J. 75 362 gegen 65 697 t  bzw. 60 51,4 t  
in dem gleichen Zeitraum  der beiden Vorjahre ein. — 
New-York notierte zuletzt für August-Lieferung 6,95 c/ib., 
für September 6,85, für Oktober 6,82% c. Der D urchschnitts­
preis im Ju li stellte sich auf 7,25 gegen 5,75%  c im gleichen 
M onat des V orjahres; der Durchschnittspreis im ersten 
Semester d. J. betrug 6,5945 gegen 5,5158 c im gleichen 
Zeitraum  1911. Die Produktion der Vereinigten Staaten 
von Amerika betrug im ersten H albjahr 166 496 gegen 
140 196 sh. t  in demselben H albjahr 1911. An Beständen 
waren hier am 1. Juli vorhanden 6414 gegen 9081 sh. t  zu 
Beginn dieses Jahres. Die Einfuhr nach den Vereinigten 
Staaten betrug im ersten H albjahr 3053 gegen 146 sh. t  
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Ausfuhr Deutsch­
lands betrug im Juli 11 175 gegen 5 618 t  im gleichen M onat 
des Vorjahres. Am Em pfang aus Deutschland waren im 
Juli u. a. beteiligt: G roßbritannien m it 6 547 (1 545), 
Ö sterreich-Ungarn m it 2 211 (1 675), Rußland m it 1 134 
(1 239), Norwegen m it 605 (569), Schweden m it 251 (81), 
Japan m it 106 (—) 1. t.

Auch in Japan, wo sich die Z inkindustrie erst in den 
ersten Anfängen befindet, werden eifrig Versuche angestellt, 
Zink auf elektrolytischem  Wege d irek t zu gewinnen. Dem 
Kupferm inenbesitzer Chitaro Yoschia in der Provinz 
Jwashiro soll es gelungen sein, ein Verfahren zu erfinden, 
nach dem das Erz in einem Elektrolyten aufgelöst und das 
Zink dann niedergeschlagen wird. Das so gewonnene Metall 
soll von ganz besonderer Reinheit sein.

Die Rohzinkausfuhr D eutschlands in den ersten 7 M onaten
d. J. verteilte sich wie folgt:

Ju li Jan. bis Juli
1911 1912 1911 1912

t t t t

G e s a m t a u s  f u h r 5 619 11 175 43 529 51 648
Davon nach:

G ro ß b rita n n ie n ......... 1 546 6 547 14 667 20 293
Österreich-Ungarn .. 1 676 2 212 12 848 15 057
R u ß lan d ....................... 1 239 1 134 8 000 7 510
N orw egen .................... 569 605 2 787 3 947
I ta l ie n .......................... 83 10 887 389
Schweden .................... 81 251 1 140 1 056
Argentinien ............... 76 —T- 460
Japan  .......................... — 107 636 1 058

Z in k b le c h . Die seit Mai d. J. zwischen den deutschen 
und österreichischen W erken bestehenden scharfen Diffe­
renzen sind nunm ehr beigelegt worden und am  16. d. M. 
sind die alten Verkaufsbedingungen wieder in K raft ge­
treten. Die Nachfrage ist sehr rege und die Bestände sind 
knapp, so daß am 21. d. M. seitens des Verbandes die G rund­
preise um 1 Ji /100 kg erhöht wurden. F ü r normale Nummern
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w e rd en  h ie r  je  n a c h  M enge u n d  T e rm in  66,75 b is  69,25 
M /1 0 0  k g  fre i  L ie fe rs te lle  b e z a h lt .

A m  E m p fa n g  d e r  a u s  D e u ts c h la n d  a u sg e fü h r te n  M engen

J u l i J a n . b is  Ju l i

1911 1912 1911 1912

t t t t

G e s a m t a u s f u h r 2 823 2 063 24 690 14 988
D a v o n  n a c h :

G ro ß b r i ta n n ie n  .......... 486 322 3 65.) 3 719
D ä n e m a rk  .................... 41 261 502 1 216
I t a l i e n .............................. 127 127 805 870
S chw eden  ...................... 291 123 1 198 852
B ritisc h -S ü d a fr ik a  . . . 144 193 1 331 1 150
J a p a n ........................... .. 366 187 2 140 1 530
A rg e n tin ien  ............ 720 — 12 010 14

Z i n k e r z .  U n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  W ie d e ra u s fu h r  
v e rb lieb en  in  D e u tsc h la n d  im  Ju l i  34 782 (22 866) t.

A n  d e r  E in fu h r  w a ren  b e te i lig t :

J u l i J a n .  b is  Ju l i

1911 1912 1911 1912
t t t t

G e s a m t e i n f u h r 27 423 38 909 148 500 161 368
D a v o n  a u s:

d e m  A u s tra lb u n d  . . . 12 530 19 142 78 705 88 094
I t a l i e n .............................. 716 1 372 7 895 7 963
Ö s te r re ic h -U p g a rn  . . 1 381 609 9 783 8 508
B elg ien  ........................... 881 596 6 694 8 903
S p a n ien  ......................... 4 961 5 093 16 736 13 864
F r a n k r e i c h .................... 3 230 2 736 4 004
V er. S ta a te n  ............... 1 691 1 520 6 562 6 149
Sch w ed en  ...................... 402 1 612 4 430 1 675
G r ie c h e n la n d ............... 1 870 958 3 771 3 933
A lgerien  .......... .. — 460 1 561 2 075
M exiko  ........................... 1 839 1 936 4 400 7 826

Z i n k s t a u b .  B ei s ta rk e r  N a ch fra g e  des V e rb rau c h s , 
b e so n d e rs  v o m  A u sla n d , v o llzogen  sich  be i w e ite r  sc h a rf  
an z ieh e n d e n  P re ise n  g u te  U m sä tze . E s  w e rd en  je  n a c h  
M enge u n d  T e rm in  53,50 b is 54,00  JC /100 kg  fob. S te t t in  
g e fo rd e rt.

E in -  u n d  A u s fu h r  D e u tsc h la n d s  a n  Z in k  g e s ta l te te n

Ju l i Ja n . b is  Ju l i

1911 I 1912 1911 1912
t  | t t t

E i n f u h r
R o h z in k ........................... 3 923 6 556 28 134 29 469
Z in k b l e c h ...................... 42 125 278 462
B ru c h z in k  .................... 220 255 1 268 1 208
Z i n k e r z ........................... 27 423 38 909 148 500 161 368
Z i n k s t a u b ...................... 82 48 512 357
Z in k s u lf id w e iß ............ 243 313 1 690 1 776
Z in k g ra u  u n d  -asch e  ( 344 119 2 779 497
Z in k w eiß  u. -b lu m e n  | 354 3 010

A u s fv h r
R o h  z in k ........................... 5 619 11 175 43 529 51 648
Z in k b l e c h ...................... 2 823 2 063 24 690 14 988
B ru c h z in k  .................... 451 147 2 440 2 573
Z i n k e r z ............................ 4 557 4 127 30 809 23 333
Z i n k s t a u b ...................... 255 332 1 830 2 434
Z in k s u lf id w e iß ............. 1 024 1 221 7 747 8 218
Z in k g ra u  u n d  -a sch e  1 2 154 609 12 216 2 377
Z in k w eiß  u . -b lu m e n 2 689 10 819

( P a u l S p e y e r ,  B re s la u , 28. A ug . 1912.)

Vom englischen Eisenm arkt. A u f d e m  s c h o t t i s c h e n  
R o h e is e n m a rk t h a t  in  d e n  le tz te n  W o ch en  d ie  s te tig e  
A u fw ärtsb e w e g u n g  a n g e h a lte n , u n d  d ie  N o tie ru n g e n  b e ­
h a u p te n  sich  se h r  fe st. D ie  K a u f lu s t  in  g e w ö h n lic h e n  
s c h o ttis c h e n  S o r te n  h a t  e n ts c h ie d e n  z u g en o m m en , so  d a ß  
d ie  H ü t te n  n ic h t  a lle  W ü n sc h e  b e frie d ig e n  k ö n n e n . D ie  
L a g e rv o rrä te  h a b e n  a b g e n o m m e n  u n d  e in s tw e ile n  is t  
ke ine  A b sch w äc h u n g  zu  b e fü rc h te n . S c h o ttis c h e s  H ä m a t i t  
is t  le b h a f te r  b e g e h rt  u n d  h a t  s te ig e n d e  T e n d e n z ; g e w ö h n lich e  
S o rte n  g eh en  fü r  p ro m p te  L ie fe ru n g  fo b . zu  e tw a  80 s.  ̂In  
S c h o ttla n d  sin d  88 H o c h ö fen  in  B e tr ie b  geg en  82 im  V o r­
ja h r e ;  d a v o n  e rb la se n  47 H ä m a t i t ,  37 g e w ö h n lic h es  E isen  
u n d  S p e z ia lso rten , 4 b as isch es  E isen . D e r  W a r r a n tm a r k t  w a r 
in  d e r  H a u p ts a c h e  in  le tz te r  Z e it f e s t ;  d ie  S c h w a n k u n g e n  
b e w eg te n  s ich  in  en g en  G ren zen  u n d  s in d  a u f  s p e k u la t iv e  
N a ch fra g e  z u rü c k z u fü h re n ; C le v e la n d w a rra n ts  s ta n d e n  z u ­
le tz t  a u f  e tw a  62 s 2 %  d  c assa , 62 s 6 d ü b e r  e in en  M o n a t 
u n d  62 s 9 d ü b e r  d re i M o n a te . F e r tig e rz e u g n is se  v e rze ic h n e n  
g ro ß e  R e g sa m k e it  in  a lle n  S o rte n . D ie  S ta h lw e rk e  sin d  
s ta r k  b e s e tz t  u n d  v ie lfach  m it  d e n l.ie fe ru n g e n  im  R ü c k s ta n d . 
F o r tg e s e tz t  k o m m e n  n eu e  B e s te llu n g e n  e in , u n d  m a n  k a n n  
sch o n  je t z t  f ü r  d ie  W in te rm o n a te  a u f  reg e lm ä ß ig e  B e­
sc h ä f t ig u n g  re c h n e n . S c h if fsp la t te n  in  S ta h l  w ie a u c h  a lle  
S o r te n  B leche  g eh en  se h r  f lo t t  in  d e n  V e rb ra u c h . W a lz ­
e is e n fa b r ik a te  k ö n n e n  g le ic h fa lls  n ic h t  in  g e w ü n sc h tem  
U m fa n g  g e lie fe rt w e r d e n ; d ie  W erk e  m ü sse n  s ich  se h r  lan g e  
L ie fe rz e it a u sb e d in g e n . D ie  ö r t lic h e  N a c h fra g e  h a t  sich  
s e it  d e n  le tz te n  P re ise rh ö h u n g e n  e tw a s  v e r la n g s a m t,  d a s  
A u s fu h rg e sc h ä f t  b le ib t  b e f rie d ig e n d . D ie  S ta b e ise n p re ise  
sin d  M itte  A u g u s t von  d e n  v e re in ig te n  W e rk e n  u m  7 s 6 d 
a u f  8 £ 2 s 6 (I u n d  a u f  8 £ 10 s f ü r  b e s te s  Q u a litä ts e is e n  
e rh ö h t  w o rd e n . F ü r  A u s fu h r  n o tie re n  S c h if f sp la t te n  in 
S ta h l 7 £ 15 s, S ch iffsw in k e l in  S ta h l  7 £, K esse lb lech e  
8 £ b is  8 £ 5 s, F e in b le c h e  in  S ta h l  je  n a c h  S o rte  8 £ 10 s 
b is  9 £ 5 s, in  E is e n  8 £ 17 s 6 d b is  9 £ 10 s, S ta b s ta h l  
7 £ 15 s, S ta b e ise n  u n d  W in k e le isen  7 £ 10 s b is  7 £ 12 s 6 d, 
B an d e isen  7 £ 17 s d d b is  8 £.

A uf d em  e n g l i s c h e n  R o h e is e n m a rk t  b lie b  n a c h  d e n  
B e ric h te n  a u s  M id d le sb ro u g h  d ie  G e sc h ä fts la g e  in  C le v e -  , 
l a n d r o h e i s e n  a u ß e ro rd e n tl ic h  g ü n s tig . D ie  S tim m u n g  
is t  ä u ß e r s t  z u v e rs ic h tlic h , d ie  N o tie ru n g e n  d ü r f te n  sich  
a u c h  w e ite rh in  n u r  z u g u n s te n  d e r  P ro d u z e n te n  ä n d e rn .  
D e r In la n d b e d a r f  is t  n ie  so u m fa n g re ic h  gew esen , d ie  v o lle  
N a ch fra g e  is t  sch w er zu  b e frie d ig e n ; m a n  n im m t a n , d a ß  
d ie  V o rrä te  in  C o n n a ls  L a g e rn  n o c h  v o r  J a h re s s c h lu ß  a u f  
200 000 t  g e su n k e n  se in  w e rd en . D ie  s te ig e n d e  T en d e n z  
d e r  P re ise  w ird  s tä n d ig  d u rc h  d ie  g ü n s t ig e n  B e r ic h te  v o n  
d e n  a u s lä n d isc h e n  E is e n m ä rk te n  u n te r s tü tz t .  E in e  v o rü b e r ­
g eh en d e  S tö ru n g  b ra c h te  d ie  S to c k to n re n n w o c h e , d o ch  
w ar e ine  U n te rb re c h u n g  des B e tr ie b e s  v ie lfac h  n ic h t  u n ­
w illk o m m en  m it  R ü c k s ic h t  a u f  R e p a ra tu re n ,  d a  s e i t  d e m  
E n d e  des S tre ik s  d e r  B e tr ie b  u n u n te rb ro c h e n  f o r tg e d a u e r t  
h a t .  D e r M a rk t h a t  d a n a c h  w ied er se in e  g e w o h n te  F e s t ig ­
k e it  g eze ig t u n d  d ie  P re ise  s in d  w e ite r  in  d ie  H ö h e  g e g an g e n . 
C lev e lan d e isen  N r. 3 G. M. B. s te h t  a u f  62 s 3 d,  N r. 1 
a u f  67 s 3 d, G ie ß ere iro h e ise n  N r. 4 u n d  g ra u e s  P u d d e l-  
ro h e isen  n o tie re n  62 s, m e lie r te s  u n d  w e iß es  61 s 3 d b is  
61 s 6 d. H ä m a t i t r o h e i s e n  g e h t n a c h  w ie  v o r  se h r  g l a t t  
in  d e n  V e rb ra u c h . E in e  A b sc h w ä c h u n g  i s t  sc h o n  n ic h t  
zu b e fü rc h te n , so lan g e  d ie  a u ß e rg e w ö h n lic h e  T ä t ig k e i t  in  
d en  S c h iffsw e rfte n  u n d  ä n d e rn  v e rb ra u c h e n d e n  B e tr ie b e n  
a n h ä l t .  D ie  A u ssich ten  b le ib e n  w e ite rh in  g ü n s tig  u n d  d ie  
P re ise  d ü r f te n  ih re  o b e re  G ren ze  n o c h  n ic h t  e r re ic h t  h a b e n . 
N eu e  B e s te llu n g e n  fü r  s p ä te m  B e d a rf  s in d  s e i t  e in ig e r 
Z e it k n a p p e r , d a  s ic h  d ie  V e rb ra u c h e r  re ic h lic h  g e d e c k t  
h a b e n  u n d  e r s t  d ie  k ü n f tig e  E n tw ic k lu n g  e in ig e rm a ß e n  
ü b e rseh e n  w ollen . G e m isch te  L ose  d e r  O s tk ü s te  n o tie re n
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fü r  d ie  n ä c h s te n  M o n a te  74 s 6 d ,  f ü r  d a s  E n d e  d es J a h re s  
75 s. F e r t i g e r z e u g n i s s e  in  E isen  u n d  S ta h l  s in d  in  
a llen  S o rte n  in  u n g e w ö h n lic h em  U m fa n g  b e g e h r t.  D ie  
W erk e  sin d  v o lla u f  in  A n sp ru c h  g en o m m en . D ie  E rz e u g u n g  
w eist R ek o rd z iffe rn  au f, g e n ü g t  a b e r  n ic h t  ü b e ra ll  d em  
vo llen  B ed arf . D ie  P re ise  la ssen  sich  so m it  o h n e  S ch w ie rig ­
k e iten  b e h a rjp te n  u n d  b le ib e n  v ie lfac h  in  s te ig e n d e r  T en d en z . 
A u ß e ro rd en tlic h  s ta r k  is t  S c h iffsm a te r ia l  b e g e h r t .  S ch iffs­
p la t te n  in  S ta h l  b e h a u p te n  s ich  fe s t  a u f  8 £, w ä h re n d  
v o r e inem  J a h re  in N o rd e n g la n d  6 £ 15 s n o t ie r t  w u rd e ; 
S ch ifisw inkel e rz ie len  7 £ 7 s 0 d. In  B a h n m a te r ia l  sind  
eb en fa lls  sä m tlic h e  W e rk e  vo ll b e s e tz t ;  sch w ere  S ta h l­
sch ienen  w e rd en  n ic h t  u n te r  6 £ 7 s 6 d a b g eg e b en  u n d  
e rre ic h te n  in  e in ze ln en  F ä lle n  sch o n  6 £ 10 5. G ew ö hn liches 
S tab e isen  u n d  W in k e le ise n  b e h a u p te t  sich  fe s t  a u f  8 £ 5 s.

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. B ö rse  zu N e w c a s tle -u p o n -T y n e  v o m  3. S e p t. 1912.

K o h l e n m a r k t .

B este  n o r th u m b ris c h e  1 E n g  to n
D a m p f k o h le ...................12 s 9 d  b is 13 s d fob .

Z w eite S o r t e ...................12 „ 3 , „  12 11 6 11 11
K le in e  D a m p fk o h le  . . 9 „ i i „  9 11 3 11 11
B este  D u rh a m -G a sk o h le  12 „ 9 „ „  13 V — 11 11
Z w eite  S o r t e ...................12 „ I! „  12 ii 6 1* n
B u n k e rk o h le  (u n g e s ie b t) l l  „ 9 „ „  13 i i — 1? n

K o k s k o h l e ....................... 12 11 12 ?i 6 11 »

B este  H a u s b ra n d  kohle  . 14 „ 11 .  15 i i
—

>! ii

E x p o i t k o k s ....................... 22 „ G „ „ 23 i i — » i i

G i e ß e r e i k o k s .................. 23 „ . 11 „ 24 i i — n
H o c h o f e n k o k s .................. 21 „ 11 „ 22 » — i> f- a . Tees
G a s k o k s ............................21 „ — „ „ —

F r a c h t e n m a r k t .
i i 11 I t

T y n e - L o n d o n ................... ....  . . 4 s 6 d bis — s — d
„ - H a m b u r g .................... 5 „ 11 V — n 11
„ - S w in e m ü n d e .......................■ 6 „ 11 V — i i 19

„ -C ro n s ta d t ............................ 6 „ 9 „ 11 ------- i i V

,, -G e n u a  ................................ 13 , 11 11 — ii n

i i  " K ie l ..................................... ..... 6 „ 6 „ 11 — ii ii

Marktnotizen über Nebenprodukte. A u s z u g a u s  d e m  D a ily  
C om m ercia l R e p o r t,  L o n d o n , v o m  3. S e p t. (28. A ug.) 1912. 
R o h t e e r  29 s 6 d —33 s 6 d (desgl.) 1 lo n g to n ;  A m m o n i u m ­
s u l f a t  14 £ 2 s  6 d (desgl.) 1 lo n g  to n , B e c k to n  p ro m p t;  
B e n z o l  9 0 %  o h n e  B e h ä lte r  1 s 1 d (desgl.), 5 0 %  o h n e  
B e h ä lte r  11— l l ' / 2 d (desgl.), N o rd e n  9 0 %  o h n e  B e h ä lte r  
1 s — 1 s 1 d (desgl.), 5 0 %  o h n e  B e h ä lte r  1 0 '/ 2— 11 d (desgl.) 
1 G a llo n e ; T o l u o l  L o n d o n  o h n e  B e h ä lte r  1 s 1 d (desgl.), 
N o rd e n  11'/* d—-1 s (1 s), re in  1 s 4 d (desgl.) 1 G a llo n e ; 
K r e o s o t  L o n d o n  3 —3 '¡¿d  (desgl.), N o rd e n  23/4—27/ 8 (3‘/ 8 bis 
31li) d, 1 G a llo n e ; S o l v e n t n a p h t h a  L o n d o n  90/ 190 %  o h n e  
B e h ä lte r  1 s —1 s ‘/ 2 d (desgl.), 9% 6o%  o h n e  B e h ä lte r  1 s 
2 ’/ 2 d— 1 s 3 d (desgl.), 95/160%  o h n e  B e h ä lte r  1 s 3 ¿ — 1 s 
3l/ 2 d (desgl.), N o rd e n  9 0 %  o h n e  B e h ä lte r  1 s— 1 s 2 d 
(desgl.) 1 G a llo n e ; R o h n a p h t h a  3 0 %  o h n e  B e h ä lte r  5%  
bis 6 d (desgl.), N o rd e n  o h n e  B e h ä lte r  (5—5 '/2 d (desgl.) 
1 G a llo n e ; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s— 9 £ (desgl.) 
1 lo n g  t o n ; K a r b o l s ä u r e  ro h  0 0 %  O s tk ü s te  2 s 7 d (desgl.), 
W e s tk ü s te  2 s 6 d— 2 s 1  d  (desgl.) 1 G a llo n e ; A n 't h r a z e n  
40— 4 5 %  A P / 2— 2 d (desgl.) U n it;  P e c h  51—52 s (desgl.) 
fob ., O s tk ü s te  5 1 —52 s (desgl.), W e s tk ü s te  50 s 6 d— 52 s 
(50 s 6 d— 51 s 6 d) f. a . s. 1 lo n g  to n .

(R o h te e r  a b  G a s fa b rik  a u f  d e r  T h em se  u n d  d e n  N e b e n ­
flüssen , B enzol, T o luo l, K re o so t, S o lv e n tn a p h th a ,  K a rb o l­
sä u re  fre i E is e n b a h n w a g e n  a u f  H e rs te l le rs  W e rk  o d e r  in  d en  
ü b lic h e n  H ä fe n  im  V er. K ö n ig re ic h , n e tto .  —- A m m o n iu m ­
su lfa t  fre i a n  B o rd  in  S äck en , a b z ü g lic h  2 ) 4 %  D isk o n t

bei e in em  G e h a lt  v o n  2 4 %  A m m o n iu m  in g u te r ,  g ra u e r  
Q u a l i tä t ;  V e rg ü tu n g  fü r  M in d e rg eh a lt n ic h ts  f ü r  M eh r­
g e h a lt .  —  » B eck to n  p ro m p t«  s in d  2 5 %  A m m o n iu m  n e t to  
fre i E is e n b a h n w a g e n  o d e r  fre i L e ic h te rsc h iff  n u r  a m  W erk ).

Metallmarkt (London). N o tie ru n g e n  v o m  3. S e p t. 1912.
K u p fe r , G. H ................. 78 £ 17 s 6 d t i s 79 £ 2 s 6 d

3 M o n a te  . . . . . . 79 11 16 V 3 ii ii 79 ii 11 V 3 ii
Z inn , S t r a i t s ................... 217 11 5 11 — ii ii 217 ii 15 ii — ii

3 M o n a t e ..................
B lei, w e iches frem d es

» — 11 — V 215 ii 10 » — ii

p ro m p t  (bez..) . . . 20 11 17 11 6 » V — n — ii —- ii
S ch lu ß  (G.) . . . . 21 11 5 11 — ii 11 — ii — r — n
O k to b e r  (bez.) . . . 20 11 12 11 6 ii 11 20 ii 17 11 6 ii
N o v e m b e r  (bez.) . . 20 „ 12 V 6 ii 11 — ii — 11 — ii
D ezem b er (bez.) . . 20 11 12 V 6 ii 11 20 ii 15 11 — ii
J a n u a r  (bez.) . . . 20 n 5 V — ii 1/ — ii — 11 — ii
eng lisch es (W .) . . . 21 i« 2 11 6 ii » — » — 11 — n

Z ink , G .O .B . p r o m p t  . 26 ii 10 11 — }• r> — ii — 11 — ii
S o n d e rm a rk e n  . . . 27 n — » — ii » — ii — * 11 — 11

Q u eck s ilb e r (1 F la sch e) 8 ii 5 11 ?i ii ii 11 ii

Vereine und Versammlungen.
Verein der Bohringenieure und Bohrtechniker. D ie

T a g e so rd n u n g  d e r  v o m  8. b is  11. S e p te m b e r  in  B e rlin  
s ta t t f in d e n d e n  26. in te rn a t io n a le n  W a n d e rv e rs a m m lu n g 1 
w e is t fo lg en d e  V o r trä g e  a u f :

G eh . B e rg ra t  P ro f. D r. B e y s c h l a g ,  B e rlin : W a s  sin d  
G eolog ie  u n d  B o h r te c h n ik  e in a n d e r  sch u ld ig ?  P ro f. 
D r. P o t o n i e ,  B e r lin :  D ie  E n ts te h u n g  d e r  S te in k o h le ; 
O b e rin g e n ie u r  N e u  m a n n ,  K ö ln : V e rb re n n u n g s k ra f t­
m a sc h in e n  f ü r  W e c h se lb e tr ie b  m i t  N a tu rg a s  u n d  E rd ö l, 
im  b e so n d e rn  f ü r  E r d ö lb o h r b e tr ie b ; K u s to s  D r. S c h n e i d e r ,  
B e rlin :  D ie  F ö rd e ru n g  d e r  G eolog ie  d u rc h  T ie fb o h ru n g e n ; 
In g e n ie u r  F a l k o w i c z ,  L o n d o n : F a n g a rb e ite n  m it
p r im it iv e n  M itte ln ;  D ire k to r  D r. M i c h a e l i s ,  B e r lin :  D ie  
V e rw e n d u n g  flü ss ig e r B re n n s to ffe  (B enzin , B enzol) f ü r  d ie  
Zw ecke d e r  a u to g e n e n  M e ta l lb e a rb e itu n g  u n d  P re ß g a s ­
b e le u c h tu n g ;  In g e n ie u r  S c h o b e r ,  B a u tz e n :  Z u r F ra g e  
d e r  d e u ts c h e n  B o h rm e is te rsc h u le ; D ire k to r  I s s u ,  C am p in a  
(R u m ä n ie n ) : A u s d e r  P ra x is  d e r  B o h rm e is te rsc h u le  in 
C am p in a .

Patentbcriclit.
Anmeldungen,

d ie  w ä h re n d  zw eie r M o n a te  in  d e r  A u s le g e h a lle  des K a ise r ­
lic h e n  P a te n ta m te s  au slieg en .

V om  26. A u g u s t 1912 an .
49 a . B . 61 761. S c h a c h to fe n  zu m  c h lo r ie re n d e n  odei 

su lfa tis ie re n d e n  R ö s te n  v o n  K ie sa b b rä n d e n . B a y e risc h e  
A .G . fü r  ch em isch e  u n d  la n d w ir tsc h a f tl ic h -c h e m is c h e  F a b r i ­
k a te , H e u fe ld  (O b e rb a y e rn ) . 31. 1. 11.

G e b ra u c h sm u s te r -E in tra g u n g e n ,
b e k a n n t  g e m a c h t  im  R e ic h sa n z e ig e r  v o m  26. A u g u s t 1912.

24 b. 519 014. Z e rs tä u b e r  fü r  S ch w erö le  m it  d u rc h
e in e n  h in te r  d e r  B re n n e rm ü n d u n g  m ü n d e n d e n  Z u sa tz -  
L u f tk a n a l .  K a r l  S c h m id t, H e ilb ro n n  (N eck a r), W e ip e r t-  
s t r a ß e  33. 3. 7. 11.

35 b. 518 790. Z an g e  z u m  s t irn se it ig e n  F a ss e n  u n d
B e fö rd e rn  v o n  B lö ck e n . D e u tsc h e  M a sc h in e n fa b r ik  A .G ., 
D u isb u rg . 5. 6. 12.

1 s. Glückauf 1912, S. i433.
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35 b. 518 791. Z an g e  zu m  s t irn se it ig e n  B e fö rd e rn  v o n  
B lö ck en . D e u tsc h e  M a sc h in en fa b rik  A .G ., D u isb u rg .

5 35 t)2 518 792. Z ange  zu m  s t irn se it ig e n  F a ssen  v o n
B lö ck en . D e u tsc h e  M a sc h in en fa b rik  A .G ., D u isb u rg .

°  40 a2 518 620. S ta u b v e rh ii tu n g s v o r r ic h tu n g  fü r  m e c h a ­
n isch e  R ö stö fen . M e ta llb a n k  u n d  M e ta llu rg isch e  G esell­
sc h a ft ,  A .G ., F r a n k f u r t  (M ain). 29. 1. 12.

89 a. 519 065. H y d ra u lis c h e  B r ik e t tp re s se ,  v e rb u n d e n  
m it  V ie rz y lin d e rp re ß p u m p w e rk . P a u l  H o m a n n , D e ssau .
24. 7. 12.

Verlängerung der Schutzfrist.
F o lg e n d e  G e b ra u c h sm u s te r  sin d  a n  d e m  an g eg eb en en  T ag e  

a u f  d re i  J a h re  v e r lä n g e r t  w o rd en .
27 c. 395 911- V e n tila to r -A u s w u rf tr ic h te r  usw . S ch u ch  

te rm a n n  & K re m er, D o r tm u n d . 25. 7. 12.
35 a. 390 139. T ra g p ra tz e  usw . M ärk isch e  M asch in en ­

b a u a n s ta l t  L u d w ig  S tu c k en h o lz , A. G., W e tte r  (R u h r). 
22. 7.IT2.

Deutsche Patente.
l a  (12). 249 632, v o m  10. S e p te m b e r  1911. P a u l

V i e t h  in  K a i s e r s l a u t e r n .  Schwingender Schüttelherd 
m it zvoei Längsreihen von Stützfedern.

D ie  m it  d e n  S tü tz fe d e rn  fe s t  v e rsc h ra u b te n  S ch u h e  
je d e r  S tü tz fe d e rre ih e , d ie  zu r V e rb in d u n g  d e r  F e d e rn  m it  
d e m  F u n d a m e n t  d ien en , s in d  b e i d e m  H e rd  zw ischen  fe s ten  
G ab eln  a u f  e x z e n tr isc h e n  A n sä tz e n  e in e r g e m e in sam en  
W elle  a n g e o rd n e t, so d a ß  d u rc h  D re h e n  e in e r o d e r beider« 
W ellen  d ie  N e ig u n g  d e s  H e rd e s  g e ä n d e r t  w e rd en  k a n n .

l a  (26). 249 753, v o m  11. A u g u s t 1910. O t t o  M a lk e -  
m u s  i n  B e n o l p e  b . W e l s c h e n e n n e s t  u n d  K a r l  P i e t s c h  
j u n .  i n  A t t e n d o r n  ( W e s tf . ) .  Schwim mverfahren und  
Vorrichtung zur Aufbereitung von sulfidischen Erzen, bei 
dem durch die den Erzschlam m  enthaltende Lauge Kohlen­
säure geleitet wird.

D a s  V e rfa h re n  b e s te h t  d a r in , d a ß  d ie  d ie  E rz sc h lä m m e  
a u fn e h m e n d e  L au g e  v o n  d e r  A u ß e n lu f t  ab g esch lo ssen  u n d  
s tä n d ig  u n te r  e in em  g eringen , e tw a  b is zu %  a t  b e tra g e n d e n  
K o h le n sä u re -Ü b e rd ru c k  g e h a lte n  w ird .

D ie  in  d e m  P a te n t  g e sc h ü tz te  V o rr ic h tu n g  zu r A us­
fü h ru n g  d e s  V e rfa h re n s  b e s te h t  a u s  e in em  tr ic h te r fö rm ig e n , 
d u rc h  e in en  D e ck e l e lu f td ic h t  ab g esch lo ssen en  B e h ä lte r  c 
m it  e in em  keg elfö rm ig en  B o d en  h u n d  m it  Ü b e rlä u fe n  d. 
D u rc h  d e n  D eck e l e d es  B e h ä lte r s  is t  e in  R o h r  /  f a s t  b is 
z u m  B o d e n  d e s  B e h ä lte r s  h in a b g e fü h r t.  In  d e m  R o h r  
is t  e in e  L e itu n g  g u n d  e ine  s e n k re c h te  W elle  i  m it  e in em  
R ü h ra rm  k  a n g e o rd n e t. In  d ie  L e itu n g  g, d u rc h  w elche  
d ie  L au g e  in  d e n  B e h ä lte r  e in g e fü h r t  w ird , m ü n d e t  eine 
an  e in e  Ö ffn u n g  d e s  D ecke ls e an g esch lo ssen e  L e itu n g  m. 
D e r E rz sc h la m m  w ird  d u rc h  e ine  R in n e  b a u s  e in e r M isch-

V o rrich tu n g  « in  d a s  :R o h r /  » Ä
g e le ite t,  w ä h re n d  d ie  xo en  ,  ̂ u n te r  D ru c k  in  den

im  B e h ä l te r  sa m m e ln d e  K o h le n sä u re  n  d ie se m  m it
R o h r  m  in  d a s  R o h r  g  u n d  v e rm is c h t  s ich  m  d ie se m  m it
d e r  in  d e n  B e h ä lte r  s tro m e n d e n  L au g e .

4 a  (51). 249 538, v o m  18. A u g u s t 1 9 H - A l e x a n d r e
L e o n h a r d  T o m b e l a i n e  i n V i l l a n u o v a - M m a s  ( S p a n .) .

Sicherheitsgrubenlampen. , . ¡ „ e in  M etall-
D e r  S ie b k o rb  d e r  L a m p e n  b e s te h t  a u s  e in e m  m eta ii

z y lin d e r  a u f  d e sse n  In n e n -  u n d  A u ß e n w a n d  sich  k reu zen d e  
R ille n  v o n  so lc h e r T ie fe  e in g e s c h n it te n  s in d , d a ß  am den 
S c h n itts te lle n  d e r  R ille n  k le in e  Ö ffn u n g e n  in  d e r  Z y h n d er- 
w a n d u n g  e n ts te h e n .

4 d  (19) 249 453, v o m  18. D e z e m b e r  1910. H e r m a n n
W e b e r  i n  L a n g e n f e l d  ( R h ld . ) .  P y r o p h o r e  Z ü n d vo r­
rich tu n g , im  b eso n d ern  fü r  G ru b e n la m p e n , d u rch  d ie  eine 
in  e in e m  G ehäuse a n gebrach te  Z ü n d f la m m e  e n tzü n d e t wird

A u f d e r  d ie  Z ü n d v o r r ic h tu n g  b e e in f lu s se n d e n  Spindel 
i s t  e in  D e ck e l a n g e b ra c h t ,  d e r  d ie  Ö ffn u n g  d e s  d ie  Zund- 
f lam m e  u m g e b e n d e n  G e h ä u se s  b is  a u f  e in e n  g e rin g e n  p 
v e rsc h lie ß t. Z w e ck m äß ig  e r fo lg t d ie  B efestigung  d ^ s  D eckels 

' a u f  d e r  S p in d e l m it te l s  e in e r  g e fe d e r te n  B rem sscheibe, 
d ie  e in e  w e ite re  D re h u n g  d e r  S p in d e l e rm ö g lic h t  wenn 
d e r  D e c k e l a n  d ie  in n e re  W a n d  d e s  G la sz y lin d e rs  d e r  L am pe 
s t o ß t .  j

5 b (6). 249 540, v o m  26. J u l i  1911. I n g e r s o l l  - R a n d
C o '’; n  N e w  Y o r k .  U m setzvorrich tung  fü r  durch  e in  D ruck­
m itte l betriebene G este inham m erbohrm asch inen . Zus. z.
P a t  2,33 241. L ä n g s te  D a u e r :  8. M arz  1925.

B e i d e r  V o rr ic h tu n g  d e s  H a u p tp a te n te s  w ird  d a s  Um­
se tze n  d e s  M eiß e ls  m it te ls  e in e s  G e sp e rre s  d u rc h  e in e n  Ring 
b e w irk t  Uder d u rc h  zw ei K o lb e n  e in e s  D ru c k lu ftm o to rs  
h in  u n d  h G r g e d re h t  w ird , d e r  fü r  b e id e  K o lb e n  ein  ge­
m e in sa m e s  , S te u e rv e n ti l  h a t .  D e r  R in g  g re if t  d a b e i mit 
e in em  V nsat z zw isch en  d ie  b e id e n  K o lb e n  G em äß  der 
E rf in d u n g  i s t  in  d e m  A n satz - d e s  R in g e s  e in  B o lzen  be­
fe s t ig t  d e r  l o s , ' m  e ine  län g lich e  B o h ru n g  d e s  S teu erv en tiles  
d e s  U m s e tz m o d o rs  e in g re if t ,  so  d a ß  d a s  V e n til  d u rc h  den 
v o n  d e m  K o lb e n  h in  u n d  h e r  b e w e g te n  A n s a tz  d e s  L msetz- 
r in g es  b e w e g t w i r d .  a

5 b (7). 24,1 637, v o m  11. O k to b e r
1911. W i l h e l m  B ö h l e  i n  H o l z w i c k e d e  
( W e s t f . ) .  V o r r ic h tu n g  zu r  V e rh ü tu n g  des  
A u fw ir b e ln s  von  , S ta u b  b e i G e s te in b o h r­

m a sc h in en  u n d  B oh n , 'ä m m e rn .
D ie  V o rr ic h tu n g  b t  's t e h t  a u s  T e lle rn , d ie  

a n  d e n  S te llen , a n  a ’e n e n  D r u c k lu f t  a u s  
d e n  B o h rm a s c h in e n  »und B o h rh ä m m e rn  
a u s t r i t t ,  a n g e b ra c h t  w i- 'rd e n , u n d  d ie  so 
g e s ta l te t  sin d , d a ß  sie  d ie  D r u c k lu f t  n a c h  
h in te n  le i te n  u n d  d a d u rc i  1 v e rh in d e rn ,  d a ß  
d ie  L u f t  a u f  d e n  A rb e i t  s s to ß  t r i f f t  u n d  
S ta u b  a u fw irb e lt.  A n  d e n  T e lle rö ffn u n g e n  
k ö n n e n  S iebe  o . dg l. an g e  b r a c h t  w e rd e n , 
w e lch e  d ie  G e sc h w in d ig k e it  d e r a u s  d e r  
M asch in e  t r e te n d e n  L u f t  v e r r in g e rn .

5 b (14). 249 539, v o m  2 c ''-  J u li 1911 
D e u t s c h e  ( M a s c h i n e n f a b r i  k  A .G . i n  
D u i s b u r g .  P neum atische  l 'orschubvor- 
r ic h tu n g 'fü r  Bohrhäm mer o. dgl. Sperr­
vorrichtung gegen den R ückstoß.

D ie  S p e r rv o r r ic h tu n g , z. B . t  '*n e  m it  
e in e r  u n te r  F e d e rd ru c k  s te h e n d e n  S p e r r ­
k lin k e  e z u sa m m e n w irk e n d e  V e rz a h n  ’u n 8 a, 
i s t  a n  d e m  d e n  B o h rh a m m e r  t r a g  e n d e n  
K o lb e n  b d e r  p n e u m a tis c h e n  V o rs t h u b -  
v o r r ic h tu n g  lö sb a r  a n g e b ra c h t .

5 b (14). 249 588, v o m  1. D e z e m b e r  H  '0 .
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aasiSt-i

kh'gna

(R h ld .) .  Preßluftbohrham m er m it selbsttätigem Vortrieb 
/  unter Verwendung eines beim R ückstoß des Bohrham mers

- di esen m it der Gleitschiene verbindenden Gesperres. Zus.
z. P a t .  245 264. L ä n g s te  D a u e r :  22. J a n u a r  1925.

D ie E rf in d u n g  b e s te h t  d a r in ,  d a ß  b e i d e n  d u rc h  d a s
P a te n t  245 264 g e s c h ü tz te n  V o rsc h u b v o rr ic h tu n g e n  d ie  

Ale«- S p e rrzäh n e  a u sw e c h se lb a r  u n d  e in s te l lb a r  s in d . D ie
S p e rrzäh n e  so llen  d a b e i  z w ec k m äß ig  p r ism a tis c h  a u s ­
g e b ild e t w e rd en , so  d a ß  sie  n a c h  A b n u tz u n g  e in e r  sc h a rfe n  
K a n te  n ic h t  u n b r a u c h b a r  w e rd en , so n d e rn  n a c h  e in e r e n t ­
sp rech en d en  D re h u n g  w e ite r  v e rw e n d e t  w e rd e n  k ö n n e n .

2 ß a  (12). 249 415, v o m  6. D e z e m b e r 1911. A d o l f
derZvis B l e i c h e r t  & C o . i n  L e i p z i g  - G o h l i s .  Vorrichtung zum

Einstellen von an bestimmten verschiedenen Stellen der Fahr- 
" flei. strecke vorzunehmenden Arbeitsvorgängen an H ängebahn­

wagen. Z us. z. P a t .  239 873. L ä n g s te  D a u e r :  28. F e b ru a r  
i » d i 1926.

D a m it  be i d e r  im  P a t e n t  239 873 g e s c h ü tz te n  V o rr ic h tu n g  
nach  e rfo lg te r  A u s lö su n g  d e s  A rb e its v o rg a n g e s  k e in e  V e r­
s te llu n g  d e s  S c h a lto rg a n e s  m e h r  e rfo lg t, w en n  d e r  W ag en  
an  w e ite rn  fe s te n  A n sch lä g en  v o rb e ifä h r t ,  i s t  g e m ä ß  d e r  
E rf in d u n g  d ie  V o r r ic h tu n g  so  a u sg e b ild e t,  d a ß  d a s  d ie  
A u slösung  d e s  A rb e its v o rg a n g e s  b e w irk e n d e  S c h a lto rg a n  
n ach  e rfo lg tem  A rb e its v o rg a n g  in  g e s e n k te r  L ag e  fe s t­
g e h a lten  w ird , so  d a ß  es a n  d e n  w e ite rn  A n sch lä g en  v o rb e i­
fä h r t ,  o h n e  sie zu  b e rü h re n .

21 h  (8). 249 551, v o m  27. J i in i  1911. I g n a c y  M o s c i c k i  
in  F r e i b u r g  ( S c h w e iz ) .  Verfahren zur E lektrodenkühlung  
bei elektrischen Lichtbogenöfen.

G em äß  d e m  V e rfa h re n  w ird  m in d e s te n s  e in e  E le k tro d e  
d e r Ö fen  a n  ih re r  im  O fen  b e f in d lic h e n  O b e rflä c h e  m it  e in e r
K ü h lflü ss ig k e it b e s p r i tz t ,  lorcfieme: °  r

23 b (2). 249 593, v o m  5. J a n u a r  1911. J u l i u s  T a n n e  
iKotaa in  R o z n i a t o w  ( G a l i z i e n )  u n d  G u s t a v  O b e r l ä n d e r
greift in  B e r l i n .  Verfahren zur Abscheidung von festen K ohlen­

wasserstoffen, wie P a ra ffin , Zeresin bzw. Ozokerit, aus Erdöl- 
souBce rückständen und  Teeren.

D a s  V e rfa h re n  b e s t e h t  d a r in ,  d a ß  d ie  zu  b e h a n d e ln d e n  
E rd ö lrü c k s tä n d e  o d e r  T e e re  in  e in e r  M isch u n g  e in e r  n ie d e rn  
F e t ts ä u re  (E ss ig sä u re , P ro p io n s ä u re ,  B u t te r s ä u r e  o. dgl.) 
m it  e in e m  H a lo g e n s u b s t i tu t io n s p r o d u k t  d e r  g e s ä t t ig te n  
oder u n g e s ä tt ig te n  K o h le n w a sse rs to ffe  (T e tra c h lo rk o h le n ­
stoff, D ic h lo rä th y le n  o . dg l.) g e lö s t w e rd e n . D ie  e rh a lte n e  
L ösung  w ird  a b g e k ü h l t  u n d  a u s  ih r  d a s  a u sg e sc h ie d e n e  
P ara ffin , Z eresin  bzw . O z o k e r i t  a b g e p re ß t.

35 a (1). 249 337, v o m  26. N o v e m b e r  1910. M a s c h i n e n ­
f a b r i k  A u g s b u r g  - N ü r n b e r g  A .G . i n  N ü r n b e r g .  

le ( Einrichtung zum  selbsttätigen Abheben der Förderkübel von
mehreren nebeneinanderliegenden Zufahrtsgleisen. Z us. z. 
P a t. 248 686. L ä n g s te  D a u e r :  19. D e z e m b e r 1922.
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B ei d e r  E in r ic h tu n g  g e m ä ß  P a t e n t  248 686 is t  d ie  F a h r ­
b a h n  fü r  d ie  d e n  F ö rd e rk ü b e l  t r a g e n d e n  F ö rd e rw a g e n  so 

V  in e inem  g e b ro c h e n e n  L in ie n z u g  g e fü h rt ,  d a ß  d e r  W ag en  
üb e r je d e m  Z u fa h r tsg le is e  s e lb s t tä t ig  u m  se ine  v o rd e re  
d en  L a s th a k e n  t r a g e n d e  A c h se  g e d r e h t  w ird , w o d u rc h  d e r  
L a s th a k e n  g e s e n k t  w ird . G e m äß  d e r  E rf in d u n g  i s t  zw isch en  
d em  F ö rd e rw a g e n  u n d  d e m  K ü b e l  e in  Z w isc h en g e h än g e  
an g eo rd n e t, d a s  a n  e in e m  fe s te n  H a k e n -d e s  W ag e n s  u n d  a n  
e inem  in d a s  z u m  H e b e n  u n d  S e n k e n  d e s  K ü b e ls  d ie n e n d e n  
Seil e in g e sc h a lte te n  F la sc h e n z u g  a u fg e h ä n g t  is t .  D a s  z u r  
B ew egung  d e s  K ü b e ls  d ie n e n d e  Seil w ird  d a b e i  v o n  d e r ­
selben T ro m m e l a n g e tr ie b e n  w ie  d a s  z u m  B ew eg en  d e s  
F ö rd e rw a g en s  d ie n e n d e  Seil. B ei d e r  B e w e g u n g  d e s  F ö rd e r ­
w agens ü b e r  d ie  a n s te ig e n d e n  S tre c k e n  d e s  g e b ro c h e n e n  
Teiles d e r  F a h r b a h n  w e rd e n  d u r c h  d e n  F la sc h e n z u g  d e r  
F ö rd e rk ü b e l, d a s  Z w isc h e n g e h ä n g e  u n d  e in  e tw a  v o r ­
h a n d en e s  Z u sa tz g e w ic h t a u s  d e m  H a k e n  d e s  F ö rd e rw a g e n s  
h e rau sg eh o b en , so  d a ß  im  K ü b e lse il  e in e  S e ilz u g k o m p o n e n te  
e n ts te h t , d ie  d e n  F ö rd e rw a g e n  ü b e r  d e n  a n s te ig e n d e n  T eil 
d e r  F ö rd e rb a h n  b e w e g t. Z w isch en  d a s  Z w isc h en g e h än g e  
und d ie  K ü b e ls ta n g e  i s t  e in e  K u p p lu n g  g e sc h a lte t ,  d ie

ß

b e im  A u sh ä n g e n  d e s  Z w isch en g eh än g es  a u s  d e m  fe s te n  H a k e n  
s e lb s t tä t ig  e in g e sc h a lte t  u n d  b e im  E in h ä n g e n  d e s  Z w isch en ­
g e h än g e s  in  d e n  fe s te n  H a k e n  s e lb s t tä t ig  g e lö s t w ird .

35 a (9). 249 649, v o m  30. J u l i  1911. O t t o  E i g e n  in  
G r ü n e  ( W e s t f . )  u n d  H e i n r i c h  A l t e n a  i n  O b e r h a u s e n  
( R h ld .) .  Seilbefestigungsvorrichtung m it Führungshals fü r  
das cuischließende Seilstück.

D e r  F ü h ru n g s h a ls  d e r  V o rr ic h tu n g  
b e s te h t  a u s  m e h re re n  T e ilen  c, d ie  n ic h t  
m it  z u r  B e fe s tig u n g  d e s  Seiles d ien e n  
u n d  so  m it  d e m  u n te r  ih n e n  h eg en d e n , 
zu m  B e fe s tig e n  d e s  Se iles d ie n e n d e n  
T e il a d e r  V o rr ic h tu n g  v e rb u n d e n  sin d , 
d a ß  d e r  F ü h ru n g s h a ls  v o m  Seil e n t ­
f e rn t  w e rd e n  k a n n , o h n e  d a ß  d ie  S e il­
b e fe s t ig u n g  g e lö s t zu  w e rd e n  b ra u c h t .
Z w e ck m äß ig  w e rd en  d ie  T eile  c d u rc h  
B o lzen  b so  d r e h b a r  m it  d e m  T e il a v e r ­
b u n d e n , d a ß  sie  n a c h  L ö su n g  v o m  V e r­
b in d u n g sb o lz e n  u m  d ie  B o lzen  a b w ä r ts  
g e k la p p t  w e rd en  k ö n n e n .

35 b (7). 249 604, v o m  30. A u g u s t
1911. A .G . L a u c h h a m m e r  in  L a u c h ­
h a m m e r .  Pratzenkran m it schwing­
baren Pratzen.

A n  d e m  d ie  P ra tz e n  t ra g e n d e n  Q u e rs tü c k  d e s  K ra n e s  
sin d  s e n k re c h t  v e rsc h ie b b a re  S ic h e rh e its rie g e l g a n g e o rd n e t, 
d ie  v e rh in d e rn , d a ß  d a s  G u t  v o n  d e n  P r a tz e n  a b g le i te t .  
D ie  R ieg e l w e rd en  d u rc h  d a s  P ra tz e n  w in d w e rk  g e s te u e r t  
u n d  sin d  m it  e in e r  S p e rrf lä c h e  fü r  d ie  P r a tz e n  v e rse h e n , 
d ie  e in  A u ssch w in g en  4 e r  P ra tz e n  e rs t  g e s ta t t e t ,  w e n n  d ie  
R ieg e l ih re  h ö c h s te  L ag e  e r re ic h t  h a b e n .

50 c (9). 249 567, v o m  18. F e b ru a r  1911. G e o r g e
A u g u s t u s  M o w e r  u n d  F r e d e r i c k  W i l l i a m  R o g e r  
W i l l i a m s  i n  L o n d o n .  Quetschmühle m it freiem  durch 
Rollen von außen unterstütztem  L aufring. F ü r  d ie se  A n ­
m e ld u n g  i s t  b e i d e r  P rü fu n g  g e m ä ß  d e m  U n io n s v e r tra g  
v o m  20. M ärz 1883/14 . D e z e m b e r 1900 d ie  P r io r i tä t  a u f  
G ru n d  d e r  A n m e ld u n g  in  G ro ß b r i ta n n ie n  v o m  22. F e b r u a r  
1910 a n e rk a n n t .

D ie  in  b e k a n n te r  W eise  in  d e m  L a u fr in g  d e r  M ü h le  
a n g e o rd n e te n  b e id e n  Q u e tsc h w a lz en  h e g e n  in n e rh a lb  d e s  
B o gens, d e r  v o n  d e n  d e n  L a u fr in g  s tü tz e n d e n  R o h e n  
b e g re n z t  w ird , u n d  s in d  u n a b h ä n g ig  v o n e in a n d e r  e in ­
s te llb a r , so d a ß  d ie  e r s te  W a lze  a u f  G ro b m a h le n  u n d  d ie  
zw eite  W alze  a u f  F e in m a h le n  e in g e s te l l t  w e rd e n  k a n n .

78 e (4). 249 574, v o m  24. A p ril 1910. H a r r y  B a r g m a n  
in  L o s  A n g e l e s ,  K a l i f .  (V . S t.  A .). Zünder fü r  Z ü n d ­
schnüre unter B enutzung einer zwischen Schnur und  Ziinder- 
kop f angeordneten entzündbaren M asse. F ü r  d iese  A n m e ld u n g  
i s t  b e i d e r  P rü fu n g  g e m ä ß  d e m  U n io n s v e r tra g  v o m  20. M ärz  
1883 /14 . D e z e m b e r 1900 d ie  P r io r i tä t  a u f  G ru n d  d e s  a m e r i­
k a n is c h e n  P a te n te s  945 075 v o m  26. A p ril 1909 a n e rk a n n t .

D e r  Z ü n d e rk o p f  d e s  Z ü n d e rs , d e r  d ie  e n tz ü n d b a re  M asse  
e n th ä l t ,  b e s te h t  a u s  e in e m  w a ss e rd ic h te n  b re n n b a re n  S to ff  
u n d  w ird  so  m it  d e r  Z ü n d sc h n u r  v e rb u n d e n , d a ß  d e re n  
E n d e  d ie  e n tz ü n d b a re  M asse  n ic h t  b e r ü h r t .

78 e (5). 249 630, v o m  15. D e z e m b e r 1910. W e s t f ä l i s c h -  
A n h a l t i s c h e  S p r e n g s t o f f - A .G .  i n  B e r l i n .  Verfahren  
zur H erstellung von Sprengkörpern.

G e m äß  d e m  \  e r fa h re n  w e rd e n  d ie  S p re n g k ö rp e r  a n  
d e r  d e m  zu  s p re n g e n d e n  G e g e n s ta n d  z u g e k e h r te n  F lä c h e  
m it  e in e r  so lc h en  A u sh ö h lu n g  v e rse h e n , d a ß  d e r  K ö rp e r  
d e n  G e g e n s ta n d  n u r  in  e in e r  K re is r in g flä c h e  b e rü h r t .

80 a (24). 249 445, v o m  21. O k to b e r  1910. H a n s
T r e u h e r z  i n  M u m s d o r f  b . M e u s e l w i t z .  Preßform  fü r  
B raunkohlen-I ndustriebriketts in  mehreren Strängen m it 
fester Unter- und  verstellbarer Oberschwalbung.
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Z w ischen  d e r  U n te rsc h w a lb u n g  c u n d  d e r  O b ersch w al- 
b u n g  d d e r  F o rm  i s t  e ine  m it t le re  S ch w a lb u n g  e a n g e o rd n e t, 
d ie  m it  se itlic h e n  N asen  wi, n  in  N u te n  o, p  d e r  S e ite n ­
k e ile  /, g d e r  F o rm  e in g re if t. D ie  N u te n  o, p  h a b e n  e ine

/ - i r v T

so lche B re ite , d a ß  sich  d ie  S c h w a lb u n g  e in  s e n k re c h te r  
R ic h tu n g  v e rsch ie b en  k a n n . A u ß e rd em  e rw e ite rn  sich 
d ie  N u te n  o, p  v o n  e in em  u n te rh a lb  de i D re h ac h se  l d e s  
d ie  O b e rsc h w a lb u n g  d t ra g e n d e n  T eiles (Zunge) k lieg en d en  
P u n k t  au s n ach  b e id e n  E n d e n  d e r  F o rm .

Bücherschau.
Die Lagerstätten der nutzbaren Mineralien und Gesteine 

nach Form, Inhalt und E ntstehung. V o n  G eh . B e rg ra t  
P ro fe sso r D r. F . B e y s c h l a g ,  D ire k to r  d e r  K gl. G eo­
lo g isch en  L a n d e s a n s ta l t  B e rlin , P ro fe sso r D r. P . K r u s c h ,  
A b te ilu n g sd ir ig e n t an  d e r  K g l. G eo lo g isch en  L a n d e s ­
a n s ta l t  u n d  D o z e n t an  d e r  K gl. B e rg a k a d e m ie  B e rlin  
u n d  P ro fe sso r D r . J . H . L . V o g t  an  d e r  U n iv e r s i tä t  
K r is t ia n ia .  3 B d e . 2. B d . 1. H ä l f te :  A r t  u n d  U rsac h e  
d e r  S p a lte n b ild u n g , ju n g e  G o ld -S ilb e re rz -G an g g ru p p e , 
a lte  G o ld e rz -G a n g g ru p p e , m e ta so m a tis c h e  G o ld lag e r­
s tä t te n ,  a lte  B le i-S ilb e r-Z in k e rz -G a n g g ru p p e , R a d iu m ­
erzg än g e , m e ta so m a tis c h e  B le i-S ilb e r-Z in k e rz g ru p p e , 
A n tim o n e rz -G a n g g ru p p e . 290 S. m it  66 A b b . S t u t t ­
g a r t  1912, F e rd in a n d  E n k e . P re is  geh . 8,40 M.
D ie  je tz t  v o rlie g en d e  e rs te  H ä lf te  des 2. B a n d e s  u m fa ß t  

au ssc h lie ß lic h  d ie  E in z e lb e sc h re ib u n g e n  v o n  L a g e r s tä t te n  
a u s  d e r  K la sse  d e r  G än g e , u n re g e lm ä ß ig e n  H o h lra u m ­
au s fü llu n g e n  u n d  m e ta so m a tis c h e n  L a g e r s tä t te n ,  d ie  v o n  
d e n  V e rfa sse rn  in  ih re r  S y s te m a t ik  zu e in e r  g ro ß e n  K la sse  
z u sa m m e n g e fa ß t w o rd e n  s in d 1. B e h a n d e l t  w e rd e n  d ie  
h ie rh e r  geh ö rig e n  L a g e r s tä t te n  v o n  G old-, S ilb e r- ,B le i- ,Z in k -, 
U ra n -  u n d  A n tim o n e rz e n . D a  sich  d ie  m e ta so m a tis c h e n  
V o rk o m m en  v ie lfac h  le ic h t  v o n  d e n  G ä n g en  sch e id en  
la s se n  u n d  b e so n d e rs  a u c h  im  H in b l ic k  a u f  ih re  w ir ts c h a f t ­
lich e  B e d e u tu n g  fü r  s ich  b e h a n d e lt  zu w e rd e n  v e rd ie n en , 
s in d  ih n e n  in  a lle n  F ä lle n  b e so n d e re  K a p i te l  g ew id m e t.

A us d e r  A u fz ä h lu n g  d e r  L a g e r s tä t te n  g e h t  sch o n  h e rv o r, 
d a ß  d e r  v o r lie g e n d e  B a n d  w ied er e in e  A n z a h l d e r  v o lk s ­
w ir ts c h a f t lic h  w ic h tig s te n  V o rk o m m en  b e h a n d e lt ,  so d ie  
zu r ju n g e n  G o ld -S ilb e rg ru p p e  g e h ö rig e n  G än g e  von  C rip p le  
C reek  in  K o lo ra d o , v o m  P o to s i in  B o liv ia , v o m  C h a n a rc illo  
in  C hile , v o m  C o m esto ck  in  N e v ad a , d ie  b e d e u te n d s te n  
m e x ik a n is c h e n  G än g e , d ie  w e s ta u s tra l is c h e n  T e llu rg o ld ­
v o rk o m m e n  u n d  d ie  a lte n  G o ld g ä n g e  v o n  K a lifo rn ien . 
W en ig  b e k a n n t  s in d  b ish e r  d ie  S ilb e r -K o b a ltg ä n g e  v o n  
T e m isk a m in g  in  K a n a d a , d ie  zu d e n  r e ic h s te n  S ilb e re rz ­
la g e r s tä t te n  d e r  W e lt  g e h ö ren . W e it w en ig er re ich , a b e r

IGglTluich die Besprechung' des 1. Bandes in dieser Zeitschrift 
1911, Sr 370.

g rü n d lic h  e r fo rs c h t  u n d  s e i t  J a h r h u n d e r t e n  e in e  Schule  
des B e rg b a u e s  s in d  u n se re  d e u ts c h e n  S ilb e ib le ie rz g a n g e , 
im  b e so n d e rn  im  E rz g e b irg e  (F re ib e rg , S c h n e e b e rg , M arien ­
be rg , A n n a b erg ) u n d  im  H a rz  (C la u s th a l u n d  A n d re asb e rg ) , 
n e b e n  d e n en  v o n  a u ß e rd e u ts c h e n  d ie  v e r w a n d te n  L ag e r­
s t ä t t e n  v o n  P rz ib ra m  u n d  K o n g s b e rg  zu n e n n e n  sind. 
A u c h  d ie  m e ta s o m a tis c h e n  B le i-  u n d  Z in k e rz la g e r  weisen 
in  N o rd a m e r ik a  e in e n  ü b e r le g e n e n  n a tü r l ic h e n  R e ic h tu m  
d e r  V o rrä te  (L ea d v ille , M isso u rig e b ie t)  g e g e n ü b e r  d e n  a lt­
b e k a n n te n  e u ro p ä is c h e n  V o rk o m m e n  v o n  O b ersch lesien , 
A ach en , R a ib l  u n d  S a la  au f.

A n  v ie le n  S te lle n  k o m m t es d e r  D a r s te l lu n g  z u s ta t te n ,  
d a ß  d e r  b e tre f fe n d e  V e rfa s se r  d a s  G e b ie t  a u s  e ig e n e r  A n­
sc h a u u n g  k a n n te  u n d  n ic h t  n u r  a u f  d ie  L i t e r a tu r  angew iesen  
w ar, u m  sich  e in  U r te i l  zu b ild e n .

D a s  K a p i te l  ü b e r  A r t  u n d  U rs a c h e  d e r  S p a lte n b ild u n g , 
d a s  d e n  B a n d  e in le ite t ,  w ü rd e  sich  b e sse r  in  d e n  a llg em ein en  
T eil d e s e r s te n  B a n d e s  e in fü g e n  u n d  w ird  b e i  e in e r  N eu­
a u fla g e  z w ec k m äß ig  d o r th in  g e s te l l t  w e rd e n . V ielleich t 
f in d e t  sich  d a n n  a u c h  G e le g e n h e it , d ie je n ig e n  A b b ild u n g en , 
d ie  a n  D e u t l ic h k e i t  zu w ü n sc h e n  ü b r ig  la s se n , d u rc h  bessere 
zu e rse tz e n .

E in e n  b e so n d e rn  V o rzu g  w e is t  d a s  W e rk  in  d e n  zah l­
re ic h en  A n g a b e n  ü b e r  d ie  w ir ts c h a f t l ic h e  B e d e u tu n g  der 
b e sc h rie b e n e n  E rz g e b ie te  a iif. D e r  H in w e is  d a ra u f  ist 
b e so n d e rs  g e e ig n e t, d a s  In te re s s e  fü r  d ie  e in z e ln e n  V or­
k o m m e n  zu e rw ec k e n . Mz.

Grundlinien der anorganischen Chemie. V o n  W ilhe lm
O s t w a l d .  3., u m g e a rb . A ufl. 882 S. m it  131 Abb.
L eip z ig  1912, W ilh e lm  E n g e lm a n n . P re is  geb . 18
D ie G ru n d lin ie n  d e r  a n o rg a n is c h e n  C h em ie  v o n  O stw ald  

sin d  in  w e ite n  K re ise n  d e r  g e b ild e te n  W e lt  rü h m lic h s t 
b e k a n n t  g ew o rd en . Sie h a b e n  Ü b e rse tz u n g e n  in s  E nglische, 
R u ss isch e  u n d  F ra n z ö s isc h e  e r fa h re n , so d a ß  sich  d ie  Be­
s p re c h u n g  d iese r  n e u e n  d r i t t e n  A u flag e  e ig e n tlic h  e rü b rig t. 
D a  sich  d a s  B u c h  a b e r  g a n z  b e so n d e rs  a ls  L e k tü re  für 
d ie je n ig e n  e ig n e t, d ie  s ich  m i t  d e n  g e g e n w ä r tig e n  An­
sc h a u u n g e n  u n d  K e n n tn is s e n  d e r  w iss e n s c h a f tl ic h e n  Chemie 
v e r t r a u t  m a c h e n  w ollen , o h n e  g e ra d e  C h e m ik e r  zu  sein, 
so sei n o c h m a ls  b e so n d e rs  d a ra u f  h in g ew ie se n .

D e r  S to ff i s t  so g rü n d lic h  d u rc h s ic h te t ,  d ie  a llg em einen  
G ru n d la g e n  d e r  C h em ie  s in d  so k la r  u n d  e in g e h e n d  d a r­
g e s te llt, u . zw. im m e r u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  n euesten  
A n s ic h ten , d a ß  d e m  L e rn e n d e n  e in  sc h n e lle s  E in d rin g en  
in  d ie  th e o re tis c h e  C h em ie  e rm ö g lic h t  w ird .

In  d e m  le tz te n  K a p i te l  »Die r a d io a k t iv e n  E lem ente«, 
d a s  n eu  a u fg e n o m m e n  w o rd e n  is t , f in d e t  s ic h  e in e  e ingehende 
Z u sa m m e n s te llu n g  d e r  b is  j e t z t  b e k a n n te n  T a ts a c h e n  aus 
d e m  G eb ie te  d e r  R a d io a k t iv i t ä t .  D a s  G e se tz  v o n  d e r  E r­
h a ltu n g  d e r  E le m e n te  is t  n ic h t  a llg e m e in  g ü ltig , sondern  
es e r le id e t in  d e n  F ä lle n  d e r  r a d io a k tiv e n  S to ffe  ganz 
b e s t im m te  A u sn a h m e n , d a  s ich  j a  z. B . d a s  E le m e n t  R ad ium  
fre iw illig  in  H e liu m  v e rw a n d e lt .  D ie  v o n  W ill ia m  R a m s a y  
m itg e te i l te n  A n g a b en , w o n a c h  d u rc h  d ie  B e rü h ru n g  mit 
r a d io a k tiv e n  S to ffen  a u c h  so lch e  E le m e n te ,  d ie  fü r  sich 
k e in e  fre iw illig e  U m w a n d lu n g  e rle id e n , zu so lch en  Um ­
w an d lu n g en , n ä m lic h  u n te r  E rz e u g u n g  a n d e re r  E lem ente  
v e r a n la ß t  w e rd en , b e d ü r fe n  n o ch  d e r  u n a b h ä n g ig e n  ex­
p e rim e n te lle n  B e s tä t ig u n g . D r . H . W i n t e r .
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îine scv
'leiert Zeitschriftenschall.

(E ine E rk lä ru n g  d e r  h ie r u n te r  v o rk o m m e n d e n  A b k ü rz u n g e n  
von Z e its c h r i f te n t i te ln  is t  n e b s t  A n g a b e  d e s  E rsc h e in u n g s -  

len ortes , N a m e n s  des H e ra u s g e b e rs  u sw  in  N r. 1 a u f  den
Seiten  4 8 —50 v e rö ffe n tlic h t.  * b e d e u te t  T e x t -  o d e r 

^80 m* T a fe la b b ild u n g e n .)
3Iineralogic und Geologie, 

u - U n  n i v e a u  m a r i n  d a n s  le  h o u i l l e r  s u p é r i e u r
d u  b a s s i n  d u  C e n t r e .  V on S ta in ie r  u n d  F o u rm a rie r . 
Ann. Belg. B d. X V I I ,  H . 3, S. <>97/703. A n g a b en  ü b e r e in e  

n§ nan* neu au fg esch lo ssen e  m a r in e  S c h ich t.
Seiga»j O r e  d e p o s i t s  o f  L o o n  C r e e k  d i s t r i c t ,  I d a h o .  V on

(Jm pleby . M in. E n g . W ld . 10. A ug. S. 2 4 3 /4 * . D ie  
geolog ischen  V e rh ä ltn is se  d e r  G o ld e rz la g e rs tä tte n ,  

piltenb'i;; T o u r m a l i n e  o c c u r r e n c e  in  B l u e  B i r d  m in e ,
mallgaJ M o n t. V on W in c h e ll . M in. E n g . W ld . 17. A ug. S. 289 /90 .
beient: D ie geo log ischen  u n d  m in e ra lo g isc h e n  V e rh ä ltn is se  d e r  B lu e
hl VïEç. B ird-C .rubc, im  b e so n d e rn  d a s  V o rk o m m en  v o n  T u rm a lin .
i Abbildig
-, dmchbes Bergbautechnik.

D ie  K o h l e n f e l d e r  d e r  P h i l i p p i n e n .  V on D ih v o r th ,  
k ia den a ü b e rse tz t  v o n  G erk e . B . H . R d sch . 20. A ug . S. 2 4 9 /5 4 * .

G eo g rap h ie  u n d  G e sc h ic h te . A llg em e in e  A n g a b en  ü b e r
res fc- d a s V o rk o m m en . M a rk t-  u n d  A rb e ite rv e rh ä l tn is s c ,  S e lb s t­

k o sten  d es B e rg b a u e s . D ie  K o h le n v o rk o m m e n  a u f  den  
^ In se ln  C eb u , B ifta n  u n d  P o lillo .

T h e  l i g n i t e  i n d u s t r y  i n  T e x a s .  V on  P h illip s . Coal 
Age. 10. A ug. S. 187/8*. B e sc h a ffe n h e it  d e r  B ra u n k o h le  
u n d  ih re  V e rw e r tu n g .

M i n i n g  c o p p e r  a t  l a k e  s u p e r i o r .  —  V I. V on  
Rice. E n g . M in. J .  10. A ug . S. 2 6 7 /7 0 * . N ä h e re  A n g ab en  
ü ber d en  B o h rb e tr ie b  b e im  H e rs te l le n  von  S tre c k e n  u n d  
A u fb rü ch en .

B o l i v i a n  t i n  m i n i n g .  V on  L a m b . E n g . M in. J .
10. A ug. S. 2 7 1 /3 * . A n g a b e n  ü b e r  d ie  Z in n g e w in n u n g  

Ä bsfe  lmci -V e ra rb e itu n g  in B o liv ia .
Z i m m e r m a n n  m i n e  o f  t h e  S p r i n g  V a l l e y  I r o n  C o. 

swirtipt y on E d w a rd s . M in. E n g . W ld . 17. A ug . S. 2 7 7 /9 * . B c-
ftbeber- t r ie b sv e rh ä ltn is se  d e r  Z im m e rm a n n -G ru b c .

P r o g r e s s  o f  M i c h i g a n  r a n g e s :  i r o n  r i v e r  d i s t r i c t .  
Von E d w a rd s . M in . E n g . W ld . 10. A ug. S. 2 3 3 /5 * . K u rz e r  

die#®  B erich t ü b e r  d ie  F o r t s c h r i t t e  a u f  b e rg b a u lic h e m  G e b ie t,
eingehett; A w a t e r  t i g h t  t i m b e r  s h a f t .  V on  Jo h n so n . C oal
if der ksE Age. 10. A ug . S. 1 7 8 /9 * . B e sc h re ib u n g  d e s  A b te u fe n s
lies Buis eines in P lo lzz im m e ru n g  g e se tz te n  S c h a c h te s , bei d em  m it

Hilfe des Z e m e n tie rv e r fa h re n s  e in e  w a sse rfü h re n d e  S c h ic h t 
m it 8 0 —100 g a l l . /m in  Z u flu ß  d u rc h s u n k e n  w u rd e .ren E*®*

W h y  l e a v e  s h a f t - p i l l a r s ?  V on P ic k e rin g . I r a n s .  
E ngl. I. B d . 43. T . 4. S. 2 4 8 /3 5 * . D ie  W irk u n g  des
Z u sa m m e n b re c h en s  d e r  S c h ic h te n  n a c h  d e m  A b b a u  u n d  
das S e tzen  d e r  E rd o b e r f lä c h e . D ie  G rö ß e  d e r  S c h a c h t­
s ic h erh e itsp fe ile r. A n re g u n g e n  fü r  d ie  G e w in n u n g  des 
S c h ach tp fe ile rs .

C o n v e y a n c e  o f  w o r k m e n  u n d e r g r o u n d .  Coll. 
G uard . V on 1 ick e rin g . 23. A u g . S. 3 7 9 /8 0 * . B e sc h re ib u n g  
v e rsch ied en er E in r ic h tu n g e n  im  B e z irk  V o rk sh ire  u n d  
N orth  M id lan d , d u rc h  w e lch e  d ie  A rb e i te r  in  d e r  G ru b e  
m asch inell zum  A rb e i ts s to ß  b e fc rd e t  w e rd en .

Vol ÏÏL2 
mit 1311

XL V® *
gültig. ** 
m StO& ;

Berube

*  ®. 
soi#

:
A u ß e n b e s a t z  a l s  M i t t e l  z u r  E r h ö h u n g  d e r  

S i c h e r h e i t  b e i  d e r  S p r e n g a r b e i t  i n  A n w e s e n h e i t
H. d e r  S c h l a g w e t t e r ,  b z w .  e x p l o s i v e n  K o h l e n s t a u b e s .  

Von V olf. Ö s t. Z. 24. A u g . S. 4 6 9 /7 2 . E r m i t t lu n g  d e r  
V ersa tzm en g e , d ie  zu m  A u s lö sch e n  d e r  E x p lo s io n s f la m m e  
einer b e s t im m te n  S p re n g s to f f la d u n g  e r fo rd e r lic h  is t. V e r ­
suche, d ie  in  B e lg ien  v o n  W a t te y n e  v o rg e n o m m e n  w o rd en  
sind, h a b e n  e rg eb en , d a ß  d e r  A u ß e n b e s a tz  k e in e  b re n n b a re n

B e s ta n d te ile  e n th a l te n  d a rf ,  d a ß  d a g eg e n  e in  r ic h t ig  a u s-  
g e fü h r tc r  A u ß e n b e sa tz  bei d e r  S p re n g a rb e i t  s e h r  g u te  
D ie n s te  le is te n  k a n n .

F 'ö r d c r u n g  v o m  G e w i n n u n g s p u n k t e  b i s  z u m  
F ü l l o r t ,  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  
m o d e r n e n  E i n r i c h t u n g e n  in  W e s t f a l e n .  V o n  O lzog . 
B ergb . 22. A ug. S. 4 7 9 /8 1 * . A llg em ein es ü b e r  G e s tä n g e , 
S c h ie n e n v e rb in d u n g , S ch w ellen , W eich en , R u tsc h e n , 
S c h ü t te l ru ts c h e n .  (F o rts , f.)

C o a l  m i n e  v e n t i l a t i n g  e q u i p m e n t .  V on  W eigel. 
(F o rts .)  C oal A ge. 10. A ug. S. 182 /4 . M essu n g en  an  
e in e m  V e n tila to r .

E l e c t r i c  l a m p s  f o r  m i n c i s .  I r .  C o a l T r . R. 23. A ug . 
S. 2 6 7 /8 * . B e sp re c h u n g  v e rsc h ie d e n e r  L a m p e n sy s te m e , 
d ie  bei d e m  e n g lisc h en  P re isa u ssc h re ib e n  e in e  P rä m ie  
e rh a l te n  h a b e n . E s  sin d  d i e s  d ie  C o n co rd ia -, d ie  G ra y  
S u ssm an n -, d ie  F o rs -  u n d  d ie  S ta c h -L a m p c .

N o u v e l l e s  e x p é r i e n c e s  s u r  l e s  p o u s s i è r e s  d e  
h o u i l l e  e t  s u r  l e s  m o y e n s  d e  c o m b a t t r e  l e u r s  d a n ­
g e r s .  V on T a ffa n e l. (F o rts .)  A nn . F r . Ju li .  S. 5 /3 6 * . 
D ie  in  d en  J a h r e n  1910 u n d  1911 v on  d e n  v e rsch ie d en e n  
F o rsch e rn  a n g e s te ll te n  V ersu ch e  ü b e r  d ie  E in tz ü n d lic h k e it  
des K o h le n s ta u b e s . (F o rts , f.)

A t m u n g s a r t e n  b e i  V e r w e n d u n g  v o n  R e t t u n g s ­
a p p a r a t e n .  V on  S ch o r. K o h le  E rz . 20. A ug . S p . 8 7 3 /6 . 
G rü n d e  fü r  d ie  B ev o rzu g u n g  d e r  M u n d a tm u n g .

D u r l i a m  a n d  N o r t h u  m b e r l a n d  c o l l i e r i e s  r c s c u c -  
s c a t i o n .  C oll. G u a rd . 16. A ug. S. 3 3 1 /2* . E in ig e  A n ­
g a b en  ü b e r  d ie  E in r ic h tu n g  d e r  R e ttu n g s s ta t io n  u n d  d ie  
v e rw e n d e te n  A tm u n g sg e rä te .

V e r b e s s e r u n g e n  a n  R e g e n e r a t i o n s a p p a r a t e n  
m i t  g a s f ö r m i g e m  S a u e r s t o f f .  V on  R y b a .  (F o rts .)  
Ö st. Z. S. 4 7 2 /5 * . D u rc h fü h ru n g  v o n  V e rsu c h en . Z u ­
sa m m e n fa s su n g  d e r  E rg eb n isse . G e fä h rd u n g  d es A p p a r a t ­
t rä g e rs  d u rc h  F u n k t io n s s tö ru n g e n  des R e d u z ie rv e n tils .  
(F o r ts , f.)

N e w  B r i t i s h  c o a l  w a s h i n g  p l a n t .  C oal Age.
10. A ug. S. 105 /6* . B e sc h re ib u n g  e in e r  n e u e n  K o h le n ­
w äsch e  a u f  d e r  L a m b -G ru b c  in  N o r th u m b e r la n d .

T h e  K r o s  r e g e n e r a t i v e  c o k e  o v e n .  V on G o b ic t. 
I r .  C oal. T r. R. 23. A ug. S. 273*. B e sc h re ib u n g  d es 
O fens. A n g ab en  ü b e r  d a s  A u sb rin g e n  a n  G as u n d  K o k s .

E i n e  n e u e  M e t h o d e  z u r  L ä n g e n m e s s u n g ,  u . zw . 
P r ä z i s i o n s - ,  g e w ö h n l i c h e n  u n d  f l  r i c h t i g e n  M e s s u  n g  
d e r  P o l y g o n s e i t e n  d e s  u n t e r t ä g i g e n  G r u b e n z u g e s .  
V on  K ö h le r . (F o rts .)  Ö s t. Z. 24. A ug . S. 4 7 6 /9 . R ic h tu n g s ­
feh le r. (S ch lu ß  f.)

T h e  u s e  o f  t é l é p h o n é s  in  m in e s .  V o n  B ro w n . 
C oal A ge. 10. A ug. S. 179 /80* . N ä h e re  A n g a b e n  ü b e r  
d ie  V e rw e n d u n g  d es T e le p h o n s  im  G ru b e n d ie n s t.

R e l è v e m e n t  d e s  b â t i m e n t s  a f f a i s s é s  d ’u n  s i è g e  
d ’e x t r a c t i o n  f o n d é  s u r  s a b l e s  b o u l a n t s ,  a u x  m i n e s  
d e  B r u a y .  V on  S ohm . B u ll. S t.  E t .  A ug . S. 191 /207* . 
D a s  H e b en  v o n  Z e c h e n g e b ä u d e n , d ie  sich  in fo lg e  d es B e rg ­
b a u e s  g e se n k t  h a t te n .

Dam pfkessel- und Maschinenwesen.
D ie  K e s s e l s p e i s e v o r r i c h t u n g e n  u n d  i h r e  W i r t ­

s c h a f t l i c h k e i t .  V o n  H e n k e lm a n n . (F o rts .)  B ra u n k .
16. A ug . S. 3 0 5 /1 0 * . I n je k to r e n  v e rsc h ie d e n e r  B a u a r t .  
(F 'o rts . f.)

P r o d u c t i o n  e t  d i s t r i b u t i o n  d e  l ’ é n e r g i e  é l e c ­
t r i q u e  a u x  m i n e s  d e  L e n s .  V o n  B esso n . B u ll. S t. E t .  
A ug . S. 113 /89* . A u s n u tz u n g  d e r  K o k so fen g ase . D ie  
A b d a m p f tu rb in e n . (F o r ts , f.)

C o m p o u n d  s t e a m  e n g i n e s .  V o n  C a ld w ell. Ir . 
C oal T r .  R . 23. A ug . S. 2 6 9 /7 1 * . V e rg le ich e  zw ischen
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e in fa ch e n  u n d  V e rb u n d m asc h in en . V ersuche  und  E i - 
g eb n isse .

R e g u l a t i o n  o f  p o w e r  d r i v e n  a i r  c o m p r e s s o r s .  
Von W ig h tm a n n . C om pr. a ir . A ug. S. 6522 /4* . ^ e l ' 
sch ied en e  R e g u lie ra r te n  fü r  L u itk o m p re s so re n , d ie  m it 
D a m p f  a n g e tr ie b e n  w erd en .

C o m p r e s s e d  a i r  f o r  r a i s i n g  w a t e r  IL  Von 
R ic h a rd s . C om pr. a ir . A ug. S. 6513/6* . U n m itte lb a re  
in te rm it t ie r e n d e  P u m p a rb e i t  m it  D ru c k lu ft  a u s  einem  
B e h ä lte r . D o p p e lb e h ä lte r , d e r  a b w ech se ln d  m it  W asser 
u n d  D ru c k lu f t  g e fü llt  u n d  be i d em  d ie  L u f t  au s dem  Be 
h ä lte r  z u rü ck g e w o n n e n  w ird . B esc h re ib u n g  e in e r a u s ­
g e fü h rte n  A nlage.

M e a s u r e  a i r  c o n s u m p t i o n .  Von G ilm an . C om pr. 
a ir . A ug. S. 6510/1* . B e sc h re ib u n g  e inei M eßan lage  
fü r  D ru c k lu f t ,  d ie  ä h n lic h  wie d ie  d e r  Zeche ( o n so lid a tio n  
g e b a u t  is t.

H o w  a n  a i r  r e c e i v e r  e x p l o d e d .  V on R ich a rd s . 
C om pr. a ir . A ug. S. 6507 /9* . E x p lo s io n  e ines D ru c k lu ft-  
b e h ä lte rs , d ie  d u rc h  S e lb s te n tz ü n d u n g  des S chm ierö ls 
v e r i.rsa  h t  w e rd en  i t .

T h e  D e n i s o n - K o r t e  b r i q u e t t i n g  m a c h i n e  f o r  
m e t a l  b o r i n g s .  Ir . C oal T r. R . 23. A ug. S. 279*. B e­

sch re ib u n g  d e r  zum  B rik e t t ie re n  v o n  M e ta llsp ä n en  d ien e n d en  
M asch ine.

Elektrotechnik.
F r e n c h  a n d  G e r m a n  q u a r t z - l u b e  m e r c u r y -  

v a p o r  l a m p s .  V on  M iller. E l. W orld . 27. Ju li .  S. 197/6*. 
E n tw u rf  : u n d  B e tr ie b  v o n  Q u e ck s ilb e rd am p f-L am p en  
fran z ö s isc h e r  u n d  d e u ts c h e r  B a u a r t .  K o s te n  u n d  L eb en s 
d a u e r .

C o m p a r a i s o n  e n t r e  a l t e r n a t e u r s  a. c o m  a n t s  
t r i p h a s é s  e t  à  c o u r a n t  a l t e r n a t i f  s i m p le .  Von 
D a g u e t. In d . éh 25. Ju li . S. 317 /21 . T h eo re tisc h e r  V er­
g le ich  zw ischen  D re h s tro m - u n d  E in p h a se n  W ech se ls tro m - 
G e n e ra to re n .

E l e c t r i c i t y  in  C a n a d i a n  g o ld  f i e l d s .  E l. W orld . 
27. Ju li. S. 193/7*. E le k tr is c h e  K ra f tü b e r t r a g u n g  fü r 
e in en  B e rg w e rk sb e z irk  in  B ritisc h -K o lu m b ia . D ie  S p a n n u n g  
d e r  ü b e r tra g e n e n  E n e rg ie  b e tr ä g t  60 000 V. V erw en d u n g  
d e r  E le k t r iz i tä t  fa s t  a u ssc h lie ß lic h  fü r  K ra f tz w e c k e  in 
G old- u n d  K u p fe rg ru b e n . B e sc h re ib u n g  d e r  K r a f t  u n d  
U n te rs ta t io n e n .

E r e c t i o n  o f  t r a n s m i s s i o n  l i n e s  f o r  t h e  U t a h  
L i g h t  a n d  R a i l w a y  C o . V o n  R ite r . E l. W o rld . 3. Aug. 
S. 246 /50* . E in z e lh e ite n  u n d  E r r ic h tu n g s k o s te n  von  S ta h l 
m a s te n  fü r d o p p e lte  S tro m fü h ru n g . F u n d a m e n tie ru n g  
d e r  M aste. V ersch ied en e  A u sfü h ru n g en  von  Iso la to re n . 
D ra h t-  u n d  K a b e lm a te r ia l .

E q u i p e m e n t s  à  c o u r a n t  a l t e r n a t i f  s i m p l e  d e s  
g r u e s  d u  p o r t  d e  F r a n k f o r t .  In d . el: 10. Aug. S. 341 /3* . 
A u s rü s tu n g  d e r  V e rlad e e in r ich tu n g en ' des F r a n k f u r te r  
H afen s m it E in p h a se n -K o lle k to rm o to re n . D ie  S p a n n u n g  
b e tr ä g t  240 V bei 45,3 P e rio d en .

L a  t r a c t i o n  é l e c t r i q u e  p a r  c o u r a n t  a l t e r n a t i f  
s i m p l e  s u r  l e s  c h e m i n s  d e  f e r  à  l ’ é t r a n g e r .  Von 
M arch an d . (S ch lu ß .) In d . él. Aug. S. 3 4 3 /7* . S tro m  
a b n e h m e r  u n d  W a g e n a u s rü s tu n g .

F i l e c t r i c  p r o p u l s i o n  o f  t h e  U . S. C o l l i e r  J u p i t e r .  
E l. W o rld . 3. A ug. S. 251 /3* . E le k tr is c h e r  A n tr ie b  von 
S c h iffsp ro p e lle rn . Z u r V e rw en d u n g  g e lan g en  fn d u k iio n s  
rn o to ren  fü r  2000 V.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D a s E i s e n e i e ß e r e i w e s e n  in  d e n  l e t z t e n  10 J a h r e n .

V on L eber.' (F o rts .)  S t. ... E . 29. A ug. S. 1449/53*. Blas- 
g e h ä u se  u n d  P u tz h a u s a n la g e n . (F o r ts , f.)

N e u e r e  R o h e i s e n g i e ß m a s c h i n e n .  V on  Schund . 
S t u F  29. A ug . S. 1438/45* . N e u e re  G ie ß m asch in en ­
sy s te m e  d e r  D e u tsc h e n  M a sc h in e n fa b rik -A .G . in D u isb u rg .

D a u e r f o r m e n  in  d e r  E i s e n g i e ß e r e i .  Von Rolle. 
(F o rt.)  S t. u. E . 29. A ug . S. 144 6 /9 * . (S c h lu ß  f.)

A l t e s  u n d  N e u e r e s  ü b e r  B l e n d e r o s t u n g .  Von 
N em es. M eta ll. 22. A u g . S. 5 1 6 /8 * . D ie  Z erse tzu n g  der 
S u lfa te  is t  n ic h t  a lle in  v o n  d en  T e m p e ra tu r  V erhältn issen , 
so n d e rn  v o n  d e r  Z u sa m m e n se tz u n g  d e r  B len d e , v o r allem  
v o n  d e m  E isen g e h a ll a b h ä n g ig . A n g a b en  ü b e r O fen­
b a u a r te n .

D a s  S y s t e m  B l e i g l a n z - A n t i m o n g l a n z  u n d  d ie  
I  a u g e r e i  a n t i m o n h a l t i g e r  B l e i g l a n z e .  V on W agen­
m an n . M e ta ll. 22. A ug . S. 5 1 8 /2 3 * . D a s  Z u stan d s­
d ia g ra m m  d es S y s te m s  B le ig la n z -A n tim o n g la n z . (Schluß f.)

V e r s u c h e  z u r  V e r m i n d e r u n g  d e r  M e t a l l v e r l u s t e  
b e i m  M e s s i n g s c h m e l z e n .  V on  B en se l. M e ta ll. 22. Aug. 
S. 5 2 3 /31* . M itte ilu n g e n  a u s  d e m  M e ta llh ü tte n m ä n n isc h e n  
I n s t i tu t  d e r  K gl. te c h n isc h e n  H o c h sc h u le  zu A achen .

D ie  e l e k t r i s c h e  L e i t f ä h i g k e i t  d e r  M e t a l l e g i e r u n ­
g e n  im  f l ü s s i g e n  Z u s t a n d e .  V on B o m e m a n n  und 
v. R a u sc h e n p la t .  (S ch lu ß .)  M e ta ll . 22 A ug. S. 505/15*. 
T e m p e ra tu rk o e f f iz ie n te n  d es W id e rs ta n d e s . Z u sam m en ­
fa ssu n g  d e r  E rg e b n isse .

C y a n i d a t i o n  o f  t h e  G r a n i t e  B i m e t a l l i c  t a i l i n g s .  
Von B u s k e t t .  M in. E n g . W ld . 17. A ug. S. 28377*. 
C y a n id  v e rfa h re n  zu r V e ra rb e i tu n g  d e r  T a ilin g s  d e r ge­
n a n n te n  G ese llsch a ft.

Volkswirtschaft und Statistik.
D e r  E i s e n e r z b e r g b a u  in  F r a n k r e i c h .  V on M artell. 

B ergb. 22. A ug. S. 4 8 1 /2 . A llg em e in e  geograph ische 
u n d  s ta tis t is c h e  A n g a b e n  ü b e r  E rz e u g u n g  u n d  A uß en h an d e l.

C e m e n t  i n d u s t r y  i n  t h e  U n i t e d  S t a t e s  i n  1911. 
V on B u rc h a rd . M in. E n g . W ld . 17. A ug . S. 295 /6 . Ü ber­
b lick  ü b e r  E rz e u g u n g , P re ise  u n d  n e u e  Z em en tfab rik en  
in d e n  V er. S ta a te n .

M i n i n g  s t a t i s t i c s  o f  t h e  U n i t e d  K i n g d o m  fo r  
191 i. I r .  C oal T r. R . 23. A ug . S. 280. S ta tis t is c h e  Angaben 
über Z ahl d e r  B e le g sc h a ft, F ö rd e ru n g  u n d  U n fä lle .

Verkehrs- und Verladewesen.
C o n s t r u c t i o n  o f  p e r m a n e n t  o r e - l o a d i n g  d o c lc s  -

II .  V o n T u p p e r .  M in. E n g . W ld . 10. A ug . S. 239 /4 2 * . Bc 
S ch re ibung  n e u z e itl ic h e r  a m e r ik a n is c h e r  E rzv e rla d e an lag e n .

Personalien.
V erlieh en  w o rd en  i s t :
d e m  G eh. B e rg ra t Hr. L i e b i s c l i ,  o rd e n tl ic h e m  Professor 

an  d e r  U n iv e rs i tä t  in B erlin , d e r  R o te  A d le ro rd en  d r itte r  
K lasse  m it  d e r  Schleife,

den  B e rg re v ie rb e a m te n  B e rg rä te n  E i s f e l d e r  und 
R i c h t e r  in K o ttb u s  u n d  d e m  B e rg w e rk s d ire k to r  B ergrat 
v o n  V e l s e n  zu Knurovv im  K re ise  R y b n ik  d e r Rote 
A d le ro rd en  v ie r te r  K lasse .

D er B ergassesso r B a e u m l e r  is t  z u m  E in t r i t t  in die 
V e rw a ltu n g  d e r  A. G. H e ld b u rg  in H ild esh e im  a u f  6 M onate 
b e u r la u b t w orden .
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